
Stadtpfarrer Joseph 1esnet
un die Ortscarıtas-Stelle der Grenzstadt

Waldsassen 1945 bıs 1949

VO  -

Mantred Eder

„Chronik der Carıtas-Stelle Waldsassen ıIn Brieten“ 1st der 83seıitige maschı-
nenschrifrtliche Bericht überschrieben, der dem Waldsassener Stadtpfarrer Joseph
1esnet (1897-1958)' anläfßlich seınes 25Jährıgen Priesterjubiläums Junı 194 /
VO seinen Miıtarbeitern als Zeichen der Dankbarkeit überreicht wurde“. Dieses MIt
zahlreichen Anlagen versehene un:! bıs heute ungedruckte Dokument? 1St ıne 1n

Wıesnet, geboren 5. Dezember 1897 1n Amberg, leistete VOT Absolvierung seınes
Theologiestudiums 1n Regensburg VO Aprıl 1916 bıs Januar 1919 Kriegsdienst 1mM Ersten
Weltkrieg, wotür der zweımal Verwundete MIt dem Eısernen Kreuz ausgezeichnet wurde.
Nach der Priesterweihe Junı 19272 WAarlr zunächst Kooperator 1n Nıttenau und ab Julı
1924 ın Unterviechtach, se1it November 1926 Diözesanjugendsekretär 1n Regensburg, ab Aprıl
1929 Stadtpfarrprediger 1n der Regensburger Pfarrei St. Rupert (heute: 5t. Emmeram) und
schließlich selt Februar 1936 Stadtpfarrer VO Waldsassen. 1954 Zzu Schuldekan und 1957
Zzu Ehrenbürger der Grenzstadt CErNaNNtT, erlag Wıesnet Oktober 1958 1n Waldsassen
einem Schlaganfall und wurde 1ın der dortigen Priestergruft beigesetzt. Vgl hıerzu Biıischöfl.
Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Personalakten (PA) 4204; Schematismus der Geıstlichkeit
des Bıstums Regensburg tür das Jahr 1958, Regensburg 1958, 8 , 1/9: Robert Treml, ald-
SassCmM 1M Frühjahr 1945 Das Kriegsende SOWIl1e das Wirken der arıtas und die Einriıchtung
der Heıimatortskarteı, 1N: Franz us| Red.), „Bıttere Zeıt“ NS- Terror Kriegsende
Wiıederbeginn 1m Landkreis Tirschenreuth vyhs-Schrittenreihe ZUT Landes- und Volkskunde
7); Waldsassen 1995, 1531 7 ‚ 1er'‘ 162

Seıtens der Bewohner der diversen Flüchtlingsheime wurde dem „lıeben Carıtas-Vater“
beı diesem Anlafß der Erlös eıner Spendensammlung „als Fonds ZUrTr Renovıerung der Stadt-
pfarrkiırche“ übergeben nach m2 2/1947]; den Abkürzungen
siıehe Anm $

Im tolgenden zıtlert als „Chronıik“ (mıt Auszügen aus diversen Quellen [ Wochenberichte
der Carıtas-Stelle, Aktennotizen uSW.|; ın den Textteil eingeklebten Photos und Strich-
zeichnungen sSOWl1e einem dreiteiligen, 39seitigen Anhang |„Formulare der Suchstelle“, S’
„Formulare der Lager“, 5 „Statistik“, S 9 Archiıv des Diözesan-Carıtasverbandes Regens-
burg, hne Sıgnatur [Durchschlag mıiıt Original-Abb.]; Exemplare außerdem 1mM Stadtarchiv
Waldsassen [ohne Sıgnatur; ebentfalls Durchschlag miıt Orıiginal-Abb.] und vermutlıch 1ın
Privatbesitz). Als weıtere ungedruckte Quelle wurden dıe 1mM Pfarrarchiv Waldsassen
hne Sıgnatur) 1ın Mappen (1 für 1945, für 1946, Je (d.h. Je Vıerteljahr eine Mappe|] tür
1947-1949) auibewahrten Wochenberichte der Carıtas-Stelle Waldsassen uUun! der einzelnen
Flüchtlingslager (letztere 1Ur teilweise enthalten) für dıe Jahre D] ausgewertet. In den
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Briettorm gekleidete Erzählung, gerichtet 1Ne Tau mi Namen Brigıitte, die
sıch MIitL dem Gedanken Lrug, Carıtasfürsorgerin werden Obgleich die der
Chronik AaNOMNYIN bleibende Verfasserin, die Oberschlesierin Marıanne Hiırschberger

Mappen tinden sıch uch viele Speisepläne Zahl Zeıtungsberichte,
Veranstaltungsprogramme, Verteilungslısten Be1 der Zıtierung der Wochenberichte tanden
tolgende Abkürzungen Verwendung: Wochenbericht (mıt Nr./Jahr); arıtas-
Stelle; Hotel Lamm ; Lager Lämmeracker: SCH = Lager Schützenstraße:;
Lager Turnhalle: Übernachtungsbaracke (am Lämmeracker); M: Mappe 1/1946 =

Mappe [d Halbjahr] Alle Hervorhebungen ı der Chronik nd ı den Wochen-
berichten (Unterstreichungen, Sperrungen) werden kursıv wıedergegeben.* Der Nachname erd nırgends gCENANNL. Das CINZISC, W as W ITE VO' ıhr über den Vornamen
hınaus erfahren, ıIST, da{fß Brigitte ohl aus Schlesien STamm(tL (vgl Chronıik [Hervorhebung
VO Verf.] > WLr Schlesien und den Einmarsch remder Besatzungstruppen, „der Je-
dem Teıl Deutschlands anders aussah durch die Engländer Hamburg erlebt hat (Chro-
nık Frau Chetsekretärin Berta Se1tz P 1920 dıe mehrere Jahre lang unentgeltlich der
Waldsassener Suchstelle arbeıtete, außerte Gespräch MI1tL dem Vertasser 30 Dez. 2003 die
Vermutung,  \ a dafß sıch bei Brigitte I1UT C1M fiktives Gegenüber gehandelt habe

? Schon ufgrund diverser Indızıen stand ‚9 dafß sıch bei der utorın
Marıanne Hırschberger handelt, denn erstens geht AUS der Chronik eindeutig hervor, da{fß die
Vertasserin der Suchstelle beschäftigt WAar und ‚War schon SEIL den Anfängen der Sakristei
Chronik 55), S1C über den kompletten VO:! der Chronık ertaßten Zeıiıtraum detail-
liert intormiert IST; gibt S1C sıch als Nıchtbayerin oberschlesischer Herkuntt un!
katholischen Glaubens erkennen („preußische Feder Chronik 15; „WI1I Schlesien
Chronık distanzıertes Verhältnis den evangelıschen Nıederschlesiern Chronik
ebd und drittens scheinen der Chronik alle wichtigen Mıtarbeıter der Suchstelle aut MI1ItL

Ausnahme, nämlıch Marıanne Hırschberger, deren Autorenschaft durch Frau
Berta Se1itz bestätigt wurde Geboren 18 März 1906 Neusalz Oder (Kreıs Freystadt)
als ZwWeltLes ınd des Amtsgerichtsrats Dr Johannes Hırschberger (T Neustadt/Ober-
schlesien) un! SC1IHNCT Ehefrau Gertrud geb Berger WAar S1C INIL ıhrer damals bereits
1TWILWeEIeEN Mutltter 13 Maärz 1945 aAaus dem km VO  - Leıitmeritz entternten Czalosıitz
(Sudetenland) ach Waldsassen gekommen und dort MItL Wohnsıitz der Egerer Straße 49 der
Berufsangabe „Sekretärıin als ledig und [O: kath gemeldet Nachdem ıhre Mutter, dıe

der Luitpoldstrafße gewohnt hatte, bereıts Junı 1949 ach Heıdelberg WAal,
ZUS Marıanne Hırschberger selbst, dıe ıhre Chronik Druck gegeben hätte, 15 Julı
1950 ach Düsseldort (alle bıographischen Angaben Einwohneramt Waldsassen) und 1ST MM1CL-
erweıle verstorben Nach mündlıcher Auskuntft VO' Frau Berta Se1itz und des Heımat- und
Archivpflegers der Stadt Waldsassen, Herrn Robert Treml denen dieser Stelle für iıhre
Gesprächs un! Hıltsbereitschaft herzlich gedankt SCI, Frau Se1itz Annemarıe Le1i-
pold un Marıa Wıesnet, die Schwester des Stadtpfarrers, der Beibringung des Materıals für
dıe Chronik beteıilıgt, deren Erstellung Pfarrer Wıesnet Marıanne Hırschberger zZeiLWEISE
VO  3 der Carıtasarbeit treistellte Vgl ZUT!T Carıtasstelle Waldsassen auiserdem Martın Korn-
rumpf In Bayern angekommen Dıie Eıngliederung der Vertriebenen Zahlen Daten Namen

Dokumente unserer eit 3), München/Wıiıen 1979 189 199—2072 (Kornrumpf WAar Leıter des
Reterats Statistik der Flüchtlingsverwaltung der bayerischen RKegijerung; sıehe Franz ] Bauer,
Flüchtlinge und Flüchtlingspolitik Bayern 1945 1950 Forschungen und Quellen ZU!r

Zeitgeschichte 3 9 Stuttgart 1987 171 Zweı Jahre Karıtaswerk Waldsassen Julı 1945
Julı 1947 Waldsassen 11947] (vierseıitiges, gedrucktes Faltblatt ungezeichnet, ber INIL Aus-

nahme der Diözesancarıtas Statistik autf offenkundig VO Joseph Wıesnet verfafst) ter-
ner Barbara Möckershoff Michael Prem (1896—-1980) Carıtasdırektor, Georg Schwaiger
(Hg ), Lebensbilder A4us der Geschichte des Bıstums Regensburg 11 Regensburg 1989 BGBR
24), 1021 1029 1er 1026
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ıhr Werk bescheıiden mıiıt dem Untertitel „Eın Fragment” versehen hat, bıldet s1e den-
noch die wichtigste Quelle für die Begebenheıten, die 1m tolgenden geschildert WCI -

den sollen

Dıe Ausgangssıtuatıon
Waldsassen, km VO Eger (Cheb) und km VO der bayerisch-böhmischen

Grenze entfernt, liegt zwiıischen dem Fichtelgebirge und dem Oberpfälzer Wald
nordöstlichen Rand des Bıstums Regensburg, eLIwa 120 km nördlıch der Bischots-
stadt. ach sinnlosem Wiıderstand VO  ; SS-Angehörigen, der amerıikanısche Flieger-
angriffe mıit mehreren Todesopftern provozıert hatte, nahmen 21. Aprıil 1945
Iruppen der Amerikaner das kleine Städtchen e1n. Ptarrer 1esnet hatte 1ın dıesen
agen den Eıngang ZuUur ruft der Ptarrkirche ötffnen lassen, damıt die Menschen hıer
Schutz VO  — den Luftangriffen suchen konnten‘. Daf INa  ' nach der Übergabe die
Besatzungsmacht nıcht mehr Herr 1mM eıgenen Lande WAaTr, machte sıch iınsbesondere
durch Beschränkungen des außeren Lebens bemerkbar. So hatten dıe Stadtbewohner
zunächst I11UT VO: U1 un:! VO  - 6-—-18 Uhr Ausgangszeıt, in der sıch alles VOT den
Läden drängte, Deutsche hatten VOT amerikanıschen Militärs den Bürgersteig freizu-
machen, Wohnungen mufßten für sıe geraumt werden, bıs ıne Schule als aserne
eingerichtet Walr und anderes mehr bıs hierhin eın Schicksal, w1ıe Waldsassen mıt
ausend anderen Kleinstädten Ende des Zweıten Weltkriegs teilte, Ja INan mufte
troh se1n, da{fß INa  . VO den Amerıkanern und nıcht VO  — den Russen besetzt worden
WAar. Aber dıe geographische Lage machte den Ort sotfort eıner Hauptschleuse für
Flüchtlinge, wobei Waldsassen mıiıt seıiınen damals 6000 Einwohnern ’ zeıtweıise 4 000
Flüchtlinge autnahm. Nachdem sıch bereits se1it Februar 1945 VOTL den herannahen-
den Russen Au den Ostgebieten tlüchtende Menschen einzeln oder 1ın kleinen Grup-
PCNH hıer eingefunden hatten®, stromten ab Junı ın den „Sudetengau“ und ın das
Protektorat Böhmen und Mähren“ evakuıerte und sOmıt bereıts heimatlos OI-
dene Schlesier dieser Stelle 1n Scharen nach Bayern, manche bereıts ahnend, dafß

kein Zurück mehr geben würde.
Bald folgten den Schlesiern Sudetendeutsche, diıe das Kriegsende noch Hause

erlebt hatten, denen aber se1lt Jul: 1945 dıe Ischechen zuseizten „‚Heım 1Ns Reich‘
hatten 1mM Herbst 1938, nach dem österreichischen Vorbild VO Maärz dieses Jahres,
ohl mehr als V, der Deutschen ın den böhmischen Ländern gerufen; ‚Heım
1Ns Reich‘ riefen ıhnen nach Kriegsende zynısch hre Vertreiber nach.“? S1e began-

Der anschauliche Bericht eınes Flüchtlings aAaus Neiße ber diese Ereignisse 1st ın An-
hang {{ abgedruckt. Näheres den etzten Kriegstagen ın Waldsassen be1 Treml, ald-
SasSssCmıl 156—1 58

1939 zählte Waldsassen 5352 Einwohner. Schon 1946 hatte 237 un! 1950 wurde miıt
7808 Einwohnern der Höchststand erreıicht. Es War Iso eın Anstıeg fast 2500 Personen
erfolgt, „und dıes, obwohl einıge Hundert Männer und Frauen Au dem Krıeg nıcht mehr
heimkehrten der be1 Kriegsende umkamen“ (Treml, Waldsassen 154)

Eın derartiges Flüchtlingsschicksal 1St 1n Chronıik 42—45 geschildert (sıehe Anhang I1 1))
Zzu folgenden vgl den Bericht 1n Anhang 11{

Ferdinand Se1ibt, Deutschland und die Ischechen. Geschichte eıner Nachbarschaftt ın der
Mıtte Europas, München/Zürich *1997, 357 Vgl uch 354—358 Im Gegensatz den Schle-
sıern und den Bewohnern der übrıgen Ostprovınzen des Reıches, dıe VO der Front überrollt
und vertrieben wurden, WaTlr AUS dem Sudetenland bei Kriegsende 1Ur eın kleiner eıl der
Deutschen geflüchtet der evakuıert, dıe meılisten dagegen och iıhrem Wohnsıtz. Yrst
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NCI, die Deutschen mißhandeln '®, S1e einzusperren * und AUS ıhren Wohnungen
Jagen, dafs, WT ımmer konnte, ıllegal über die „Grüne Grenze“ Z1Ng,

nachts über Schleichwege durch die Wiälder nach Bayern. Insgesamt kamen tast
Millionen Flüchtlinge und Vertriebene, davon über die Hältte Sudetendeutsche

‚952 Yo) und eın Viertel Schlesier (24,7 Yo), zwıischen 1945 und 1950 1ın den Freıistaat,
wodurch deren Anteıl der Gesamtbevölkerung schließlich 214 ( also über ein
Fünttel, ausmachte*. Eindrucksvoll schildert I1SCIC Chronistin, W as sıch damals

schließend erfolgte die Vertreibung der Sudetendeutschen, die sıch iın reı deutlich voneın-
ander geschiedene Phasen unterteilen Lafßt: Die „wilden Vertreibungen“ ab Mıtte Maı 1945;

Dıie Ausweısungen ufgrund des Potsdamer Abkommens VO August 1945; Dıie Aus-
sıedlung der verbliebenen Deutschen („zeitverschobene Vertreibung“). Der zeıtlıche Schwer-
punkt des unfreiwilligen „großen Umzugs”“ lag 1mM Jahr 1946, als eLtwa 750.000 Sudetendeutsche
ach Bayern kamen. „Man mu{ß sıch dıesen Tatbestand möglichst plastısch verdeutlichen:
Zawischen Februar un Oktober 1946 hamen Iag für Tag IWa 3000 Sudetendeutsche, ım

Tages-Rhythmus jeweils IWa die Einwohnerzahlvon Memmuingen oder Rosenheim ach
Bayern. (Frıtz Peter Habel, Hıstorische, polıtische und sozıale Voraussetzungen des Zusam-
mentretftens zwıischen Bayern und Sudetendeutschen ach 1945 [Eın Beıtrag ZU Struktur-
wandel Bayerns] Wıssenschaftliche Materialien und Beıträge Zur Geschichte und Landes-
kunde der böhmischen Länder 9 9 München 1968, zn Vg hıerzu Wallı Rıchter (Hg.), Letzte
Tage 1mM Sudetenland, München ?2002, 301, auiserdem Bauer, Flüchtlinge 25 SOWI1e Jan Mlynarık,
Fortgesetzte Vertreibung. Vorgange 1mM tschechischen Grenzgebiet 5—1 München 2003

10 In Anlage 9/45 / 2 werden we1l Beispiele geschildert:
„Herr Rıchard Sander, geb. 6.9.02 ın Friedland/Isergeb., der bei uns vorsprach,
wollte ach Friedland, seıne Famlıulıie 4Aaus der Ischecho-Slowakei, herauszubringen. Er hatte

134,— bei sıch und Kc. 120,—. Herr Sander kam bıs kurz VOT Eger; Ort wurde VO we1l
Radfahrern, Zıvilısten, angehalten, die ıhm das Geld und uch och seıne Decke und den
Mantel wegnahmen. Sıe rieten ıhm, sotort umzukehren, da sıe ıh: mißhandeln würden.
Herr Sander hatte allerdings keıne Ausweıspapıere für die CSR eın Entlassungsscheın laute-

ach Nıederbayern. Dırektor VO den Ringhoffer-Tatra-Werken A  9 Prag, berichtete,
dafß 1n Prag dıe Sekretärıin der Generaldıirektion VO Rınghoffer- Tatra, Frau Rıchowsky, die
übrigens hefßend tschechisch sprach und polıtisch 1ın keiner Weise tür die Deutschen tätıg WAaTr,
ın ıhrer Wohnung VO den Ischechen zertreten worden 1St.

11 uch 1Jerfür ein Beispiel AUS den Wochenberichten (WB 4.—30 1945])
„Frau aus Mıes berichtet, da{fß sıe Wochen lang VO: den Ischechen eingesperrt WAal, weıl sıe
nıcht angab (nicht angeben konnte, weıl S1ie 65 selbst nıcht wußte), ıhr Sohn ın der deutschen
Wehrmacht diene. S1e hätte als Mutter die Pflicht gyehabt, iıhren Sohn VO Eıintritt ın die deut-
sche Wehrmacht abzuhalten. Als ob die allgemeıne Wehrpflicht nıcht (sesetz SCWESECH wäre!“

Innerhalb der amerıikanıschen Zone hatte Bayern damıt den höchsten Anteıl ertrie-
benen; deutschlandweit lagen Schleswig-Holstein MI1It 33,2 % un! Nıedersachsen mıiıt B7
noch VOT Bayern. Näheres zu Problem un! Schicksal der Flüchtlinge und Vertriebenen VO
4—1 be1 Bauer, Flüchtlinge; Maxımıilıan Lanzınner, Zwischen Sternenbanner und Bun-
desadler. Bayern 1mM Wıederautbau 5—1 Regensburg 1996, 90—1 0 $ Friedrich Priınz, Dıie
Integration der Flüchtlinge und Vertriebenen ın Bayern. Versuch eiıner Bılanz ach 55 Jahren

Heftte ZUr Bayerischen Geschichte und Kultur 24), Augsburg 2000; Habel, Voraussetzungen;
Wolfgang Benz (Fig.), Dıie Vertreibung der Deutschen 4aUus dem Osten. Ursachen, Ereignisse,
Folgen, Frankfurt a.M 1996; Johannes-Dieter Steinert, Flüchtlinge und Vertriebene, 1N:
Wolfgang Benz (Hg.), Deutschland alliierter Besatzung 5—-19 Eın Handbuch,
Berlin 1999, 123—-129; Eriık Franzen, Dıie Vertriebenen. Hıtlers letzte Opfter, Berlin/Mün-
hen 2001 (zu Bayern: 189—-201); Walter Ziegler (Hg.), Dıie Vertriebenen VOT der Vertreibung.
Die Heimatländer der deutschen Vertriebenen 1mM und Jahrhundert Strukturen,
Entwicklungen, Erfahrung, Teilbde., München 1999 (jeweıils miıt Literaturhinweisen und SLAa-
tistıschem Materıial).
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abspielte: „Unabsehbar W ar der Menschenstrom, der diıe Egererstraße entlang kam,
mMi1t Handwagen, miıt Rädern, Fufß, schwer eladen oder ganz ohne alles Gepäck,
miıt müden Kındern, nachts, be1 strömendem Regen, alte Menschen, die 11UT auf
agen gefahren werden konnten, Junge und alter Manner, oft noch mit den Spuren
der Mifßshandlungen, eın Zug des Elends und der Hoffnungslosigkeit.  « 13 DE jede
Nacht Hunderte VO Menschen die Grenze passıerten, sah diıe Amerikanische ılı-
tärpolızeı ab Mıtte August 1945 keinen anderen Ausweg mehr, als alle, die ohne
deutsche Papıere aufgegriffen wurden, ammeln und autf Lastwagen wıeder
rückzufahren, W as für die Betrotftenen schwere Bestrafung bis hın ZUr Todesstrate
mN unbefugten Verlassens des Landes bedeuten konnte IrSst als die Besatzungs-

VO den 1ın der CSR stattfindenden Mifßhandlungen erfuhr, ging InNnan nach-
sichtiger VO  Z Schnell die Privathäuser Waldsassens mıit Flüchtlingen überfüllt,

dafß die Stadtverwaltung schon März verfügt hatte, die Fremdenzimmer
mehrerer Waldsassener Gasthöte SOWI1e eınen Wırtshaussaal den Flüchtlingen
reservieren. Wenig spater reichte auch dies nıcht mehr AauUsS,Wdie städtische
Turnhalle der Egerer Straße noch 1mM Frühjahr als ager tür s1e eingerichtet
wurde . Bald 1er 560 Menschen auf engstem Raum beisammen, darunter
auch Famılien und alleinstehende Frauen mıt kleinen Kindern. Es keine
Möbel vorhanden, „‚dafür mehr Ungezıefer, das sıch bei der herrschenden
Unsauberkeıt un: den miıserablen sanıtiren Verhältnissen ungeheuer vermehrte. Dıie
Verpflegung war  « nach einem Artıkel in der regionalen Tagespresse „völlig uUuNzuUu-

reichend, und die Wäiäsche mu{fte 1mM Freien gewaschen werden, INan bıs den
Knöcheln 1M chlamm versank.“ „Die Durchreisenden tanden oft 1Ur noch auf der
Ireppe oder 1m Haustflur Herberge“, heißt 1ın der Chronik. „Die muüden Reıisen-
den wurden durch die kleinen Kınder nachts gestort, die Kınder wıederum TU-

SCI1 nıcht, da{fß® 1mM aum geraucht wurde WAar für alle Teıle eın Leben der Not,
der Untriedlichkeit und Unbequemlıichkeiıt. Wer konnte, kochte sıch selbst auf
einem Fo aus Steinen erbauten erd 1mM Freıen, die anderen lebten VO  - Kartoffel-

BLagaus, tageın.
Neben dem Flüchtlingszug AMXU$S$ der Ischechoslowake: gab schon bald ıne

Gegenbewegung ın die Ischechoslowake:ı, denn viele sudetendeutsche Maänner, die
aus der Kriegsgefangenschaft entlassen worden1, wollten 11U  . eintach heimge-
hen, ohne wIıssen, dafß S1€e ıhre Heımat verloren hatten. „Wıe oft mufßten WIr die
Ersten sein“, Marıanne Hırschberger, „dıe die schlımme Nachricht brachten

13 Chronik
Vgl Chronik 37 10

15 Nach einem mündlıchen Bericht Walr die Turnhalle (Egerer Straße 63) bereits VO Dezem-
ber 1940 bıs Oktober 1941 als „Bukowiner-Lager“ verwendet worden (so Treml,;, Waldsassen
165).

Flüchtlinge helfen sıch selbst. Eıne vorbildliche Betreuung 1mM Lager Waldsassen, 1N:
Frankenpost Hof) VO 20.2.1946 Derartige Verhältnisse herrschten 1ın manchen Lagern
ber Jahre hinweg, weswegen ın den Regierungslagern München-Allach un: Dachau och
1m August und September 1948 Lagerrevolten Mi1t Hungerstreiks kam. Näheres bei Bauer,
Flüchtlinge 194 f mıt Anm 113 Lanzınner, Sternenbanner 98; Prinz, Integration1/ Chronik Eınen erschütternden Eindruck VO Flüchtlingselend der bayerisch-
tschechischen Grenze vermuttelt auch der Briet des Pfarrers VO Neukirchen Blut,
Joseph Krottenthaler, VO Okrt 1945, abgedruckt beı Bauer, Flüchtlinge 3901—393 (Doku-
ment
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Se1it Junı W alr die tschechische Grenze vollkommen geschlossen. Wer heıim oll-
LE, mu{fßte ‚schwarz‘ hinübergehen, setizte sıch bald ungeheuren Mifshandlungen AaUs,
und WIr wufßten schon, dafß viele nıe wiederkommen würden. Man konnte 1Ur Wal-
nen.“ Dennoch versuchte sıch manch einer seiıner Famiıulıie durchzuschlagen, und
dies vehementer, WE ıhm VO den erwähnten Mißhandlungen erzählt
wurde. Dıie Mehrzahl aber beherzigte die Warnungen, „und heben auch viele
dieser Heıiımkehrer W as für eın Wort, wWenn einer keıine Heımat mehr hatc 18

11 „Not sehen und andeln“ Dıe nıtıatıve Ptarrer Wiıesnets

Der selt dem hundertjährigen Jubiläum des Deutschen Carıtasverbandes 1997 VOI-
wendete Leitspruch „Not sehen und handeln. arıtas“ VerMmMaAas treffend auch die
Inıtiatıve Wıesnets umschreıben. Der Waldsassener Stadtpfarrer sah das geschil-
derte Elend der vielen Flüchtlinge und Heimkehrer und „schaffte“ nochmals
die Chronistin zıtıeren „ohne langes Überlegen und Ausklügeln Hıltfe“ Am
9. Julı 1945 gründete die Carıtas Waldsassen und begann seıne karıtative Arbeit
mıt der Einrichtung eıner Suchstelle 1mM einzıgen verfügbaren Raum, der Sakrıste1i der
Basılıka, bıs 1803 Gotteshaus des bedeutenden Zisterzienserstifts und seıther Ptarr-
kırche Waldsassens.

Dıie Suchstelle
Es WAar dıe Suchdienststelle 1mM Bıstum Regensburg überhaupt und gab den

Anstofß für die Eınrıchtung des nachmals gröfßten deutschen Carıtas-Suchdienstes 1in
Regensburg“”. Schon Eröffnungstag ıldete sıch 1mM Hauptschiff der prächtigen
Waldsassener Barockkirche ıne lange Schlange VO entlassenen Soldaten, die

Chronik Zu den Heimkehrern vgl auch eb!  Q 60—63 (mıt Abb.) Dıie Männer, dıe ber
Waldsassen heimkehren wollten, tast ausschließlich Sudetendeutsche (vgl 9/45
Fa )
19 FEbd Wıesnets vorbildlıches Verhalten deckt sıch mMiıt den Angaben ın der Qualifi-

kations-Tabelle des Bischöflichen Dekanalamtes Tirschenreuth zu Jahr 1938, seın Dienst-
err Dekan Franz Seraph Perlinger, Pfarrer VO: Wıesau, ıhn folgendermaßen charakterisıert
hatte: „Das Muster eınes Seelsorgers, der auf der Höhe steht. eın Eıtfer, seın Arbeıtsgeıist, seın
Eınsatz er Krätte ann nıcht mehr überboten werden. Manchem scheint 1e] WeI-

den, W as LUL un|!| einführt und eistet. Mırt seiınen Krätten dürtte haushälterischer umsge-
hen 4204; 99 viel“ 1ST rOoL unterstrichen)20 Noch 1mM Julı 1945 begannen uch 1ın Regensburg die ersten derartigen Bemühungen eım
Diözesan-Carıtasverband und 1m bischöflichen Ordıinarıiat. Im September 1945 wurden ann
beide Regensburger Suchdienste Zzu „Meldekopf Regensburg“ zusammengelegt und ın die
Hände VO: Dıözesan-Carıtasdırektor Miıchael Prem (1896—-1980) gelegt. Dieser bıs heute eX1-
stıierende Suchdienst (seıt 1951 spezlalısıert auf dıe Sudetendeutschen) hatte zeıtwelse bıs
167 Angestellte. Näheres bei Manfred Eder, „Helfen macht nıcht armer“. Von der kiırchlichen
Armenfürsorge ZUTr modernen arıtas iın Bayern, Altötting 1997, 510f, 544546 (Lıt.); sıehe
auch CS 1218 11 Eın Überblick ber die Sıtuation un! das Wirken
der arıtas ach dem 7weıten Weltkrieg insgesamt tindet sıch beı Erwin atz (Hg.), arıtas
und sozıale 1enste Geschichte des kırchlichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern
se1lt dem Ende des 18. Jahrhunderts Dıie katholische Kırche V 9 Freiburg Br. 19
255—-294 (Beıträge VO Hans-Georg Aschott und Mantred Eder) SOWIl1e bei Eder, Helten (494—
514; besonders Bayern) (jeweıls mıiıt reichen Literaturhinweisen).
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über hre Angehörigen ertahren hofften. Personen sıch noch diıesem
Tag 1ın die Listen e1in, deren Erstellung sıch schon nach Wochen ezahlt machte.
»  egen NECUN Uhr abends kam ıne verzweıtelte Frau”, der Ptarrer 1esnet aufgrund
der vorhandenen Unterlagen mıitteilen konnte, „dafß ıhr Mann hıer wohne. ark
gab s1e, un dann sturzte Ssıe tort. Diese ark der Grundstock ZU!r Carıtas-
kasse.  « 21 Aufgrund der ständıgen Zunahme Arbeit wurde die Carıtas-Suchstelle

September 1945 aAus$s der kleinen und überdies 11UT schlecht beheizbaren Sa-
kriste1 ın den Sıtzungssaal des Waldsassener Amtsgerichts verlegt. Bıs Schreib-
kräfte, normalerweiıse aber wel ständıge und Wwel bıs halbtags tätıge „Liısten-
sucher“ schließlich 1ın der Suchstelle beschäftigt, die neben der Beantwortung
VO mündlıchen un! schriftlichen Anfragen“ mıit Hılte diverser Karteıen SOWI1e
Suchlisten, die mehrtach abgeschrieben und andere Stellen weıtergegeben WUur-
den 23 noch tüntf weıtere Aufgaben wahrnahm:

Dıiıe Bearbeitung der sudetendeutschen Transporte
Dıie Ausgabe und Registrierung VO Bettgestellen, Matratzen, Strohsäcken USW.

Das Auswiegen un! die Ausgabe VO Lebensmıittelspenden SOWIl1e das ammeln
un! Ausgeben VO  — Kleidung und Wäsche
Dıie Unterrichtung aller Flüchtlinge über Anordnungen und Möglıchkeıiten, die
für S1e VO Belang (auch muıttels eınes Anschlagkastens 24)
Dıie Unterstützung der Flüchtlinge, ımmer möglich , z.B durch die Abtas-

Chronıik
22 Dıie schrittlichen Anfragen belieten sıch manchen Tagen auf bıs nac CS

0.—-26. 1/1946)).
S50 wurden die Wıesauer Transportlısten (Zu den Iransporten ber das Grenzdurch-

gangslager Wıesau sıehe 17) achtfach abgeschrieben und versandt. Sı1e konnten eın-
gesehen werden 1ın München (Dıözesan-Carıtasverband), Regensburg (Dıözesan-Carıtas-
verband), Bayreuth (Sudetendeutsche Hilfsstelle), Weiden (Carıtas-Suchstelle), Wıesau
(Hılfszug des Bayer. Roten Kreuzes), ham (Rotes Kreuz, zugleich Listenstelle für das
Grenzdurchgangslager Furth 1 und natürlich ın Waldsassen (Carıtas-Suchstelle). Außer-
dem wurden alle we1l Wochen insgesamt 14 bayerische un! hessische Orte darüber informiert,
welche Transporte durchgekommen der für die nächste Zeıt gemeldet (neben den
schon geENANNLEN: Brauntels [Kreıs Wetzlar], Bamberg, Dachau, Fulda, Hof, Marburg
Lahn, München, Passau und Würzburg). Am 1. Julı 194 / gab insgesamt 708 Lısten MI1t
757.800 Namen. Nach Chronik 58 bzw. Z weı Jahre Karıtaswerk Mıt dem Kreisführer
des BRK (Dr. Krenner) wurde vereinbart, „dafß das ote ÄKreuz sıch 1n seiınem Kreisgebiet auf
die Aufgaben beschränken wiırd, die VO jeher Autfgaben des Roten reuzes w1ıe Ver-
sehrtenbetreuung (Schaffung eiınes Heımes und Arbeitsvermittlung), terner Gesundheits-
beratung ( Vorträge) und Ausbildung VO Sanıtätspersonal. Dıie Karıtas-Stelle dagegen ertüllt
weıterhıin die Aufgaben, die Ss1e bısher schon 1n Angriffehat: Flüchtlingsfürsorge,
Lagerbetreuung, Suchstelle, Karıtas-Sammlungen. Eıne Krankenschwester, dıe das Bayrısche
|Rote| Kreuz AaUuUs Nürnberg ach Waldsassen geschickt hatte, tuhr ach Nürnberg zurück, da
1er die Karıtas-Stelle bereıts hauptamtlich eiıne eiıgene Krankenschwester für dıe Flüchtlinge
beschäftigt. In Waldsassen besteht Iso ıne reinliche Trennung der Arbeıitsgebiete zwıschen
Rotem Kreuz un Karıtas-Verband, und dıe Zusammenarbeit wickelt sıch reibungslos un!
freundschafrtlich ab.“ (WB CS D  G | 1 1945 ]) Vgl Zu folgenden Chronik

24 Welche Anschläge 1n diesem Kasten lesen 11, 1St Beispiel eınes einzelnen Tages
1ın Chronıik 69# dokumentiert.

25 Darauf wurde uch 1mM „Kırchen-Anzeıger der karth. Stadtpfarrei Waldsassen“ hıngewie-
SCI1, z.B ın der Ausgabe für den 21.-27.4.1946 (5.4) „Unsere Karıitasstelle steht allen ZU!r
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Sung VO Gesuchen Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft oder
Rentenzahlung, durch Vermittlung VO  3 Stellen, durch Unterbringung VO alten
Leuten 1ın Altersheimen oder kranken Kındern 1n Gegenden mıt gesünderem
Klima“*® und anderes mehr.

Hatte dıe „Heılıge Karıtas-Stelle“, WwW1e S1e eın Brietschreiber titulierte“, 22. Julı
1945 606 Karteikarten, 23. Julı 1946 un: 17. Maı 1948®

mıiıt deren Hılte dıe gesuchten Personen 1n Fällen gefunden werden
konnten“‘; die Erfolgsquote betrug also %!

Der Nachrichtendienst
och einen weıteren Eintall hatte Wıesnet, wI1e Inan den entlassenen Sol-

daten Auskuntft über hre sudetendeutsche Heımat zukommen lassen könnte, und
INa  - INa Sal nıcht glauben, dafß dıes ebentalls „Ohne langes Überlegen und Aus-
klügeln“ zustande gekommen seın soll Der Stadtpfarrer beschatfte nämlich seiınem
Kooperator eorg Marx, der trüher Kaplan 1mM nıederschlesischen Schweidnitz
SCWESCH WAaäl, be1 der Miılıtärverwaltung einen Grenzpassıierschein. twa alle Tage
fuhr Marx 1U  - mit eiıner Aktentasche mit jeweıls Brieten nach Eger. Be1 der
Grenzkontrolle zeıgte die Briete natürlich VOTIL, die dann 1ın Eger trankierte. Dıie
Empfänger schickten hre Antwortbriefe das Erzdekanalamt Eger  29 S1e Marx
wıieder abholte. In den mıiıt tschechischem Absender versehenen (Couverts dieser
Antwortbriefe steckte eın zweıter Umschlag, der den eigentlichen Adressaten ın

Anfertigung (selbstverständlıch kostenlos) VO  - Gesuchen, allen Nachforschungen USW. sehr
N} ZUuUr Verfügung.“26 Hıerzu schreıbt die Chronistin: „Waldsassen 1st Ja seiınes rauhen Klımas Wır lıe-
SCHh 490 u.M autf eiınem Hochplateau, und ew1g weht der Wınd darüber eın blütenarmes
Land Nıe werde iıch spater 1n der Erinnerung Waldsassen VO dem 1ed trennen können: Hab
mır meın Weizen Berglı ZSsat, Berglı gsat, Hat ıhn der böhmische Wınd verweht, Wınd
verweht ber schon reı Statıonen weıter, ın Wıesau, das geschützter lıegt, erlebten
WIr den jubelndsten, buntesten Frühling.“ Chronik 70f)27 Weıiıtere Beispiele für kuriose Adreßangaben, Stilblüten und erheiternde Auszüge Aaus
Brieten dıe Suchstelle bıetet Chronıik 64-—6:

28 Nach 0/45 0a22 1945), 8 24 2/1946) und CS
0.-16 2/1948). Be1i Redaktionsschluß unNnserer Chronik Karteıi-

karten und gelöste Fälle ber 0y  » ach Chronik 5 Dıi1e Anfänge dagegen
mühsam, woftür INa dıe Ptarrämter und den Regensburger Diözesan-Carıtasverband

verantwortlich machte: „Von den 1094 bei uns Registrierten hat inzwischen eine einzıge
Famiuılıie durch unNs unmittelbar einander gefunden (weıtere 13 Angehörige kamen dadurch
‚USaAMMMECN, dafß selbst VO Ort Ort gesucht wur: Dıiese ıne Famlıulıe bedeutet I1U!T
1 Prozent Erfolg ın Wochen. Wäre die Zusammenarbeıt aller Ptarrämter 1n Bezug autf die
Suchaktion CNS, ware die technısche Seıte des Suchens einheıtlich durchgearbeıitet und VOT
em: niıhme sıch Regensburg dieser Aufgabe ührend al ware dıe Arbeit gesegneter.” (WB
E 2/45 15 1945 |)

29 „Das Erzdechanalamt Eger nımmt ıch dieser Not verständniısvoll A} arbeıtet guLl mıiıt u1ls

M, hat übernommen, die meılsten Anfragen, die WIr tschechiıische Ptarrämter
richten haben, VO sıch AUS weıterzuleıten und sandte 3.8.45 O eıgens eiınen Kurier
UunNs, der unNs Antworten einıger Pfarreien und uch Dechanalamt abgegebene Privatbriete
überbrachte Dıie Dechanalämter Prag, Brünn und Olmütz werden sıch uUNseIer! Suchaktion
nıcht annehmen.“ (WB 2/45 1.-5,8 1945 ])
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Waldsassen adressiert WATl. Idiese gewiefte un! effiziente Methode funktionierte eın
Vierteljahr lang, obwohl die tschechische (Gsrenze Ja hermetisch abgeschlossen W Aal.

I)ann jedoch beschlagnahmte die tschechische Polizei alle beim Erzdekanalamt
ankommenden Briefe, „dıe bald auf 2000 Antworten anwuchsen“ . uch die
Amerıkaner jetzt nıcht mehr mMit diesem Vertahren einverstanden. Der rund
für den Umschwung WAal, da{fß ınzwıschen dıe nach dem Zusammenbruch des NS-
Regimes ın den deutschen Konzentrationslagern entdeckten Greuel der Welt-
öffentlichkeit 1in Wort, Bıld und Fılm ekannt gemacht worden und sıch 1U  —

auch negatıv auf das Verhalten der Besatzungstruppen auswirkten?!.

Dıie Flüchtlingslager
Sıe bildeten dıe wichtigste Komponente des karıtatıven Eınsatzes für Flüchtlinge

und Ausgewılesene 1ın Waldsassen.

A) Überblick und Allgemeines
Am 15:Jül übernahm die katholische Carıtas das „Lager Turnhalle“, dessen Ver-

waltung eiınem Jungen schlesischen Flüchtlingsehepaar, das die Not der ager-
bewohner AaUuUus eıgener Erfahrung mıiıttühlen konnte, anvertraut wurde *. L)as ager
exıistierte bıs 11. November 1946, als das „Heım Läiämmeracker“, eın ehemalıges
Heım der Hiıtler-Jugend, gegründet wurde, ın das die meısten Bewohner der hohen
und eshalb 1Ur schlecht beheizbaren Turnhalle umzOSCN. In den tolgenden Wochen
gesellten sıch wel weıtere ager hıinzu, nämlich ıne verlassene Glasfabrik mi1t
kahlen Räumen, UVO VO' Reichsarbeitsdienst (RAD) ZENUTZT, die 1m Laute der
nächsten Monate ZU wohnlichen Famıilıenflüchtlingsheim mıiıt Stuben umgebaut
wurde (nachmals „Liaäger Schützenstraße“ mıt eiıgenem Krankenrevier)”, und
schliefßlich das ath. Jugendheıiım, das in den etzten Kriegsjahren als ager für Polen
un! Franzosen gedient hatte“ und 1U  - 1n denkbar schlechtem Zustand der Pfarrei
zurückgegeben worden W al. ach der Desinfizierung wurde der dortige Saal in
mehrere kleine Ziımmer aufgeteilt und tand umgehend als Heım für Mültter und
Kınder Verwendung, da 1M „  ager Turnhalle“ Scharlach und Dıiıphterie ausgebro-
chen waren 35. SO bestanden 1. August 1945 anstelle des einen Lagers mi1t 560
Bewohnern dreı, wobe!l dıe Turnhalle 33() Menschen, das Familienflüchtlingsheim
176 und das Jugendheim 3() Mütter, Kınder und 18 Kleinkiınder autnahm.

Lassen WIır den nterna wıeder Marıanne Hiırschberger Wort kommen:
„Jedes ager bekam sotort seıne eıgene Verwaltung, eigene Küche, ıne Haus-

Chronık Vgl hıerzu uch 7/45 3.-9
Vgl Kornrumpf, Bayern 2701

372 Es handelte sıch den aus Neiße stammenden, verwundeten Lehrer Hans Kupczyk und
seıne Frau (nach 0/45 9,— vgl Chronık 6f; 2 9 Treml, Waldsassen 165

33 Im Jahre 1947 gab ın dem 1n der ehemalıgen Gilastabrık Lamperts (vgl CS 8/46
B untergebrachten Heım „Schützenstraße“ (anfangs „Lager Glashütte“
der RAD-Lager genannt), neben den erwähnten, mMı1t eigener Waschgelegenheıt ausgestatteten
Stuben, 1ın denen jeweıls 41 ] Personen (möglichst T: Famılıen) untergebracht ‚9 eıne
Küche (mıt einem 300 Lıiter tassenden Kessel), eine Waschküche, eiınen Waschtrockenboden,
einen Lebensmittelvorratsraum, eınen Verwaltungsraum, eınen Gepäckraum und eiınen Holz-
L[aum (nach Chronik - vgl uch 15

Vgl Chronik und Treml, Waldsassen 160
35 Vgl 0/45 922 /. un! 1/45 AA (beide
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apotheke, und für alle ager gemeınsam wurde ıne Krankenschwester“ eingestellt.
Es gab viel Cun, bıs die ager menschenwürdig hergerichtet MN; Fenster-
scheiben muften eingesetzt werden”, jede Küche bekam eiınen großen Kessel, e1ge-
Nes Geschirr wurde angeschafft. lle Lagerbewohner wurden Scharlach
geimpft, und WIr haben die Freude, da{fß bıs heute 1ın unseren Lagern keine Seuchen
ausgebrochen sınd. Der 1mM eiınen oder anderen Fall auftretenden Krätze werden
WIr immer bald Herr. Vor allem ekamen dıe Durchreisenden NnNu: ıhren eigenenRaum  38 Damıt die Müultter Pılze, Beeren und olz fürs ager ammeln konnten ”,
hielten einıge Junge Mädchen Vormıittagen ın den Lagern abwechselnd Kinder-
garten. ıne Lagerwache und ıne Lagerordnung sorgten für geregelte Zu-
stände. Jedes ager hatte natürlıch seiınen eıgenen Leıter“ 41 wobe!l der ab 30. Julı
1945 als Leıter des Heıms „Schützenstraße“ fungierende Peter Heıdefteld, eın ‚War

T'  > aber auch fürsorglicher Rheinländer AaUus Elberteld be1 Wuppertal,
1. Aprıl 1946 zu „Oberlagerleiter“ aufstieg, wodurch ıne Reihe wichtiger An-
gelegenheiten für alle ager gemeınsam gemacht werden konnten“. Damırt „alles

36 Spätestens seıt 194 / gab uch eiınen eıgenen Flüchtlingsarzt, der VO  3 der arıtas fest
angestellt War und für dıe Behandlung der Heımbewohner VO ıhr honoriert wurde Dıie ın der
Stadt wohnenden Flüchtlinge reichten die Liquidation des AÄArztes bei ıhrer Krankenkasse eın
Nnac. Chronik öl; Z weı Jahre Karıtaswerk 5

„Sämtliche Fenster, dıe se1it der Einnahme UrCc die Amerıikaner keine Scheiben
hatten, konnten wieder verglast werden.“ (WB N 1/45 S3 1945 ])38 Es VO Maı bıs 31 Dezember 1945 eLwa NaC. Chronıik, Anhang: Übersicht
ber dıe VO  - der ath arıtas in der eıit VO  3 Juli 1945 bıs 30. Junı 1947 betreuten Menschen).

Im 4/45 5 va 19 1945; uch ın Chronik 10) heifßt hierzu: „Auf dıe
Ansprache hın, dıe Stadtpfarrer VeErgangeENECN Sonntag die Flüchtlinge des Lagersrichtete, ın der den Gemeinschaftsgeist aller Lagerinsassen appellierte, trat eıne ICHCBeteiliıgung beı den VO Lager veranstalteten Sammelaktionen e1in. Mehrmals wurden Pılze
gesammelt, sodafß WIr die Suppen ımmer mıiıt Pılzen anrıchten konnten und tür eın Mıttagessenvolle Schüsseln Zur Verfügung hatten. Der gleiche Eıter zeıgte sıch eım Holzsammeln. Der
sehr geringe Lagerraum wırd uns allerdings dorge machen. Wır SParcn ber 1U das
Stammholz und heizen den großen Kessel 1Ur mıiıt Reıisıg.“40 Chronik Es sınd uns 1mM Anhang der Chroniık („Formulare der Lager”) we1l Lager-ordnungen überliefert, eıne längere, den Geist christlicher arıtas betonende ın Maschinen-
schrift und eıne kürzere, recht nüchtern abgefafßßite tür das 1. Januar 1946 erötffnete Durch-
gangslager (sıehe 195) ın gedruckter Form. Letztere als Faksımıile veröftenrtlicht bei
Eder, Heltfen 508) 1St VO  - Stadpfarrer Wıesnet und Lagerleıiter Emıil Wıttke gezeichnet, erstere
1Ur VO:! Wıesnet. Unter den Lagerleıitern gab e eiınen „gewiıssen Konkurrenzneid“, den
Hırschberger jedoch als durchaus DOSItIV bewertete. „Jeder ]] den besten Weıhnachtsstollen,
die meısten Ostereıer, dıe erstien Heıdelbeeren haben.“ Chronik 33)41 Zu Heıidetelds Aufgaben zählte die Beschaffung und Verteilung VO Brennmaterıal OIZz
und Kohlen) SOWIl1e des Taschengeldes (ab Okt 1946; siıehe 195), die Übernahme der
Lebensmiuttel VO Staatlıchen Verpflegslager (hıerzu 187), Verhandlungen mi1t samt-
lıchen Behörden, die Belegung und Renovıerung der Lager SOWIe dıe Besorgung VO  - Bezugs-scheinen für Nägel, Holz, Putzmiuittel, Nähbedart USW. Besondere Verdienste erwarb sıch der
Oberlagerleiter durch die Besorgung VO Bezugsscheinen und der dazugehörigen Ware (v.
Bekleidung) für dıe Flüchtlinge, da diese auf eigene Faust nıe Erfolg hatten, tehlte doch
entweder Bezugsscheinen der Ware oder Formularen (vgl Chronik 1 ‘9 35; Peter
Heıdefteld, „Bericht ber dıe Tätigkeıt der Oberleitung der Flüchtlingslager ın Waldsassen“
die CS Waldsassen, 1947 Die Chronistin beschreibt Heıideteld als „lebhaft,
heiter, SCINn Feste feiernd, mıiıt Humor begabt. Er läuft sıch ab tür seıne Schützlınge, da{fß
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nach gleichen Grundsätzen“ arbeitete, WTr z zweıwöchıgem Iurnus „Lager-
leiterzusammenkuntft beim Herrn Stadtpfarrer, der als Grundsatz ı wieder
betont, da{flß NseTre ager Heıme SC111 INUSSCIL, da{fß I11SCICI Arbeiıt ı Zeichen
der Liebe stehen habe, da{ß nıcht auft den 2zußeren Erfolg, nıcht auts Bedanken
der Flüchtlinge, sondern allein auts Helten ankomme Daß UuIls dies wiıeder
gEeESaAQL wırd 1ST notwendig, denn InNnan hat be1 vielen Menschen Ja nıcht
MIi1tL gutartıgen oder gul CErZOSCNCNH tun, un da 1ST INnan versucht den-
ken WIC Du ILL, iıch Dır! Immer wieder mu(ß INnan sıch ermahnen den Einzelnen
als Einzelnen nehmen.« 42 Gelegentlich wurde aber den Lagern, denen dıe
kontessionelle Zugehörigkeit übrigens keine Raolle spielte ”” ennoch schärteres
Geschütz aufgefahren: So mu{flte „einmal 11N1C NZ| Famiıulie SCH Wıderspen-
stigkeit oder 1nNe Tau SCH Klatschsucht herausgewortfen werden a NseTrCc
Zusammenarbeit mMIit der Stadt sehr treundschatfrtlich 1ST bekommen diese MI1 dem
ann Belegten dann auch VO der Stadt keine Lebensmittelmarken mehr, S1C
können nıcht Ort Jeiben. S50 1NC Landesverweisung wirkt Wunder be1ı den
anderen. Auft eiınmal WI1issen auch dıe Unzufriedenen wieder, WLLE gut S1C hıer
haben.“ Übrigens kam auch noch C1nMn anderes „Erziehungsmittel“ ZUT: Anwendung:
„ Wer den Hausdienst MIi1tL oder ohne geschickte Ausrede verweıgert, MUu: Tage lang

c 4Klosett scheuern
Der Auflockerung des ONOLONeN Lageralltags dienten 1Ne Lagerbibliothek

111e Radıoanlage Zu Horen VO Nachrichten und Musık aber Sıng-
abende und Bunte Abende, den VO den Kındern des „Heıms Schützen-
straße gestalteten August 1945 Neben mehreren Liedern ‚.We1 Märchen-
spielen und ‚WEeI1 Lustspielen gab dabei auch 1NC Ansprache des Stadtpfarrers,
der die Gelegenheıit ermunternden Worten NuLZIiEe und die Flüchtlinge SC1IHCT

Fürsorge und Hılfe versicherte uch Kirchenführungen und Führungen durch die
eindrucksvolle Waldsassener Klosterbibliothek wurden durchgeführt Maı
194 / 1Ne grofße Walltahrt nach Fuchsmühl ” Höhepunkte Jahreskreis

alle Tage dünner wırd. Irotz des Zepters, das führt, hängen die Leute ıhm S1e
SpUurcn, dafß hıer unermüdlıch für SIC o Überhaupt i1ST Herrn Heidetelds STO-
Kes Verdienst, da{fß sCINCN Schützlingen wıeder Mut macht un! S1C SOZUSagCH auf Behag-
lıchkeit un|! Sauberkeit Lraınıert.“ (Chroniık 12 bzw. 15

* Chronik Vgl —11 2/1946).43 Vgl hıerzu die Zweıte Seıite des undatıerten Entwurts für Zeıtungsartikel ber dıe
Fluchtlmgsfrage  ä Aa E und dıe Waldsassener Lager 1/1946).* Alle Zıtate ach Chroniık uch VO Schwester Elısabeth Schmidt (sıehe das Fol-
gende!) wurde die Ausweısung Frau AUS dem Lager vermerkt (Chronık 28)45 Sıehe 2/45 F 5

° FEs dıes ı einzelnen: „Guten Abend, Abend“ (Eingangslıed), „AIVP meın
Gedanken“ „Das Lieben bringt grofß Freud’“ 9 „Und ı Salls a1lls Petersbrünnele“ » „Zweı
Landsleute aus Gubschine (?) das Spuklied Der Ite Raubgraf“ C1imMn nıcht näher bezeichne-
tes „SCMEINSAMES Volkslied“, das Schlußlied „Keın schöner and“ und das Wiıegenlied „Schlafe,
INC1IMN Prinzchen, schlaf eın (nach CS 2/45 1 ( N 8’ Anlage un! Chronik 11)” Dornröschen“ und „Die Zaubertlöte“ (nach® _ Beim Doktor“ und „Die PESLOTTE Mahlzeit“ (nach eb  Q

Vgl 4/45 v. [
Am 11 Maı 1947 fanden sıch südwestlıch VO Waldsassen beı Wıesau gelegenen

Marıenwalltahrtsort Fuchsmühl ELW 3000 Flüchtlinge und Vertriebene C1HIN, wobe! als Prediger
der Dezember 1946 AUSSCWICSCHC Ptarrer VO Schweidnitz (Schlesien) Geıist] Rat Erich
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natürlich Jjeweıls die Feste (Nıkolaus, Weıhnachten, Sılvester, Fasching, Ostern”,
Pfingsten), denen sıch 1M „Lager Schützenstraße“ der große Wäschetrocken-
aun zu „Festsaal“ verwandelte *. Zur Weihnachtsteier wurden hıer 20725 Tische
MI1t Je eiınem Christbaum aufgestellt, den die Zimmergemeıinschaft nachher miıtneh-
INeN durfte Be1 der Feıier selbst richteten Heılıgen Abend des Jahres 1946 1m
„  ager Lämmeracker“ der Bürgermeıster und der Stadtpfarrer das Wort dıe
Lagerfamıilie. Während das Stadtoberhaupt auch tür die Zukuntft die volle Unter-
stutzung der Kkommune zusıcherte, sprach 1esnet darüber, da{fß „die Flüchtlinge
hıer Nau WwI1e e1INst Hause teiern können, vielleicht noch innıger als daheim“,
da s1e „‚durch nıchts abgelenkt werden“. Und ın der 'lat löste das Weihnachts-
evangelıum und das Lied „Stille Nacht, heilıge Nacht“ „vıele Iränen“ aus An-
schließend vab für dıe Kleinen selbstgebasteltes Spielzeug und Naschwerk, für die
Grofßen einen Teller mıiıt diversen Lebensmiutteln und Süßigkeiten, und fur alle ıne
Geldspende des Stadtpfarrers (RM 10,— Pro Erwachsener, D, PrO Kınd), zudem
„Kleidungsstücke viel und gut als möglıch VO  - der Carıtasstelle und die
Geschenke, die sıch die Bewohner untereinander machen“. Aufßfßerdem „natürlıch
der Kuchen“ und den beiden Weihnachtsfeiertagen eın besonders feines und
reichhaltiges Menüuü 341 „50 w1ıe 1n den Lagern können sıch die Flüchtlinge, die für sıch

Puzık, fungierte. Näheres hıerzu 1ın Chronık /0—72, ZUur Entwicklung der 1m Jahrhundert
entstandenen Marıahilf-Verehrung ın Fuchsmühl, wohin der Verband der Heimkehrer bıs
heute alljährlich eiıne Dankwalltahrt unternımmt, beı Franz Busl, Gnaden- un! Walltahrts-
statten 1mM Landkreıs Tirschenreuth, 1N; BGBR 28 (1994) 399—444, 1er‘: 402 f, 412—-415, 44°7)
(Lıt.); Hans Utz, Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg, neubearb. VO arl Tyroller, Mun-
chen/Zürich “1989, 138

Von Freitag, dem bıs Sonntag, dem Marz 1947 and eın relig1öses Flüchtlings-Tri-
uum ‚y dessen Zeıtpunkt Marıanne Hırschberger für klug gewählt hielt: W re hat
Ptarrer geduldig W:  9 bıs WIr uns eingewöhnt haben, hat dıe rische Wunde der Heımat-
losıgkeıt nıcht durch moralısche Belehrungen eiıner vielleicht unheılbaren gemacht, aber
Jetzt ach Jahren hat einen Weg gefunden, u1ls >  9 W as NOL CUL, un:! hat u1ls zugleıch
damıt eın kostbares Geschenk gemacht.“ Bei diıesem Anlaß hiıelt Puzık (sıehe ben Anm. 51)
reı end- und drei Morgenvorträge ber den 1nnn des Flüchtlingslebens, dıe das
Tagesgespräch bıldeten (vgl hıerzu CS . ' c} 1/1 947) „Da eın Flüchtlings-
priester u11l gesprochen hatte, konnte sıch nıemand hınter dem Eiınwand verstecken: Herr
Stadtpfarrer, S1e haben ZuL reden, Sı1e kennen UuUNsCIC Note nıcht, Sıe en och Ihre Heımat.“
(Beide Zıtate aAaus Chronik 79) Wıesnet selbst schrıeb, dafß das Flüchtlings-Triduum „Vıelen
wertvollste seelısche Kraft vermittelt“ habe (Zweı re Karıtaswerk 3

Im spater gegründeten „Lager Lamm  “ War Cc$S der Gepäckraum (vgl. Chronık 17) Am
Sonntag, 11. November 1945, and anläßlich der Taute eines 1mM Lager geborenen Kındes eın
Feıier „Die Eltern des Kındes spendeten Bıer, un:! beı tröhlichem Gesang, Ak[k]lordeon-
spiel un! Tanz verlebten dıe Flüchtlinge einıge tröhliche Stunden.“ (WB SC  x B ]

1945 ]) Am Samstag, 14. Maı 1949, gab ıne Hochzeıtsteier, der alle Bewohner des
„Lagers Schützenstrafße“ teilnahmen: „Der Saal WAar festlich geschmückt, Bıer, Kondrauer,
Weıinbrand und Likör wurden beschafftt. Herr mıl Wıttke War eıgens VO  - Frankfurt gekom-
IMCN, den Regıisseur des SaAaNZCH Tages machen. In schöner harmoniıscher Weiıse erliet
der Tag Besonders hervorzuheben 1st die schöne Gemeinschaft aller Lagerinsassen. Alle
begeistert VO: diesem schönen Fest.“ (WB SCH U1 1M/2/1949]; „Kondrauer“ 1St
eın 1mM km VO Waldsassen entfernten Kondrau erzeuUgtles Mineralwasser; Wıttke sıehe

196)53 Chronik
Im Lager „Lämmeracker“ gab beispielsweise 25 Dez. 1946 mıttags Nusserlsuppe,
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allein der Stadt wohnen, keın est gestalten Quelle CWISCI FEitersucht ECWISCH
Neides  b 55 klagte die Chronıistın

Eın Blick auf die zahlreichen erhaltenen Speisepläne da{fß ILan sıch auch
ansonsten Rahmen der bescheidenen Möglıchkeiten Abwechslung emuhte
So gab WAar IMOTSCHS Milchkaftee und rot m1LLags und abends wurde aber
jeden Tag eLWAas anderes aufgetischt, Stampfkartoffeln ML brauner Butter
Pilztunke MI1IL Pellkartoffeln, Eintopf MI1L Fleischeinlage oder Rınderbraten MIi1t
Kartofteln und Pılzen. Bratenduft ertüllte dıe Häuser der ersten eıit

N  , „da OnN: Sonntag Nn des Bratens C1M erhöhter
Zustrom VO  — Durchreisenden Ck 56 WIC die Chronistın erklärte”. Vom
Forstamt bekam jedes ager Ster olz für Küche und Verwaltung ZUSCWICSCH,
besonders Wınter 946/47 zusätzliıch Ster Pro Zıiımmer Zur Heızung der
Zimmer mußten die Lagerbewohner darüber hınaus olz Wald sammeln, wofür
S1IC SO Holzlesescheine erhielten. November 1945 gab das Staatliıche Verpflegs-
lager ı Weiden (zeıtweıse WAar Wıesau zuständıg) Verpflegung aus, dıe alle Tage
abgeholt wurde, SEIT ugust 1946 mMI1 CISCHNECN Carıtas-Auto, ast-
I amerıkanıscher Provenienz”Da die ager 1C MIITt den zugeteılten Lebens-
mıitteln auskamen, teuerte das Pfarramt spater auch die Regensburger Carıtas)
jeweils CIN1SCS beı, für die Woche VO 13 bıs August 1945 kg ehl kg
Grütze un: I des sehr hohen Anteıls VO Gerichten MIi1tL Kartotteln ‚WE

Zentner Kartoftfeln Mıt dem Ausbau der Waldsassener ager erhöhten sıch diese
Mengen natürlich och erheblich 50 ekamen die ager 947 monatlıch wa

Sauerbraten MI1L Semmelklößen und Mohrrübensalat Kirschkompott, nachmittags
Christstollen un! Bohnenkattee (Erwachsene) bzw Kakao (bıs 20 Jahre) und abends Kalbs-
schnitzel INIL Kartottelsalat und Tee (nach Chronik 17)

Chronik 15
Chronik 12
Dafiß sehr SParsam gewirtschaftet wurde, der ( 8/46 18 (M 1/1946) Beı1
arıtas Besprechung VO 20 Februar 1946 berichtete Frau Kupczyk die Frau des

Lagerleiters der Turnhalle, „dafß das Wirtschaftsamt Tirschenreuth Tages den Durch-
schnittspreis Frühstücks und Mıttagessens angefordert habe Frau [upczyk berechne-

für ıJe 106 Personen für Frühstück 16.46, für Miıttag 6/ (allgemeınes Erstaunen).
In diıesem Preıs sınd Kartoffeln und Mehl, dıe AUs$s Weıden geliefert werden, MM1L berechnet.“

58 Im 7147 > } (M 1/1947) 1ST hıerzu lesen: „Die Not wächst ı diesem
harten Wınter unvorstellbar. Die eisten Leute ı der Stadt sınd MIi1tL iıhrem Holz Ende der
haben [1U!T ganz Nasses Holz In vielen Ziıimmern sınd völlıg ungenügende Oten, und vielen
F11'5il‚c}:}lirllgen sınd die Kartotteln ertroren.“

? Es andelte sıch kleinen Lastwagen, näherhıin DTonner der „Bavarıan
ruck Company“ für knapp 8 500 den Stadtpfarrer Wıesnet und Oberlagerleiter
Heideteld nach Überwindung erheblicher Schwierigkeiten gEeENANNLEN Tag ndlich
München abholen konnten (vgl ON BT und VO 1R [beide

Das Auto holt die Lagerverpflegung, holt der bringt Material der Spenden VO:  —
und ach Regensburg un! tährt unbemuittelten Flüchtlingen Holz ronl. 81)
Außerdem and der LK W be1 Umzügen Verwendung und für Spezıaleinsätze So „machte dıe
Carıtasstelle MI1L allen iıhren Angestellten NenNn Ausflug nach der Luisenburg und Kösseıine
Etwa 50 Mann fuhren auf unNnserem LK W tehend denn ZUuU Sıtzen WAar nıcht Platz tür alle,
und das gab VO vornherein 1e] Heıiterkeit über Wunsiedel bıs ZUrTr Luisenburg (WB (

VO 15 Außerdem brachte der Wagen Junı 194 / aus Hamburg
dıe 28 Zentner schwere barocke Kirchenglocke zurück dıe 1947 hatte abgegeben werden 111US5-

sen Sıehe hıerzu Chronıik 81 Abb VOT 24); Treml Waldsassen 168
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Zentner Kartoffeln, die der Stadtpfarrer persönlich „be1 seınen BauernC£ 60 -
sammenbettelte. Ende 1946 wurden die Tagesküchenzettel 1ın Gramm ausgerech-
netT, weıl w1e Hırschberger vermerkt „1N vielen Lagern VO der Leıtung nıcht
selbstlos gewirtschaftet werden Mag 61

b) Zum Jugendheim
Eın spezıelles Augenmerk verdient das 1Ur VO August 1945 bıs Maärz 1946

als Flüchtlingslager dienende Jugendheim, das diıe Junge Krankenschwester Elisabeth
Schmidt AaUusS Schweidnitz ın Schlesien eıtete. Eınıiıge Auszüge AUsS$s ihrem anschau-
liıchen Bericht: „Viele Müultter mıiıt kleinen Kındern hatten sıch gyemeldet, A4US
den übertüllten Lagern 1m Jugendheim unterkommen können.“ ast alle Frauen

aus Schlesien, NUur eın kleiner Teıl hatte ın den etzten Jahren 1mM Su-
detenland gewohnt. „Sıe erwartieien nıcht viel, wollten 1Ur einmal]l wıeder eın
Stückchen Platz haben können, eın eiıgenes Fleckchen, INan dıe Kınder schlaten
legen kann, s1e einmal wıeder richtig gewaschen werden können, INan viel-
leicht auch ın den agen bekommt, W d das Kınd miıt Appetit kann. So
achten S1e alle 1Ur die Kinder, dıe Mültter VO damals, die alle nıcht wulßsten,
der Vater seın IMas, ob überhaupt noch eiınmal| zurück kommt. Heım kommen,
das konnte nıcht erwartet werden, INanl WAar schon zutfrieden und ankbar für eın
Sıchtinden. Eın wenıg mifßtrauisch kamen alle Licht und sauber alle
Räume bereıtet. Und WEn auch keıine großartigen Möbe]l vorhanden I, gab
für alle iıne Schlafstätte und 1mM gemeınsamen Tagesraum War gemütlıch Platz tür
alle L)as Wannenbad, das für alle bereıtet wurde, dıe Gemüter eın
wenıg auf. Wıe wohltuend wurde empfunden, da{fß die Mahlzeiten gemeınsam

gedeckten Tischen eingenommen wurden, Inan mufßte nıcht mehr 1n seiner Ecke
hocken und die Kınder aus eiıner Konservenbüchse üttern. Jeder bekam seiınen
Teller und se1ın Besteck. Der Tısch wurde gedeckt, eın kurzes Gebet gesprochen,
alles War NUuUr noch ıne große Famiıulie.“ 62 Probleme bereitete allerdings das Kochen.
Es W alr War eın elektrischer erd vorhanden, aber ZU einen W ar durch dıe dau-
ernde Belastung fast ımmer ıne der Kochplatten defekt und zZzu anderen mußte, als
1M Wınter der Strom stundenweiıse wurde, bereıits sehr zeıtig gekocht und
das Essen mı1t Papıer und Decken bıs Mıttag warmgehalten werden. „Geburtstage
der Kınder immer eın besonderes est. Da stand neben dem Frühstücksteller
eın Sträufschen, eın Lichtlein und eın oroßer Puddıng. Den hätte INan ganz allein auf-

können; Ww1ıe schön Walr das Gefühl, den kleineren Geschwistern oder Freun-
den ine Kostprobe abgeben können. Die Kinder konnten mıiıt der geringsten
Kleinigkeıit glücklich gemacht werden und gaben auch den Erwachsenen ımmer

Lebensmut. ach langen bangen Wochen kam der Vater und holte

Chronıik
Chronik Als Beispiel sejen dıe Hauptmahlzeiten Junı 1947 1mM Lager „Lamm“”

angeführt, für 66 Personen als Mıttagessen Suppe (3 kg Teigwaren, 50 SI Fett, Suppen-
grün) SOWI1e Goulasch (4 kg Fleisch anschl Knochen; für dıe Sauce kg Mehl, 100 Fett,
Suppengrün) mıiıt Salzkartoffeln (35 kg Kartoffeln, Salz) und Rote-Rüben-Salat (30 kg ote
Rüben, 300 Zucker, Suppengrün) gab, un! ZU Abendessen Milchkaffee (500 SI Kaffee,

Liter Milch), Brot (110 für Kleinstkinder, 220 tür Kleinkinder, 340 - tür Jugendliche,
180 für Erwachsene), Kartoffelsalat (30 kg Kartoffeln, Fett, Suppengrün) und Fıer (pro
Kopf Stück mıt Ausnahme der Kleinstkinder) serviert wurden (nach Chronik ebd.)

62 Chronik 18 Zum tolgenden 71
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seıne Famlulıe ab [)as Glück und die Freude unbeschreıiblich! Und WE auch
ın einıgen Herzen bıtterer eıd wach wurde, gezeıgt hat keine! Dann gingen kurz
hintereinander einıge Famılien WCS Durch NEeEUC Ausweısungen aus der CSR wurde
aber ımmer wıeder für Nachschub DESOTZL. Natürlich sınd überall schwarze Schafe,
und auch 1mM Heım einıge Frauen, die den anderen das Leben schwer mach-
ten. Vielleicht S1€e auch verbittert, da{ß s1e nıchts mehr Freude hatten und
da{fß s1e selbst keinen TIrost tanden Dann kam ıne ansteckende Unzufriedenheit
auf, wurde geklatscht, INa  - meckerte oder versuchte, sıch VvVor der Hausarbeıt
drücken. och der gesunde Menschenverstand hat sıch ımmer wiıeder durchge-
E« 6;

Im Keller des Jugendheims gab noch eın eigenes Kleinkinderlager, das 18
Kınder beherbergte, die be1 ıhrer Autnahme tast noch Babıes 1I1. uch hierüber
intormiert Schwester Elisabeth ))1 kamen aAaus eiınem Kinderheim ın Ratıbor OS

Oberschlesien], lauter solch TITINC Geschöpfte, dıe den Eltern viel sınd und die
INall dann be] Schwestern gut aufgehoben weilß O Dıie restlichen Fınd-
lınge. Kınder, die 1m agen und Hasten auf der Flucht irgendwo verloren
T1, die noch klein N, da{fß sS1e den eıgenen Namen nıcht wulßfsten, die Sal
keıine Auskuntft geben konnten, woher S1e IMm [)as 1St ohl das bıtterste
Schicksal, denn da keine Auskuntftsstelle und keine Suchstelle.“ Dreı der
Kinder rachte dıe UN-Flüchtlingsorganisation 1946 ın das polnısch be-
setizte Schlesien zurück ®, einıge wurden VO: ıhren Eltern abgeholt und die übrıgen
kamen 1m Sommer 1946 1ın das Waldsassener Kinderheim.

C Zum „Heım Lämmeracker“
Elisabeth Schmidt übernahm 1U das neueröftnete „Heım Lämmeracker“ mıiıt se1-

NCN 140 Bewohnern. Eıner VO ıhnen machte der als sehr hübsch beschriebenen
Schwestero eınen iın abenteuerlicher Rechtschreibung abgefaßten Heıratsantrag,
da ‚schon lange Caılten nach solchen Fraun“ suche ‚wıe du biest  « 66 Im UuCI),

63 Zıt. nach Chronik Dıie Hausarbeıt (Reiigungs-, Küchendienst etC.) wurde VO: den
Frauen( 1Ur VO den nıcht berufstätigen) abwechselnd übernommen und der Arbeıtsplan
wöchentlich geändert (nach Chronik 1 vgl 6.—-12 In den
Lagern, 1ın denen Männer wohnten, hatten auch S1e Arbeiten übernehmen, z.B Holz
hacken (vgl Chronik 27)

emeınt sınd Ordensschwestern. Dıie 15 Kınder AaUus Ratıbor kamen 1ın Begleitung einer
Ordensschwester ın Waldsassen (vgl Chronıik 7)

65 Dıie United atıons Relief and Rehabilitation Adminıistration Verwaltung
der Vereinten Natıonen für Hiltfe un! Wiıedereingliederung) War eıne 1943 VO  - allııerten
Regierungen gegründete Sonderorganıisatıon der Vereinten Natıonen, die die Repatruerung
und Betreuung der Flüchtlinge, Vertriebenen und Verschleppten des Zweıten Weltkrieges
übernahm (Sıtz Washington; Europabüro: London) 1947 wurde die VO  - iıhrer Aufgabe über-
torderte VO  —; der UN-Flüchtlingsorganısation IRO (International Refugee Organı-
zatıon) abgelöst. Näheres ZU!T UNRRA be1 Dıieter Mahncke, Art. United atıons Reliet and
Rehabilitation Administration (UNRRA), 1: Lexıkon ZUur Geschichte und Politik 1m Jahr-
hundert IL, hg. Carola Stern u.äd., öln 1971, 803 f; Eder, Helten 506, Anm. (Jew. Lıt.)

66 Der vollständige Text des Heıratsantrages autete ach Chronik 74 folgendermafßen
(Übersetzung bıs Zeıle VO  - der Chronistın, ab Zeıle el VO Vertfasser):
Feril Elschbeda Schmid Fräulein Elısabeth Schmid,
Fliıchdlingslager Lemager Flüchtlingslager Limmeracker
Wohel pErLLES Frailon chmidt wohlgeehrtes Fräulein Schmidt,
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besser ausgestatteten Heım, 1ın das INanll mangels Autos oder Droschken mıt einem
vierrädrigen Handwagen umzog“”, herrschte nıcht mehr der Massenbetrieb Ww1e ın
der Turnhalle, Mobiliar hatte INan verschiedenes VO den vorher ın diesem Haus
untergebrachten Amerıkanern „geerbt“, und für dıe Durchreisenden stand auf
Inıtiatıve Pftarrer Wıesnets bereıits selit 1. Januar 1946 ıne eıgene Baracke

heutigen Bauhof bereit ®. Dıi1e Männer und die Jungen Leute ekamen in den
örtlıchen Betrieben Arbeiıit. „Jeder geht seıner Beschäftigung nach“, vermerkte
Schwester Elisabeth lakonisch®?. Dennoch gab auch hier ein1ıges Negatıve Ver-

melden, das u1ls Heutigen kaum mehr vorstellbar 1Sst So mufte der och den
Küchenherd selbst AUS Ziegeln bauen, da eın oroßer ten autzutreiben WATr. Die
Kellerräume teucht, da{fß be1 Tauwetter das Wasser eimerweıse ausgeschöpft
werden mußfte. Im Wınter die den Aufßenwänden angebrachten Wasser-
leıtungen oftmals eingefroren, W  W Inan Stücke aus den Wänden schlug,
die Leıtungen wıeder aufzutauen. Bıs dahın mu{ßlte das Zur Essenszubereıitung be-
nötıgte Wasser iın grofßen Bottichen VO Ptarrbrunnen oder Kloster geholt werden,
W as jeweıls ıne halbe Stunde Fufßmarsch bedeutete. uch menschliche Tragödien
lieben 1n diesen schweren Jahren nıcht aus So suchte ıne Frau, dıe heftigen ep1-
leptischen Antällen lıtt, und der auch eın längerer Klıinikauftfenthalt keine Besserung
gebracht hatte, den Tod auf den Schienen. Sıe hınterliefß ıne 14jährige Tochter, die
ohne Nachricht VO sonstigen Angehörigen ganz auf sıch selbst gestellt W Aar. Eın hal-
bes Jahr nach dem Selbstmord der Mutltter tand s1e dann glücklicherweise den Vater.
Zusammenftfassend schrieb Elısabeth Schmid zZzu „Lager Limmeracker“: „Wenn
auch das ager nıe das Heım kann, geben WIr uns doch alle Mühe, den
Menschen den Autenthalt angenehm als möglıch gestalten, und INnan merkt
der zutriedenen Stımmung der Lagerbewohner, dafß S1e sıch 1mM Heım der ath.

4Carıtas iın Waldsassen gul aufgehoben tühlen.

da ich Cutıer paher Libeswerter da iıch Dır (eın) Paar Liebesworte
scheraiben wiılh 1van die megelıchkaıit schreiben will, wWenn die Möglıchkeıit

erlaubt und dajen Hertz ferlangt erlaubt und eın Herz verlangt
ich habe nıemals kajene megelıchkaıit ich habe nıemals die Möglıchkeıit
Mit 1er sıch aus zusprechen miıch mıiıt dir auszusprechen,
waıl du maı1ene richtige Frau weıl du die richtige Frau für miıch warst;
iıch suche schon lange Calten iıch suche schon lange eıt
ach olchen Fraun wıe du biest ach olchen Frauen, wıe du (eine) bist;
scheraıbe mıer Wan du lust hast schreibe mır, WEeNn du Lust hast,
mıiıt mır Eıne bekanschaft schlısen mMiı1t mMır Bekanntschaft schließen,
wail iıch bın ın diesen stanbunkt w1ıe du enn iıch bın 1ın diesem Stand(  S  = Gesichts)punkt

w1ıe du,
a1s Daıschlant wegefaren ın Aaus Lantd ın Aus Deutschland weggefahren 1Ns Ausland
da mecht CS geralte Passcnh da moöchte gerade PaSsScCHl,
waıiıl du uch mıt den da du dıich uch mıiıt dem Gedanken tragst,
Daischelant verlasen. Deutschland verlassen.
Hertz Krus Herzlichen Grufß

6/ Schwester Elisabecth beschrieb diesen Umzug als „beschwerlich, ber lustig“ (zıt. nach
Chronik 26)68 Vgl hierzu den „ Tätigkeits-Bericht“ des Lagerleiters Wıttke VO 5. Oktober 1946
tA' 3/1946), der die Zeıt selit der Gründung umfadßt, und 195—1

69 Zit ach Chronık Zum folgenden siehe eb  Q 26 f,
Zıt. ach Chronik 7
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d) Zum „Heım Lamm
Am 6. Julı 1946 wurde schließlich noch eın weıteres ager 1mM ehemalıgen „Hotel

Goldenes Lamm  “ der Prinz-Ludwig-Strafße eröffnet, da 1mM Junı und Julıi drei
Transporte miı1ıt Sudetendeutschen ın Waldsassen eintraten. Alleın über den Grenz-
übergang Wiesau ”' gingen nämlıch schon seıt Februar 1946 1m Rahmen eıner Orga-
nısıerten Aussiedlung täglich drei Transporte mıiıt jeweıls eLtwa 1000 Personen ach
Bayern und Hessen, bıs Zu Abschlufß der Aktıon w Oktober des Jahres 1NS-
ZESAML 584 MI1t 570.600 Ausgewiesenen. Den ersten Transport nach Waldsassen mıi1t
35 Personen AaUus Troppau un:! Mährisch-Ostrau 72 wollte die Stadt übernehmen, hatte
jedoch keıine Unterbringungsmöglichkeiten. :S3O übergab der Herr Bürgermeister
die Fürsorge für die Neuangekommenen dem Herrn Stadtpfarrer, der S1e tür die
Nacht auf Matratzen 1m Jugendheim unterbrachte. Unterdessen raumten WIr
die Chronistın „bis spat 1ın der Nacht eın Paar Schulzimmer aus, die dann die
Flüchtlinge für Tage aufnahmen. Dann wurden S1e auf NsSseTC ager verteılt. Dıie
beiden weıteren Transporte (aus Neusattl bzw. Chodau mıt 120 und AaUusSs Müglıtz
mi1t 180 Personen) wurden gleich 1n die Obhut des Herrn Stadtpfarrers gegeben. Für
den Transport VO WAar das Familienlager, das ‚Hotel Lamm hergerichtet
worden.“ Das tortan urz „Heım Lamm benannte Haus hatte zwolft Zımmer,
jedes mMi1ıt fließendem Wasser und acht davon bald mıt Öfen, dıe der aus dem sächsı-
schen Chemnitz stammende Lagerleıiter Johann Betz]| Aaus Blech, Otenrohrteilen un
ausgeschlachteten fen selbst zusammengebaut hatte. uch OonNn: WAar Betz]
seıne EeIW. Heimbewohner” besorgt, dafß diejenıgen Kınder, denen der e1ge-

Vater tehlte, auch eintfach „Vatı  « ıhm sagten Z
ach dem bısher Geschilderten möchte I1a annehmen, da{fß der eiıfrıge Lagerleiter

Betz] im „Heım Lamm  ba keine größeren Probleme hatte als seıne Kollegin un: seıne
Kollegen 1ın den übrigen Lagern. Dem W ar jedoch nıcht > WwI1e aus$s dem Bericht
Marıanne Hirschbergers deutlich hervorgeht: „Herr Betz| hatte 1ın seinem ager
nıcht leicht. Er übernahm 1Ur Sudetendeutsche, die z 1, noch hatten 1n iıhren
Wohnungen leiben dürfen, diıe 1M Gegensatz den Schlesiern oder den
geflüchteten Sudetendeutschen, die 1Ur mıiıt eiınem Köfterchen oder eiıner and-
tasche ankamen PTro Kopf kg Gepäck mıtnehmen urften und der Grenze
auch behielten, die be] den TIschechen gearbeitet und noch weißes rot und Zucker,
hiıer schon lange unbekannte Kostbarkeıten!, bekommen hatten und die hıer schon
bald unzufrieden Freıilich, wenn Inan edenkt, dafß die meısten Menschen

Zum dortigen Durchgangslager sıehe 6/46 4& —10.72 1/1946), ZUuU folgenden
vgl Chronıik

72 Nach 396 1/1946). Chronik 29 Mährıisch-Schönberg als Her-
kunttsort der Ausgewılesenen, dıe ‚War T, nıcht sotort Wohnungen zugewlesen

bekommen, sıch ber ach einıgen Tagen zut 1n das Lagerleben einfügten (nach 23/46).
Näheres 1n 4.—-30 1/1946), VO  - 150 Personen die ede 1St.
Chronık Vgl eb 58 Dıie ottizielle Bezeichnung dieses Lagers, WwI1ıe sS1e aut dem

Dienststempel des Lagerleıiters aufscheıint, Wlr „Flüchtlingsheim Hotel Lamm vgl z.B
4 2103

75 Ende Oktober 1946 6 ‚ nde Junı 194 / Bewohner (sıehe Chronik 29 bzw.
Anhang „Statistik“ 2))

Dıie Chronistin merkte „Vielleicht würden Frau Betz] und dıe eigenen kleinen Buben
manchmal SCrn hre Wohnung das Lager tauschen, mehr VO Mann un: Vater
haben, den sS1e recht wenı1g sehen.“ (Chronik 30)
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sıch selbst und andere nach den zußeren Lebensumständen werten, da{fß S1C sofort
glauben, Wert und Würde verlieren, WEEeNnNn ihnen iußerer Besıtz IIN
wırd versteht INall da{fß und wieviıel S1IC leiden Man glaubt nıcht, WIC viele Miıllionäre

drüben gegeben hat wieviele Menschen mındestens Anzuge und aar
Schuhe hatten, wiıevıele sehr eintache Frauen mındestens 1iNeC Zımmer-Wohnung
hatten! err Yn Ba Herrn Betzlis Heimbewohner konnten nıcht sofort Arbeıt bekommen,
un bald wollten SIC nıcht mehr arbeiten S1€e erwarteten, da{ß SIC als unfreiwillig
Ausgewilesene 1U  - als heiß (G3äste begrüfßst un:! behandelt werden müfßten
dafß S1IC Sonderzuteiulungen bekämen, da{fß I1a S1C vollkommen eingerichtete
Wohnungen seizen werde uUS W Und C1in Daal Menschen VOT allem ein Blinder und
C1in Paar ungute Frauen, schürten das Feuer. Der gyulte Wılle des Herrn Stadtpfarrers,
des Lagerleıiters, der städtischen Stellen wurde nıcht anerkannt, die Hausordnung
sabotiert und mehrere Flüchtlinge beschwerten sıch Umgehung des ager-
eiters und des Stadtpfarrers beim Flüchtlingskommissar über das ı Carıtas-Lagern
geforderte Entgelt, wohingegen ı anderen Lagern (Mitterteich, Wıesau) nıchts
zahlen SC1,. In dieser unerquicklichen Sıtuation wurden die Bewohner aller VICT ager
auf den 15 August 1946 Aussprache das Jugendheim eingeladen Pfarrer
1esnet W1C65 darauf hın, da{ß sıch bei den sehr mäßigen Beträgen nıcht C1MN

Verpflegsgeld sondern Beıtrag den der Carıtas nıcht erseiztien Un-
kosten andelt deren sehr viele gebe, C1I oroßer Kessel tür das „Heım
amm 700 RM /8 oder Kartotteln und Gemüse 200 alleın der Woche
VO Julı bıs August als Zusatzverpflegung für das „Heım Liämmeracker
Aufßfßerdem INan alles, den Flüchtlingen das zweıtellos nıcht angenehme
Lagerleben erträglıch W1C möglıch gestalten durch die Abtrennung der
Waschgelegenheıten durch Vorhänge allen Zimmern des „Heıms Schützenstrafße
oder durch Anlegen Rasens VOT dıesem Heım Im übrıgen brauchten diejeni-
SCI1, die nıcht mehr arbeıten können oder deren Verhältnisse OnN: nıcht erlauben,

natürlıch nıchts zahlen Der Wochenbericht schlofß MI1tL den versöhnlichen
Worten „Wahrscheinlich sahen 1NSCIC Flüchtlinge doch C1II, da{fß hier seıiıtens der
Carıtas MIitL Wıillen alles wırd ıhnen C1M Heım Lagers
geben Jedenfalls erhob nıemand mehr Einspruch Beıtrag“ der sıch auf

50 Pro Erwachsenen und auf PIro ınd (drıittes un! e1ıtere Kıiınder
Kleinkinder bis Jahre freı) belief

och 11 September sollte der Besuch Regjierungsvertreters AUusS Regens-
burg (namens Schlegel) SCHICINSAIN MIiIt Flüchtlingskommıissar Wıitz| die Lage erneut
erheblich verschärten Obwohl alle ager tadellosem Zustand tand der
Vertreter der egıerung keın Wort der Anerkennung für die Lagerleiter sondern

77 Chronik 31 Vgl ZU folgenden 11 S und VO 12 18 ()  &9  “ (beide
2/1946)

78 Im 15 2/1946) 1ST VO  - Oten 80OÖO für das Heım
Lamm  “ die ede

VO x 2/1946).
(Gsanz anders der Flüchtlingsreferent des Deutschen Carıtasverbandes, Dr. Erich Püschel

(Freiburg ı Br aı Frühjahr 1947 „Herr Dr. Püschel, der gerade aAaus Straubing kam, W al

WIC 1e] und welchem (seist [aldsassen] für die Flüchtlinge besonders den
Lagern gESOTZL werde Er War besonders über die Lager voll des Lobes und freute sıch die
Gewißheit mıtzunehmen, da{fß möglıch SCIH, Schwierigkeiten überwinden (WB CN

D7 uch der Waldsassener Bürgermeıster Miıchael Kunz betonte SsC1-
ner Ansprache bei der Weihnachtsteier desselben Jahres, „dafß die Heıimatvertriebenen den
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befragte vielmehr dıe Insassen, ob s1e Klagen hätten. Überdies beanstandete den
Unkostenbeıitrag un „SOS: VOT den Flüchtlingen dafß die Carıtas ın
Waldsassen Banz zuLt verdienen mMUuSsSe, da sämtlıche Auslagen Ja der Staat ezahle.
Diese Feststellung 1St VO keinerle1 Kenntnıiıs der hiesigen Verhältnisse getrübt“,heißt hıerzu sarkastisch, aber treffend 1M einschlägıigen Wochenbericht. Ferner
erkundıgte sıch der Regierungsvertreter nach der Verwendung der etzten. Amerika-
spende, WOZU Sar nıcht befugt WAal, weıl sıch ıne Spende VO  — kırchlicher
Seıite handelte. Pfarrer 1esnet entschlo{fß sıch, das Auttreten Schlegels FEın-
spruch erheben und rief noch gleichen Abend die Lagerleiter Iinmen. Es
wurde beschlossen, erneut alle Flüchtlinge 1m Jugendheim versammeln, ”

« 81ıhnen ein1ge Aufklärung gebenber diese Zusammenkunft, die September 1946 stattfand, gÄ1bt der Wochen-
ericht VO September detaıillierte Auskuntftt. Ptarrer l1esnet stellte zunächst
klar, dafß die Carıtas 1ın Waldsassen „auch nıcht einen Pfennig“ den Flüchtlin-
SCn verdiene un:! da{fß der bısherige, Ja freiwillig geleistete Unkostenbeitrag WCS-falle Im übrigen se]len dıe Flüchtlinge ın den Lagern ohnehin gegenüber den ın der
Stadt wohnenden 1mM Vorteıl, da sıch etztere „ihr täglıches rot schwer verdienen
mussen und Not leiden, W nıcht verdient werden ann  « und überdies weıt
wenıger Gelegenheit ZUuUr Arbeıt hätten, da dıe Frauen Ja ıhren Haushalt VEISOTSCH
mussen. Desungeachtet torderten die neuangekommenen Sudetendeutschen „UNVEI-
ständıg un! hartnäckig“, Ww1ıe 1M Wochenbericht weıter heißt, „dafß der iıhnen
zustehende Zucker PDIo Kopf zugeteılt und nıcht Zzu Kochen (z.B süße Milch-
sSuppe) verwendet werde. Es äfßt sıch I1U  — auf keinen Fall durchführen, da{ß die agerdie Zuteilungen Zucker oder allem, W as die Flüchtlinge wünschen, gesondert
ausgeben. Herr Stadtpfarrer 1esnet betonte ımmer wieder, dafß jedes ager 1ne
Famalulıe 1STt un! auch w1ıe ıne Famiulıie leben mufß, auch 1mM Essen. Die Sudeten-
deutschen torderten weıter sehr aggressIV sofortige Unterbringung 1n Wohnungen.“uch durch Hınweıise darauf, dafß ımmerhıiın Personen 1n den etzten beiden
Onaten ın Waldsassen untergebracht worden seıen und da{fß der Herbst und Wınter
angesichts des Mangels ten und olz ohnehin eın günstıger Zeıtpunkt Zzu
Beziehen eınes uen Quartıiers sınd, die Sudetendeutschen „nıcht beruhi:i-
SCIL, und auf den Eınwand des Herrn Stadtpfarrers, da{fß WIr bisher keiner unbe-
rechtigten und herben Kritik begegnet selen und dafß die Schlesier, dıe VOTLT über
einem Jahr NUr mıiıt En eiınem Handkötterchen ankamen und 1ın der Turnhalle
weıt ungünstigeren Verhältnissen als S1e heute ın uUulnlseren Lagern sınd, untergebracht
N, diese eıt ohne Murren überstanden haben un: unls 1Nsere viele ühe Oßdanken, verliefß eın oroßer Teıl der Sudetendeutschen den Saal Herr Stadt-
pfarrer 1esnet beabsichtigt, diese Unzufriedenen über den zuständıgen Flücht-
lıngskommissar ”“ mıit eiınem anderen auswärtigen ager auszutauschen. FEın guL Teıl

Lagern VO: Waldsassen anscheinend recht zufrieden und ZuL untergebracht seıen, da die Be-
hörden der Stadt gerade VO diesen Leuten den wenıgsten Besuch erhıielten“ (WB SC  äp

222078
Beide Zitate nach VO 9 —15.9 2/1946).
Der Flüchtlingskommissar tür den Landkreıs Tiırschenreuth (Bayer. Oberpfalz), ber den

sıch leider nıchts Näheres ermitteln lıefß, hıeß Wırtz] und Wal ohl selbst Heımatvertriebener.
„Herrn Wıtzls se1 hıer besonders dankbar gedacht, enn nıcht alle, die diesen wichtigen Posten
bekleiden, sınd wohlwollend und gerecht wıe Herr Wıitz] 1n jeder Frage, die InNnan ıh: hat,
1ın jeder Not, dıie I1139|  - ıhm vortragt. Wıe leicht kann bei dem großen Aufgabenkreis, den eın
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der gereizten Stiımmung 1st dem Regensburger Besuch zuzuschreıiben. Fıns steht
nach diesem Abend test: dafß die Waldsassener sıch 1U erst recht wehren werden,
Flüchtlinge, VOTL allem Sudetendeutsche, ın ıhre Häuslichkeit aufzunehmen. Er-
freulich WAal, da{ß sıch] Nsere Stammbewohner der ager für dıe Arbeıt der Katho-
ıschen Carıtas und der Lagerleiter aussprachen und sıch der gewohnten Ord-

CC x 5
NUunNng bekannten.

Etwas Ruhe kehrte aber erst 1mM Dezember eın, als InNnan nach weıteren unliebsamen
Vorfällen, derentwegen L91°4 die Nikolausfeier 1mM „Heım amm  “ abgesagt wurde,
mıt drastıschen Ma{fßnahmen drohte. So sollten auf Anordnung des tünt Famıiılien als
Störentriede AUS dem Heım ausgeschlossen und 16. Dezember ın das Flüchtlings-
lager Tirschenreuth übersiedelt werden. „Auf Bıtten und Flehen dieser Famılien und
miıt Rücksicht auf die plötzlıch eingetretene sStırenge Kälte un!| wegen] der kleinen
Kinder“ nahm INa  - aber nochmals Abstand davon, zumal die Betroftenen VErSPTIa-
chen, sıch 1ın die Hausgemeinschaft einzuordnen und allen Anordnungen Folge
eısten. „Dafür 1st diesen Leuten ıne Bewährungstfrist bıs 15  — 1947 gewährt WOTI-

en  54 Bezeichnend für die vertahrene Sıtuation 1mM „Heım Lamm  «“ Walr der Um:-
stand, da{ß hıer Weıihnachten L1UT ıne Feier für die Kinder stattfand, die Er-
wachsenen aber 1n ıhren Ziımmern nach Famiıulien feierten, „da eıner
Lagergemeinschaft nıcht kommt  “ 85 TSt 1m Marz 1947 konnte der Haustrieden
zumındest einigermafßen wiederhergestellt werden, als der Flüchtlingskommissar die
Umquartıerung eiıner Familie SCH Gefährdung un: Störung der Lagergemeın-

Flüchtlingskommissar hat, beı der Arbeitslosigkeıt, bei der Aussichtslosigkeıt, z.5 alle Woh-
beseitigen, der Mensch VO Verwaltungsbeamten erdrückt werden. Herr Wıirtz|

ber 1St nıcht zuerst ‚Behörde‘, sondern Zuerst eın Mensch, wiıll nıcht 1Ur helfen, hılfr.“
(Chronik 4() f) In der lat gab den 166 Flüchtlingskommissaren, die 1b Herbst 1945
allen bayerischen Regierungspräsidenten, Landräten und Bürgermeıstern als Beratungs- und
Exekutivorgan Zur Seıte gestellt wurden (u.a mMit der Befugnis Zur Beschlagnahmung VO

Wohnungen), uch eıne Reihe wenı1g geeıgneter Männer, dıe „schroffe der par bru-
tale Behandlung der Flüchtlinge“ sOWwı1e die „kleinliıche, engherzige sture) Handhabung beste-
hender Vorschriften“ den häufigsten bemängelten Verstöfßen der Kommissare zählten.
Autschlufßfreich 1st 1n diesem Zusammenhang das Schreıiben des Landrats VO Landau der
Isar den VO Dezember 1945 bıs Dezember 1950 amtıerenden Staatskommissar bzw. „sekre-
tar (ab 1 1947 für das Flüchtlingswesen 1n Bayern, den Schlesier Woltgang Jaenicke —

VO Februar 194/, wonach sıch einzelne Flüchtlingskommissare „manchmal wıe
Despoten” ühlten „und iıhre Aufgabe mehr ın der Sıcherung ihrer persönlichen Posıtion, iın
der Schaffung partei-polıitischer Einflußsphären als 1n der Betreuung der Flüchtlinge“ sahen
(zıt. nach Bauer, Flüchtlinge 9 9 Anm. 33 bzw. 117 Anm 84) Zu Amt und Amtsausübung der
Flüchtlingskommissare, die mMi1t ıhrem et wa gleichen Teılen aus Bayern und Sudeten-
deutschen ZUsammeNnNgeseTLZLEN Stab VO 3000 Miıtarbeıitern e ler bıs acht Angestellte Pro
Büro) den breıten Unterbau der staatlıchen Flüchtlingsverwaltung bıldeten, ausführlich Bauer
aa () 4—123, terner Angelıka Fox, Katalog: Flüchtlingsverwaltung, 1n: Prinz, Integration
4 ‘9 spezıell ZuU „Vater der Flüchtlingsverwaltung“, Wolfgang Jaenicke, vormals Regierungs-
präsıdent des Bezirks Potsdam, Bauer aa C) 60—62 mıiıt Anm. 147 uU.0. SOWI1E Lanzınner,
Sternenbanner 99—1 O1

83 Ile Zıtate ach L VO 91 2/1946) (mıt eichten orthographıischen
Abweichungen uch 1n Chronık 31

16.-22 Vgl hıerzu uch Chroniıik SOWI1e P 26 11:—
1 28 und 9.—1 3/1946).
85 E 1622 12 (M 3/1946).
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schaft anordnete. „a diese Famlıulıie strikte und böswillıg die angeordnete Um-
quartierung ablehnte, machte sıch ıne zwangsweıse Ausquartierung Hın-
zuzıehung der Polizei ertorderlich. Die Durchführung erfolgte RA RF Eın Teıl
der Angehörigen des Heımes bestätigte mM1r daraufhin, dafß der Hauptstörenfried
U  3 beseıitigt « 8  se1 berichtete Lagerleiter Betzl,; der 1n eiıner Lags darauf anberaum-
ten Zusammenkunft aller Lagerbewohner nochmals mıiıt Nachdruck auf die
Einhaltung der Lagerordnung, seıner Anordnungen und der Weıisungen vorgesetz-
ter Stellen pochte. Überhaupt anderte der Lagerleiter 1U seınen Führungsstil:
„Anfangs wollte Herr Betz]| seıne Heimbewohner auf demokratischer Grundlage
mıitregieren lassen, Irntetife Undank und Unverschämtheit und lernte bald, dafß beı
vielen Menschen verschiedener Herkunft ıne ganz einheıtliche Lenkung das Beste
sel; nıcht gerade ıne Dıktatur, aber doch ıne bestimmte Führung, die sıch nıcht her-
einreden Jäßıt.“ */ Und „dıe, die miıt der Verpflegung nıcht zutrieden T1, machte
Herr Betzl ‚Selbstversorgern‘, d sS1e ekamen VO der Stadt ıhre Lebens-
mıttelkarten und mufßten 1U für ıhre Ernährung selbst autkommen. Nun begann
für S1e das Anstehen, S1e hatten keine Kartofteln zusätzlıch, ekamen keine Sonder-
zuteilungen gab z.B nach Weihnachten VO Verpflegslager für 1NseIEC ager

Gänse und jeder Einkauf mu{fßte selbst ezahlt werden. Dıie Selbstversorger
konnten sıch AUS$S ett- und Weıizenmehlmangel auch keinen Weıihnachtsstollen
backen, un WE S1e ıhre Torheıt, die s1e 1U  - büßen mußten, auch nıcht otten
gaben, sahen die anderen doch, da{fß INnan 1Ur einen schlechten Tausch machen
könne, WEINNn INan sıch nıcht fügt.“ Wıe unberechtigt die Kritik der Verpflegung
W Aal, belegt das seılt dem Wınter 946/47 geführte „Kritikbuch“, 1n dem täglıch eiıner
der Lagerbewohner seın Urteil über das Essen abgab. Meıstens auteten die Eınträge:
„Schmackhafrt und ausreichend“. Zur selben eıt erhielten die ager überdies einen
Vertrauensmann, der das Recht hatte, Küche und Keller kontrollieren ””, und
bereıts ab Oktober 1946 ekamen alle Flüchtlinge, die keine Arbeit hatten, eın
monatlıches Taschengeld. Alleinstehende erhielten /,50 Ehepaare 1100
ıne Frau mıiıt ınd 10,50 und für jedes weıtere ınd gab 350

e) Zum Durchgangslager
Bevor WIır dıe Übersicht über die ager beenden, soll noch eın kurzer Blick auf die

schon erwähnte Baracke für die Durchreisenden geworten werden, die dıe Carıtas
1.Januar 1946 übernahm, jedoch bereıits 5. Oktober desselben Jahres auf

Anordnung des Flüchtlingskommissars schließen mußte, da U  3 möglıch WAal, den
Flüchtlingsstrom durch Regierungsstellen planmäßig ertassen und leiten ”. Im
geNaNNtEN Zeiıtraum VO 9% Oonaten hatten die Holzbaracke, dıe mıiıt ıhren 20

3—-10.3 Vgl auch 9/47 UF a (beide 1/1947).87 Chronik
Chronik
Chronik Schon 26. Maı 1946 wurde eın Vertrauensmann tür die nıcht ın den

Lagern lebenden Flüchtlinge gewählt, und ‚WarTr Oberlagerleiter Heideteld, der Aaus tolgenden
Gründen tür besonders geeignet erachtet wurde: „Herr Heideteld verfügt ber dıe nötıgen
Erfahrungen und Beziehungen, uch ber dıe nötıge Energıe und Redegewandtheit, un! 1n se1-
NeTr Tätıgkeit leitet ıh wirklich große Liebe ZUu!T Sache und seiınen Flüchtlingen.“

0.—-26 1/1946]
Vgl 30.9.-6.10 3/1946) und den ben in Anm. 68 angegebenen Tätıg-

keits-Bericht.
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Metern 120 Menschen Platz bot, Sapc und schreibe Personen 1ın Anspruch
e  1900001 Schon Anfang November wurde das Durchgangslager aber ohne die bıs-
her gebotene Verpflegung als eintache Übernachtungsstelle für Personen weıter-
geführt, bıs 1. Juli 948 die Stadt übernahm ?'. Lagerleiter WAar VO Anfang
Emıil Wıittke AUS Leıitmeritz 1M Sudetenland, 1mM Zivilberuf Briefträger ”, der sıch als
Verseschmied und überhaupt als „Entertainer“ be1 Geburtstagsfeiern, Hochzeıiten
und Lagerfesten einen Namen machte ”. Vor allem hatte „Gemüt“, wI1ıe NseTrec
Chronistin vermerkte, „und das 1St tür se1ın Durchgangslager wiıchtig. Denn hıer
ammeln sıch alle VO Tage Müden oder Enttäuschten.  « 4 Dafß wirklıch herbe
Enttäuschungen gab, belegt der Fall eiıner AUS der CSR Ausgewılesenen, die 1ın ber-
hessen untergekommen WAar und sıch tinanzieller Probleme nach Waldsassen
aufgemacht hatte, hre über die Grenze gerettete letzte Habe, dıe s1e drıngend
benötigte, abzuholen und diese Frau mu{fßSte U  - erfahren, „dafß alles VO anderen
längst falschen Angaben weggeschafft worden war  ‚6C 25 Wıttke berichtet selbst,

Laut Lagerleiterbesprechung VO 30  ©X bzw. 1.7.1948 (Protokoll VO 3./.1948;
3/1948).

Im Dezember 194 / wurde Wıttke verabschiedet, da bei der Postdirektion 1n Frankfurt
ıne Anstellung bekommen hatte und wıeder 1mM bısherigen Beruf arbeiten konnte. Se1-

NCN Dıiıenst übernahm die Frau des Tıischlers Egıde Vgl hıerzu R 15
4/1947).

93 Eınmal mufßÖte 1n einer besonders mifßlichen Lage Nothelter spielen: „Am . anmnl-
stalteten Wır einen gemütlıchen bend“, chrieb die Leıterin des „Lagers Lämmeracker“,
Elısabeth Schmuidt, 99 dem WIr Hochw. Herrn Stadtpfarrer, Vertreter VO der Carıtas, w1ıe
auch die Lagerleiter und einıge Lagerinsassen der beiden anderen Lager als (Gäste begrüßen
konnten. Allerdings fiıng recht ungemütlıch d} da uns die bestellten Musiker 1mM Stich 1e-
ßen, ber alter bekannter Freund ‚Emil‘ hat miıt seıner Redekunst die Sıtuation
Und Musık muften Wır halten dann allein machen, auch WEn 2100 och eın Klavier
beschatftt werden mu{ß Es hat dieser Schwierigkeiten doch nıcht Stımmung gefehlt.“
(WB L17

94 Chronik 36
95 Chronik 39 Dafß sıch gelegentlich uch rücksichtslose Rüpel 1mM Übernachtungsheim

einfanden, belegt der VO mıl Wıttke Dezember 1946 abgefafßste Wochenbericht: In
der Nacht VO w 1946 1.30 Uhr wurden saämtlıche 1n der Baracke untergebrachten
Personen durch Larm und anhaltendes Pochen tast allen Fensterläden und [der] Tur BC-
weckt. Nachdem ıch miıch beeılte, den rund dieses Krawalls erfahren, un dıe Tuüur öffne-
Le, stand ıch ungefähr 40 Menschen gegenüber, die 1U erst recht mit vermehrtem Stimmen-
auftwand Einlaß begehrten. Ich möchte dieser Stelle bemerken, dafß iıch bıs dieser Zeıt,
nachdem iıch das Lager 23 Uhr geschlossen hatte, dreimal geweckt |worden war| und
Menschen ZuUur Übernachtung aufgenommen hatte. Auft meıne verwundert gestellte Frage ach
ıhrer Herkuntt dıese Zeıt erhiıelt ıch dıe NtwOrt: ‚Aus der Turnhalle.‘ Nach meınem
Bedauern, dafß ich nıcht alle auinehmen kann, da nıcht mehr sovıel Platz vorhanden Ist, und da
VO allem Anfang Beschimpfungen erfolgten, fügte ıch be1, da{fß ıch diese eıt Sar nıcht VOCI-

pflichtet ware aufzumachen, rhielt ich eine Ohrfeige und wurde eintach ZUur Seıte gestoßen.
Mırt den Worten ‚ WIr werden ul Platz schaffen‘ drangen alle 1ın den Orraum e1in. Eın 'eıl
ın die Verwaltung, dıe andern 1ın den Waschraum und Schlafraum, versuchten auch bei den
andern Türen einzudrıngen, W as iıhnen aber nıcht gelang. Um triedlich MmMi1t diıesen Menschen
auszukommen, verlangte IC 1U ihre Ausweıspapıere, rhielt aber 1L1UT dıe Antwort: ;Ha,
Ausweıspapıere, Paar ın die Schnauze‘. Nach kurzer Zeıt VEIZOS sıch der gröfßte eıl miıt der
Drohung, Zur Polizei gehen, während Personen ihre Ausweıse vorlegten und sıch ın den
Schlafraum begaben, sı1e nochmals einheizten und öfterer Ermahnung ıhre laute
Unterhaltung weıterführten. Um Uhr verlangte eın Finzelner FEinlafß 1Ns Lager, den 1C ıhm

196



welche Gründe ON noch gab, derentwegen sıch Durchreisende 1ın Waldsassen
eintanden: „Dıie eınen erwartien Grenzpfahl eın Wıedersehen Andere wol-
len versuchen, schwarz über die (srenze gehen. uch Heımkehrer AUS$S der
Kriegsgefangenschaft, dıe hre Angehörıigen suchen, finden sıch Zur Übernachtung
eın, da S1e gehört haben, dafß hıer ıne Suchstelle 1St, die über die Verhältnisse drüben
un:! über Ausweısungen zuL unterrichtet 1St. Die Zahl der Übernachtungen vermehrt
sıch noch durch die, die Therese Neumann in Konnersreut besuchen wollen oder
VO  - ıhr Irost un: Hılte erwarten.  « %6 DE der Zug ZUT Welıterreise bereits
6.12 Uhr abfuhr, begann sıch die Baracke bereits trüher Stunde leeren. Manche
lıeben allerdings auch mehrere Nächte, aber Wıttke „länger als höchstens

Nächte wiırd keiner beherbergt, denn bald haben manche heraus, dafß INan be1 uns
sauber wohnt un: auch ordentlich verpflegt 1st zweımal 1ın der Woche wırd desın-
1zılert und bliebe ich nıcht Streng, hätte iıch bald das Stamm-Flüchtlingslager.
ogar AUS der Stadt schmuggelt sıch mancher ZUur Essensausgabe e1ın, und SOWeIlt

9/ELIWAS übrıg ISt, drückt INnan eın Auge und füllt auch diese hungrigen agen
Handwerkliche Betriebe

Dıie derartige Einrichtung WAar iıne Nähstube, die ab August 1945 1ın der
Knabenschule Kırchplatz (Hındenburg-Schule) un! spater 1M Jugendheim
untergebracht war Anfangs arbeıteten hıer WEe1 Flüchtlingsfrauen Leiıtung
eıner einheimischen Schneıiderın, spater Z7Wel Näherinnen und we1l Junge Mädchen.
In der Woche VO bıs Februar 1946 fertigte INa beispielsweıse Strohsäcke,

Rucksäcke, Kleıd, Schürze und eın Paar Hausschuhe?. Außerdem wurden
Taschen, Unterwäsche, Blusen, Hemden, Nachthemden und Hosen hergestellt
SOWIEe vieles geflickt und ausgebessert. Alleın 1m Jahr 1945 wurden Aaus grobem

100Sackleinen über 80OÖ Strohsäcke genäht
Darüber hınaus gab iıne Schreinerel (Tıschlerei, Zıiımmermannswerkstatt) 1mM

Übernachtungsheim, in der eın sudetendeutscher Flüchtling aus dem Müglıtzer
Transport für die Lagerbewohner und tür die ın der Stadt wohnenden Flüchtlinge101tätıg War We1 Schustereıen, ıne 1mM ager Schützenstrafße und 1ne weıtere -

uch gewährte. Um Uhr kam Inan wıeder die Verwaltungstür un verlangte Holz; hätte
iıch 1e$ nıcht gewährt, ware wohl WwW1e auch der Kohlenkasten, nach den Außerungen noch
das andere Möbilar Mobiliar] als Heızmuittel verwendet worden. Am Morgen ertuhr ich
dann, da{ß® diese höfliche Gesellschaft auch 1mM ahe gelegenen Flüchtlingsheim Läm-
meracker die Nachtruhe storte und dabe; Beschimpfungen dıe ath arıtas führte.
Noch Sonntagvormıittag erstattete ıch Herrn Stadtpfarrer muündlıch Meldung dieses
Vortalles.“ (WB UN Y w 3/1946]; Tippfehler wurden korrigıiert)

Chronik 385 Konnersreuth liegt 1L1UT Kilometer VO Waldsassen entftfernt. Niäheres ZUr

„Res] VO: Konnersreuth“ (1898—1962) be1 Josef Hanauer, „Konnersreuth“ der Eın Fall VO

Volksverdummung, Aachen 19976 Emmeram Rıtter, Art. Neumann, Therese, 11n LThK:
(1998) 765 1t.

Zit. nach Chronik
Y Vgl Zweı Jahre Karıtaswerk

Nach 6/46 Au 1 (: 72 1/1946).100 Vgl hiıerzu und Zzu folgenden Chronik 81
101 Eıniges Gerät hatte selbst miıtgebracht, anderes, dıe Hobelbank, selbst gefertigt.

Vgl hıerzu und zu tfolgenden uch CS 4 —10 SOWI1Ee 2611112
(beide 3/1946).
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nächst 1mM ager Turnhalle und anschließend 1ın der Baracke des Übernachtungs-
heims 102

> und außerdem mehrere Schneıidereien, z. B 1m „Heım Lamm  “

Dıie Bahnhofsmission
Dıie Bahnhofsmissıion, generell eın unentbehrlicher Zweıg der Nachkriegs-103carıtas > WAar ın Waldsassen eın „Eın-Frau-Unternehmen“ 1n Gestalt VO: Berta

Bertl) Seltz, die aufgrund ıhrer rüheren Beschäftigung be] der Bahn gyute Be-
104zıehungen und die nötıge Neıigung tür diese Aufgabe besafß Von Hiırschberger als

105„heıtere Waldsassenerin mıiıt sehr gutem Herzen und lebhaftem Temperament
beschrieben, stand s1e ab 21 Februar 1946 bei Wınd und Wetter, Sommer Ww1e Wınter

den Zügen, den vielen Ankommenden sofort Auskuntft über die ertorder-
lıchen Formalıtäten, über Quartiermöglichkeiten und Grenzverhältnisse geben.
Außerdem arbeitete s1e 1n der Suchstelle mıiıt.

Spendenverteilungen
Beı1 den Verteilungen wurden Einheimische und Flüchtlinge 1ın gleicher Weise

bedacht, W ar doch auch die Not vielfach die gleiche, da selbst 947 Kleidung
und Wäsche noch nıchts kaufen gab Alles wurde bıs Zu Zertallen aufgetragen,

106 Und selbst wWennwobe!] iınsbesondere Schuhen gröfßter Mangel herrschte
Waren gegeben hätte, ware manchen Famiıilien unmöglıch SCWESCIL, kau-

102 Der Schuster ın der Übernachtungsbaracke arbeıtete auch für Kundschaft aus der Stadt
nde 1946 wurden tür ıh SCHAUC Regelungen getroffen: „Der Schuster bekommt für alle

Lager die Lederzuteilung, dıe ausschließlich für die Lager verarbeiten hat. Er erhält eın
Monatsgehalt VO  - 100,— und treie Wohnung, freies Licht un! 15,— Verpflegungsgeld.
Nımmt Flüchtlinge aAus der Stadt tür seıne Kundenliste Al dart sıch seıne Arbeit VO
diesen bezahlen lassen. Für Heıizung hat selbst SOTgCN. Ebenso für Verpflegung, be-
kommt Lebensmittelmarken.“ (WB 11.—-1

103 Näheres hıerzu bei Eder, Helten 512
104 ank dieser Beziehungen gelangte das Ptarramt Waldsassen 1n den Besıtz eınes

Fahrplans. „Wıe Inan ıh bekommt, bleibt Berrtls Gehehmnnis.“ Chronik 80)105 Chronik Im CS VO 71 2/1946) heifßt schlichtweg: „Berta
Seıtz, 1NseTrC Bahnhotsmission“. Vgl ZuUuUr Bahnhotsmission auch ( 8/46 824
1/1946).

106 1ıverse Wochenberichte des Jahres 1945 nehmen 1erautf Bezug. SO wırd berichtet, dafß
Frauen un:! Kınder ankämen CS 9/45 17.—23.9.) oder da{fß Frauen, dıe eım
Forstamt hätten arbeiten können, nıcht eingestellt wurden, weıl Ss1e nıcht ber wetterfestes
Schuhwerk verfügten CS 0/45 U 227 In CS 1/45 5a $ heißt C5S, da{fß 65 fast
allen Flüchtlingen und Heimkehrern Schuhwerk tehle und viele Männer eshalb nıcht
arbeiten könnten: ımmerhın se1 ber Stadtpfarrer Wıesnet gelungen, AuUus Tirschenreuth EL W:
20 Paar Arbeitsschuhe besorgen. Der 25 —351 (alle vermeldet:
„Zwischen Weıihnachten und Neujahr tand noch eiınmal eıne Verteilung VO Carıtas-Gaben

Diesmal wurden M Schuhe verteıilt. Be1 dieser Ausgabe WAarlr Herr Stadtpfarrer Wıesnet
selbst anwesend, da eın Sturm auf die Schuhe und 1e] Unzufriedenheit erwartien W aAl. Nur
wenıge Schuhe eingekommen, aber tast alle Flüchtlinge und manche Einheimische hat-
ten 1um ] Schuhe gebeten. 5ogar eıne einheimische Geschäftsfrau, die doch iımmerhın Tausch-
möglichkeiten hatte, mu{fte sıch tür iıhre 5-jährige Tochter Schuhe uns wenden.“ Unsere
Chronistin vermerkte och 1947, dafß beı der Fronleichnamsprozession „kaum Schulbuben“
dabe1 SCWESCH seıen, „dıe ordentliches Schuhwerk hatten“ Chronik 75)
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fen, weıl der Vater SCHh Parteizugehörigkeıt aus dem Beruft entlassen worden WAar

und auf die Entnazıifizıerung wartetfe oder beı der Entnazifierung jahrelanges Berufs-
verbot erhalten hatte.

Daiß die Carıtasstelle anfangs reichlich geben konnte, weckte be]l manchen das
Anspruchsdenken: „Bald War 5 da{fß 1sere Leute torderten, unverschämt
forderten“, klagte die Chronıistıin, „und da{fß InNan mehr als einmal SCH mujfßSte: WwIır
sınd keın Wıtschaftsamt, das Pro Kopf oder Pfd ehl aufruftt der: die Carıtas-
stelle 1st eın Geschäft, das Stoffe, Strümpfe, Strohsäcke oder Babysachen nach-
estellt, wWEeNn Inan sıeht, da{fß der Bestand Ende geht. Wır leben VO den Liebes-
gaben der Gemeinde und WIr sınd aufßerdem nıcht verpflichtet, jeden bedenken.
Wenn Ma  - 1Ur ımmer freundlıch und MmMit großer Ruhe ber Unver-
schämtheit 1St mıtunter WwI1e eın elektrischer Funke, der Gereiztheıit auslöst. Und

107doch S$ItSs meıstens die große Not, die die Menschen Fordernden macht.
Neben den Spenden der Gemeinde und des Herz-Jesu-Liebeswerkes ”” konnten

109Amerikaspenden Gaben des Vatıkans und Zuteilungen des Regensburger Carıtas-

107 Chronik Der Aufruf ZUur Carıtassammlung 1949 1M Kırchen-Anzeıger der kacth.
Stadtpfarreı Waldsassen (11.-1 R 9i) hatte folgenden Worrtlaut: „Karitassammlung! Am Oonn-
lag, den September wırd beı allen Gottesdiensten die diesjährıge Kirchen-Karitassammlung
ın der bısher üblıchen Weıse ZUr Durchführung gebracht. Wır appellıeren wiıeder alle jene,
dıe eın einigermafßen gesichertes Eınkommen haben Als Normalsatz tür dıe Gabe, dıe wır
Karıtassonntag opfern wollen, haben uUNseTC Bischöte wiıeder die Hältte eiınes Tageseın-
kommens ın Vorschlag gebracht. In der Woche VOT und ach diesem Karıtassonntag wırd auf
dem Lande und ın allen Landwirtschaft treiıbenden Famılıen ın der Stadt dıe Karıtas-Lebens-
mittelsammlung durchgeführt. Da diese VOT allem für unserec Carıtatıven Anstalten, für dıe
Volks- und Kinderspeisungen Verwendung tinden soll, seılen uch uUuNnseTC Landleute opfer-
bereıter Aufgeschlossenheıt aufgerufen.

Achtung! Soforthilfe! Die kath Karitasstelle stellt sıch Z Ausfüllung der Antragstformulare
und ZUT!T Beantwortung VO Zweitelsfragen allen Antragstellern und kostenlos ZU!r

Verfügung. Für solche, die während des Tages ın Arbeiıt stehen, 1STt jeweıls den ersten reı
Tagen in der Woche dıe Karıtasstelle abends bıs % Uhr geöffnet.“ Zu letzterem heißt 1m

CS 5119 3/1949): „Seıt dem helten WIr eım Ausschreiben der Sotort-
hılfe-Anträge (Unterhaltshilfe und Hausrat). kamen gestern, 129 Antragsteller
Unl:  n Es melden sıch auch viele solche, die ganz guL durchkommen (z.B eın Mann mit

150.— Pension monatlıch), 1L1UX ‚weıl o1bt Andererseıts wıeder kommen erschüt-
ternd bescheidene Verhältnisse zutage.”108 Näheres Zzu 1932 1mM Erzbistum Freiburg Br. gegründeten Herz-Jesu-Liebeswerk, das
sıch neben eiıner iıntensıven Herz-Jesu-Verehrung und häufigem Sakramentenempfang auch
karıtatıven Aufgaben (ın Zusammenarbeıt miıt dem Carıtasverband) wıdmet und se1lt 1934 1mM
Bıstum Regensburg veriretien Ist;, beı Eder, Helten 232 Anm. 541

109 Hıerzu heißt 1n eınem maschinenschritftlichen Bericht über eıne Carıtas- Tagung ın
Regensburg 27.9.1946 2/1946): „Über die Amerikaspenden soll I; Buch geführt
werden, da Regensburg selbst eıiınen Verwendungsnachweıs einsenden mufß Sehr erwünscht
sınd Dankschreiben und Berichte dıe Amerikaner, VOT allem wırd Photos gebeten.
Dabeı oll nıcht sehr das Elendsbild festgehalten werden WI1e die Freude, die die Aus-
landsgaben machen. Es 1St uch darauf achten, dafß manche Kleidungsstücke eine Nummer
tragen. Der Empfänger mOge, WEn eın Dankschreiben abfaßt, die Nummer ben VEIINCI -

ken, damıt der Geber ann seınen ank bekommen ann. He Sendungen sınd mi1t Nummern
versehen, die auf Berichten, Dankbrieten und Photos angegeben werden sollen, damıt s1e die
abgebende Ortschaft gehen können, dort wıeder Freude machen und auch Gaben
ANICHSCHL Wo I1 Adressen auf eiıner abe enthalten sınd, soll der Empftänger auf jeden Fall
schreiben, da sıch gewiß Beziehungen VO Haus Haus herstellen lassen, diıe einmal der
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verbandes ‘® Zur Verteilung gebracht werden, wobei Waldsassen als Bezirksstelle
111fungierte Dıie Schwester und Haushälterin des Stadtpfarrers, Marıa Wıesnet, die

auch (0) 88 anpackte, ımmer nöt1ig 112  war errechnete jeweıils NauU, Ww1e viel PTroKopf ausgegeben werden konnte, ehe die Spenden VO Personal der Suchstelle AaU$S-

SCWOSCH und ın Tuüten gefüllt wurden. Anschließend 1e16 INnan die Gaben abholen
oder durch freiwillige Helter A4US der Gemeıinde austragen. „Man sıeht da manche
Not, die sıch uns nıe selbst offenbaren würde, und kann helten.“ 113 Stets bedachte
Inan ZzZuerst Famıilien mıiıt vielen oder kleinen Kındern, alte Leute, Kranke und
Kriegsversehrte, aber fast ımmer gingen welche eer AUS, W as eıd und Mifßgunsttührte. Besonders schlimm War Ostern 1947, als 200 Gramm ett ausgegebenwurden, wobe!l der Vorrat aber be1 weıtem nıcht für alle reichte. Nıcht damıt,
dafß ın dieser Sıtuation fast alle, die nıchts bekommen hatten, nach den Gründen
1erfür fragten und dabe; betonten, dafß S1e doch besonders verdient hätten, viel-
mehr wurden auch noch diejenigen schlecht gemacht und als unwürdig hingestellt,die eLtWwWAas bekommen hatten, dass INnan schließlich „ZWEeI der besonders Ne1ı-

Völkerverständigung dıenen sollen, ZU anderen vielleicht uch ıne Art Patronat eıner AINC-
riıkanıschen Famlıulıie für ıne deutsche chatten In den Brieten ach Amerıka moge der ank
möglıichst herzlich se1ın, die Not ber möglıchst drastıiısch dargestellt werden. Dıie Verteilungder Gaben WAaTr, da Amerika viele protestantıische Sekten hat, >! dafß 16 Tonnen] Kleidungdıe Innere Miıssıon, 37 Kleidung den Carıtasverband kamen (ın der Zeıt VO Maı
September).“ uch 1m 8/49 2/1949) wurde testgestellt, da{fß „dıe Seıite
Yı der Sachspenden 4aUus Ameriıka bekommen habe un! bekomme“. Im Zusammenhang mıiıt
diesen eLIwa vierteljährlich stattfindenden Carıtas-Zusammenkünften tindet Hırschbergerüberaus obende Worte Dıözesan-Carıtasdırektor Miıchael Prem: „Wenn Wır Herrn Dırek-
LOr Prem nıcht hätten, sähe uch ın der 10zese Regensburg vielleicht Aaus$s wıe ın Gegenden,

INa mıiıt Steinen ach den Fremden wirtt. Immer wıeder 1St Herr Dıiırektor Prem,
der Bayer, der mahnt: versteht dıe anderen, die Fremden, scheut uch nıcht bitten, schweigt,
WEENN euch Vorwürtfe gemacht werden. Wır alle tühlen mMıiıt tiefem ank Herrn Direktor
Prems väterliche dorge, seınen teinen akt u1ls Landtremde. Wenn WIır Herrn
Dırektor Prem nıcht hätten, tielen wohl uch die Verteilungen VO  - Liebesgaben und Amerika-
spenden die 1Özese Regensburg anders aus.“ Chronik Zu Prem, der VO 1940 bıs
1968 amtıerte, vgl uch ben Anm. und 20 SOWI1e Eder, Helten 432, 436 u.O. (sıehe
Register!); Zur umanıtären Hıltfe aus dem Ausland, die ber die bayerischen Carıtasverbände
ZUT Verteilung gebracht wurde, sıehe Eder, Heltfen 514-525

110 Gelegentlich konnte der Dıiözesan-Carıtasverband Bedürftigen uch SanNzZ besondere
Gegenstände zukommen lassen, 1mM September 1949 eiınem Schwerbehinderten „eiınen herr-
lıchen Selbsttahrer“ eiınen motoriıisıerten Rollstuhl). „Seıne Freude ber seıne Sonntags-spazıerfahrt War unbeschreiblich grofß. Nun 1STt 1er Jahre ın Waldsassen und hatte zu
ersten Male Gelegenheıt, die herrliche Stittskirche anzusehen.“ (WB 26.9.2:10

4/1949]
Insgesamt wurden bıs Juliı 194/, also iınnerhalb VO Wwe1l Jahren, Lebensmiutteln

Zir. Weızen, 106 Zıir. Roggen, Zir. Gries, Zir. Zucker, Zir. Weizenschrot und
Haterflocken, 0,75 Zir. Irockenmiulch, 0,75 Zir. Rauchtfleisch, Zir. Fett, 700 Zir. Kartoffeln,
2378 Konserven aller Art (Fleisch, Suppe, Gemüse UuSW.) AaUus Vatiıkan- und Amerikaspenden“un! 1136 Hausratsgegenstände (Bettstellen, Matratzen, Ofen USW.) ausgegeben (Zweı re
Karıtaswerk 1)12 Marıa Wıesnet („Fräulein Marıa“), War ach den Worten der Chronistin für die Mıt-
arbeiter der Suchstelle „und tür jeden, der EeLWAS VO Ptarrhotf haben will, der fünfzehnte
Nothelter Mehr ber sS1e schreıiben, erlaubt s1e mir nıcht“ Chronik 74)113 Chronik
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dischen“ 114 hinauswarrft. Vor diesem Hıntergrund freute sıch Pfarrer 1esnet sıcher-
ıch über eın Dankschreiben wıe das folgende eıner oberschlesischen Flüchtlings-
amlılıe mehr: „Dafür, da{fß Sıe, hochwürdigster Herr Pfarrer, Eınsatz
Ihrer SaNnzenhn Persönlichkeit sıch für die Linderung der großen Not 1ın ıhrer (Ge-
meıinde schonungslos aufopfern un als wahrer Seelenhirt 1n Ihren Predigten uns
Heijmatlose aufrichten und wıeder Lebensmut und TNCUC Kraft verleihen, dafür, dafß
Sıe uns eın Vorbild für das Christentum der lat sınd, können WIır nıcht mehr Cun, als
Sıe ın schwaches Gebet einschließen, damit Sıe der lıebe Heıland SM} und

115Ihnen Gesundheıt für Ihr erfolgreiches Schatten ın Ihrer Gemeinde verleihe.
och Weihnachten 1946 hatte mehr Zutfriedenheit geherrscht. war

auch da nıcht alle Wünsche erfüllen, die auf den über 700 Wunschzetteln geäußert
worden T, aber nıemand, der einen solchen Zettel abgegeben hatte, ging völlıg
eer au  D Z jeder Sachspende wurden einıge amerıkanısche Konservendosen un: 1ın
den meısten Fällen ıne Geldspende gegeben, und alle Wunschzettel hatte der Herr
Stadtpfarrer selbst durchgesehen und die Zuteiulung bestimmt.  « 116 Insgesamt kamen
damals 9872 Kleidungs- un:! Wäschestücke, 123 Paar Schuhe und 9800,—

117Bargeld ZU!r Verteilung
Be1 den Zuteilungen wurde übriıgens keıin Unterschied gCcnh der Parteı1- oder

Konfessionszugehörigkeit gemacht. Trotzdem erntete der Stadtpfarrer mıtunter selt-
samsten ank: „Ich ze1g mich auch erkenntlich be1 der nächsten Wahl, Hochwür-
den[ oder „Ich geh dafür auch Sonnabend beichten.  << 118 bekam hören.
Gerade die ökumenische Offenheıt, diıe auch ın den geringen Hılfsmöglichkeiten des
evangelıschen Pfarramtes begründet lag  1197 WAaTr nıcht Sganz unproblematisch, denn
WEn eiınmal eın Evangelıscher be] der Zuteilung ausgelassen werden mudßßte, glaub-
te CI, gyeschehe seiıner Kontession SCHL, wurden aber manche Protestanten be-
dacht, ein1ge Katholiken dagegen nıcht, kam sotort Eitersucht auf katholischer
Seıite. Das Verhältnis der Kontessionen anderte sıch 1ın Waldsassen VO 1945 bıs 194 /
erheblich; gab 1mM erstgenannten Jahr 40 % Katholiken und 60 % Protestanten,

| 14 Ebd An Ostern 1948 wurden AUSSCWOSCH und verteilt: „1.1:,92 Ctr. Roggenmehl
66 Ptd Weizenmehl 1,28 ÖOtr. Weizenschrot 98 Ptd Sojamehl Dosen Gemüse Do-
sCcCmMI Fleisch Tassen mıiıt Fısch Geld 9  i (WB CS 2 —28
1/1948)).

115 Zıt. nach Chroniık Ebd I5} weıtere Beıispiele VO: Dankschreiben.
116 Ebd An Weihnachten 1948% die Mıttel nıcht zuletzt der Währungs-

reftorm VO: Juniı 1948 „sehr knapp In der Hauptsache wurde Roggenmehl verteılt
un! kleine Büchsen Gemüse AaUuUsSs Amerıikaspenden. Geld konnte Sal nıcht gegeben werden. Dıie
Empfänger großenteils unzufrieden.“ Etwas entschädigt wurden die Unzutriedenen
allerdings durch „dıe schönen Pakete“, dıe auf Vermittlung des Senders „Radıo München“ Zu
Christtest eintrafen und „das Ere1ignı1s ın den Lagern“ bildeten. „Jedes Paket 1St eın kleines
Wunder für sıch, weıl der Absender alles gedacht und alles hebevoll zurecht gemacht hat.“
(WB s 20.-26 bzw. 20.-26 [beide 4/1948]).117 ach Zweı Jahre Karıtaswerk In Anhang sınd die Empfänger des Bargeldes aufge-
schlüsselt.

118 Zit. nach Chronik
119 Die Sıtuation der Waldsassener Protestanten sollte sıch jedoch durch die Amerika-

spenden bessern, die Carıtasstelle Waldsassen der Inneren Mıssıon 1M Februar 1949
mitteilte, 99  a WIr alle Mitglieder der Gemeıinde, die sıch uns wenden, dıe Innere
Mıssıon verweısen, da 1n Regensburg wıederholt betont wurde, da{fß dıe Seıte Y der Sach-
spenden AaUusS Amerika bekommen habe und bekomme“ (WB 8/49 A
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1947 %o Katholiken und 1Ur mehr 9% Protestanten 120 Der rund lıegt
darın, dass 1945 V, evangelısche Nıederschlesier 1ın Waldsassen T, die dann
weıterwanderten und katholischen Sudetendeutschen Platz machten, dıe mıiıt den
grofßen Transporten 1mM Sommer 1946 angekommen 121

Hausbesuche
Den versireut über die Stadt Waldsassen wohnenden Flüchtlingen wollte dıe

Caritasstelle ebensolche Fürsorge zukommen lassen w1ıe den Lagerbewohnern und
122bezog sS1e eshalb nıcht [1UT ın die Spendenverteilungen eın sondern bot ıhnen

123 und tührte nıcht zuletzt Haus-auch die Benutzung der Carıtas-Nähstube
esuche durch „Wıevıel Armut x1bt da! Keın Kleiderschrank! Keın Spind für
Wäsche oder Schuhe! Keıine Kochtöpftfe! Keıne Waschschüssel! In vielen Haushalten
mu{(ß eın einZz1ges größeres Getäfß ZU Waschen, Zu Kartoftfel- und Suppekochen,
Zzu Wäiäschewaschen dıenen.“ Gleichwohl merkte Marıanne Hırschberger auch
Kritisches „In manchem Haushalt müfßte allerdings nıcht trostlos aussehen,
WEeNn jemand 1n der Famılıie mehr Schönheitssinn hätte oder auch 1Ur mehr
auf Ordnung und Sauberkeit hielte. Durch diese Hausbesuche lernen 11SCIC

Flüchtlinge auch, da{fß nıcht mehr leicht 1St WwW1€e Anfang, u1nls OIZU-

machen“  9 denn dies gıng auf Kosten der Einheimischen, denen w1e
schon angedeutet 1n der Nachkriegszeit natürlıch ebentfalls (v.a den Alten)
viel Not und Entbehrung gab

Dıie Schließung der Stamm-Flüchtlingslager 1949

Nachdem die Übernachtungsbaracke w1e erwähnt bereıts 1m Sommer 19458
dıe Stadt Waldsassen abgegeben und Anfang 1949 vermerkt worden Wal, dafß „dıe

125Carıtasstelle NUur noch sehr schwer finanzieren“ SC b erfolgte 1M Spätjahr 1949
die Auflösung bzw. Übergabe der Stammlager. Im „Heım Lamm”, das Ende
November aufgelöst werden sollte, herrschte schon 1mM Oktober Unruhe und Aut-
gu den Lagerbewohnern SCHh iıhrer weıteren Unterbringung „1N -
geblichen Altbauwohnungen“, zumal fast alle die eventuelle Überweisung „1N eın

126anderes Massen-Lager entschieden“ ablehnten Als eın Teıl der Heimangehörigen
120 Nach Chroniıik Bayernweıt gab dagegen 1Ur eıne geringe kontessionelle Ver-

schiebung. So sank der Katholikenanteil VO /3,2% auf 70,8 (1949), während derjenige der
Protestanten VO 24,9 %o auf 479 stieg. Allerdings reduzierte sıch der Anteıl der rein katho-
ıschen Gemeıunden drastısch VO 14724 (1939) auf 1mM Jahre 1946 bzw. 1mM re 1950 NaC.
Lanzınner, Sternenbanner 94 —121 Der Anteıl der Katholiken den Nıederschlesiern betrug 30 % Von den Ober-
schlesiern dagegen 89,1 katholisch, VO den Sudetendeutschen 91,1 (nach Kırche
und Heı1jimat. Dıie katholische Vertriebenen- un!| Aussiedlerseelsorge iın Deutschland, hg der
Deutschen Bischotfskonferenz Arbeitshilten 146]1, Bonn 1999 9122 Vgl hıerzu eLtwa die vierseitige Lıiste der Mehlverteilung Ostern 1946 W,
1/1946), die für eıne Reihe VO Personen bzw. Famıilien Bemerkungen den häuslichen un!
gesundheıtliıchen Verhältnissen SOWI1e den Charaktereigenschaften der Betreffenden enthält.

123 Vgl CS 0.-26 1/1946).124 Chronık 8la.
125 ( 4/49 2431 1/1949).126 Beide Zıtate: 17.=23 4/1949).
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dann noch 1mM selben Monat Wohnungszuweisungen erhielt, ergaben sıch neuerlich
„große Schwierigkeıten, indem die Grundstücksbesitzer tast sämtlıch ıhre Ge-
nehmigung verweigern, teıls die Wohnungsbesichtigung nıcht zulassen“. Bıs 31
WAar laut Lagerleiter Betz] „lediglich Person, alleinstehend, 1n Einzelzımmer (Woh-
nung PCI 12.49 in Waldsassen untergekommen“ 127 Im November gıng dıe ager-
auflösung und Wohnungszuweisung mancherlei Problemen insgesamt zügıg
vOoNnstatten, wobe1l die VO der Lagerküche Verpflegten bıs Zzu etzten Tag 1M „Heım
Lamm  “ verköstigt wurden. Da die Wohnungen großenteıls unmöbliert
waren '“ wurde „auf Wunsch und bei Vorliegen wirtschaftlicher Notlagen ENISPTE-
chend dringend notwendiges Inventar SOWelılt sıch Carıtasbestände handelt
mitgegeben  «“ 129. Wenngleıich sıch die Abwicklungsarbeiten bis Mıtte Dezember
hinzogen und einzelne Heimbewohner noch mıletweıse leiben durften, bıs s1e hre

Domiuizıle endgültig beziehen konnten, erfolgte ZzZu 30. November die Auf-
lösung der Gemeinschafttsküche und des Lagerlebens. „Mıt besonderer Wehmut
wurden fast VO allen die 508 Henkersmahlzeiıt und die aufgeteilten restlichen
Nahrungsmittel iın atura mıiıt besonderer Freude da dabei für en Übergang ZU

Selbstverpfleger gesorgt wurde entgegengenomMMenN. Die Carıtas hat durch
hre Angestellte (Frin. Se1ıtz) diese Abschiedsstunde mMiıt Schifferklaviermusik allen

130LWAas leichter gemacht.
Obwohl die beiden verbliebenen ager der Schützenstrafße und Lammer-

acker ZU 31 Dezember 1949 dem Flüchtlingsamt anvertiraut wurden, gab noch-
mals umfangreiche Vorbereitungen auf das Christtest und „eıne sehr eindrucksvolle
Weihnachtsteier mıiıt Bescherung“. Im „Kaper Schützenstraße“ testlich
dekorierte Christbäume aufgestellt und beide Bürgermeıster als (GÄäste erschienen.
„Nach der eigentlichen Feier sprach dann Hochw. Herr Stadtpfarrer den An-
wesenden VO  — den Sorgen und Mühen der Flüchtlinge; auch WEn die ager nıcht
mehr VO:  — der Karıtas betreut würden, werde jederzeit Zur Hılte bereıt seın“ 151 Im
Anschlufß weıtere Reden des Bürgermeısters und des Lagerleiters sprachen alle

127 Beide Ziıtate: 24.—31 4/1949).
128 Im Bericht eınes sudetendeutschen Heımatvertriebenen, der mıit seıner Famluıulıe 1M Kreıs

Wasserburg Inn untergebracht worden Wal, heißt ber die 1946 zugeteıilte Wohnung, die
„zunächst AUS eiıner kleinen Küche und einer noch kleineren Kammer“ estand: „Beıde Räume

ganz leer, uch hne fen. Wıe spater einmal durchsickerte, hatten die Dortbewohner
untereinander beschlossen, dıe stellenden Räume ganzlıch auszuraumen, 1n der Hoffnung,
dafß dann dle ‚Hergelaufenen‘ wohl weıterziehen würden.“ Das 1er Geschilderte kommen-
tıerte Franz Bauer „Versuche, sıch auf diese Weise der ungebetenen (säste rasch wieder

entledigen, scheinen ın jenen Tagen Banz allgemein Zu Defensivrepertoire der einheimi-
schen Bevölkerung gehört haben, ON: hätte nıcht der Staatskommuissar für das Flücht-
lıngswesen die Entfernung VO' Einrichtungsgegenständen mıit den gleichen hohen Stratfen
edrohen mussen wıe die Quartierverweigerung sıch.“ (Bauer, Flüchtlinge 398% bzw. 398,
Anm.

129 1420 a vgl uch 31 10:6 11 (beıde 4/1949).
1 30 28 1 (vorkommende Grammatikfehler wurden korrigiert); sıehe

terner 21.—-28 11 (beide 4/1949).
131 Nach reundl. Auskuntft VO  - Herrn Hans Zölch (Waldsassen), einem langjährıgen Mıt-

arbeiter des Kreis-Carıtasverbandes Tirschenreuth, hat Pfarrer Wıesnet dieses Versprechen bıs
seiınem Tod 1958 gehalten un! ber das Bestehen der Carıtasstelle Waldsassen hinaus als

leuchtendes, auf das Dekanat ausstrahlendes Vorbild karıtatıver Gesinnung un! Tat
gewirkt.
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Flüchtlinge „1N Form VO  - Gedichten Ho[(ch]w. Herrn Stadtpfarrer und dem ager-
leiter ıhren ank und Anerkennung tür die viele Arbeit AUs, die für S1e geleistet
worden se1 152 uch die Carıtasangestellten einschliefßlich des Lagerpersonals all-
stalteten Dezember 1949 1M Raum der Cariıtasstelle noch eiınmal ıne gemeı1n-
SAaminlle Weıhnachtsfeier, be1 der ” 0g auch ıne unerwartet und daher umsoSfreudiger begrüfßte Weıihnachtsgratifikation“ gab‘ JTOtZ der schwierigen Verhält-
nısse alles haben, aber keın eld WAar hebevoll für jeden gerade das ausgesucht,
W as gerade nöt1ıg brauchen konnte. ıne besonders unerwartet Hılte WAar dem
Herrn Stadtpfarrer tür dıe Weıihnachtsbescherung adurch geworden, da{fß Herr
Rıchard Sufßmurch A4UusSs Penzig-Schlesien, der 945/46 ın Waldsassen WAar und dem
Ptarrhaus manches Gute verdankt, ıne große Kıste miıt schönen Glassachen DC-
schickt hatte, die verteılt wurden. Es WAar aber 1esmal ıne EeLWAS wehmütige Weih-
nachtstfeier, weıl ZU etzten Mal dıe Lagerleıiter un: die anderen Lagerangestellten

dem Kreıs, der U schon w1ıe ıne grofße Famailie WAal, gehörten. H Wıe] werden WIr
das nächste Weıihnachtstest tejern Ör 134

LLF Flüchtlingsnot ıne Krısens1iıtuation für beıde Seıten

Immer wıeder 1sSt das Konfliktpotential zwıschen Einheimischen und Flüchtlingen
angeklungen, das sıch Aaus der Konkurrenz Wohnung, Hausrat, Nahrung und
Kleidung über Jahre hın speıste. Wurden die Flüchtlinge anfangs noch überwiegend
wI1ıe (sAäaste aufgenommen, deren Verweıildauer DUr kurzfristig oder zumiındest VOI -

übergehend erschiıen, ınderte sıch die Sıtuation nach der Schließung der tschech:i-
schen Grenze und V, nach Begınn der organısıerten Ausweısungen und Aussied-
lungen wesentlıch, sıgnalısıerten diese Ereignisse doch eindeut1g, da{ß sıch „Gast-
geber“ und „Gäste“ ohl über eiınen längeren Zeıtraum arrangıeren hatten und 1ın

135Konkurrenz zueınander standen
Hıerbei 1St bedenken, dafß beide Seıten keineswegs leicht hatten. Nıcht wen1l1-

C Flüchtlinge betanden sıch ın eiınem durch das traumatische Fluchterlebnis herbei-
geführten Schockzustand, der nıcht selten zunächst 1n ıne Phase subjektiver
Verweigerung gegenüber der Umwelt mündete, dıe dann durch eiınen längeren
Lageraufenthalt 1n Lethargie und Gleichgültigkeit übergehen konnte, WEenNnn dıe
Flüchtlinge und Vertriebenen blofß als Betreuungsobjekt betrachtet wurden und sıch
auch selbst verstanden. Man kann VO einer regelrechten „Flüchtlingsneurose“
sprechen, deren Merkmale konstante Erschöpfung, Apathıe, Sprachstörungen be1
Kındern und Schreckhaftigkeit SOWI1Ee nıcht zuletzt Gereıiztheıt, diıe in Aus-
brüche VO  - Miıfßsstimmung, Verzweiflung und radıkaler Aggressivıtät münden konn-

Dıies bestätigt 1Nsere Chronistin, wenn S1e schreibt, da{fß die Flüchtlinge selbst ke1i-
nerle1 Inıtiatıve entwickelten: 37 ° ® hoffnungslose Menschen, die nıcht mehr die
Idee eiınes eıgenen Heıms haben Es WAaLTl, als ob 1ın iıhnen jeder Schönheitssinn 6C1-

1372 1le Ziıtate: SCH 19.-25 4/1949).133 Wıe mır Frau Berta Seitz mitteılte, arbeıtete sıie ın der Suchstelle rein ehrenamtlıch, erhielt
ber Zzu Weihnachtstest jeweıls eın Buchgeschenk aus der Hand des Stadtpfarrers.134 CS 19.-25 (M 4/1949). Das Wort des Schlußsatzes tehlt 1m Origıinal
un: könnte auch “  „WOo lauten.

135 Hıerzu und ZUu tolgenden Steinert, Flüchtlinge 125 f‚ Prınz, Integration 4, Franzen, Dıie
Vertriebenen 189—201
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loschen sel. Vor dem ager hingen sS1e Wäsche auf, und WeTr sıch priıvat neben-
beı kochen wollte yab Ja gemeinsame Verpflegung benutzte eiınen Herd, der
wıeder VOT dem Heım aus Steinen aufgebaut war.  “ Kennzeichnend für das
Lagerleben, dem sıch 1n Bayern Ende 1946 über 151 000 Menschen 1n 1381

137Lagern CZWUNSCH sahen , WAar außerdem die anfangs auch in Waldsassen herr-
schende grofße Enge, peDaart MI1t dem „Verlust der Privatsphäre, die sıch I11UI muh-
SAamll als Ilusıon mıttels Abtrennen einzelner Räume durch Decken, Sicke oder
Kreidestriche aufrecht erhalten liefßß“. Marıanne Hırschberger konnte dies miıttühlen:
„Mudßß nıcht schrecklich se1ın, VO Autstehen hıs Zzu Schlafengehen nıe allein
seın? Immer 1st MIr das CNSC Wohnen vieler Menschen als die Wurzel mancher
Unverträglichkeıit erschienen !® Zum Flüchtlingsproblem gehört Ja nıcht NUuUr
dıe rage W AasS macht INan miıt vielen Menschen, bıs S1e wıeder 1ın ıhre Heımat
zurückkehren können? Es geht auch Fragen WwI1e die Ww1e erhält INa  3 ıhnen, die
alls eıgene Heım kaum denken dürfen, eiınen 1nn für Famıilienleben, Ja, W1e€e ewahrt
Ian Ss1e davor, eintach ıne Herde werden, W1e€e erhält I1Nan ihnen eın Schamgefühl,
WEeNnNn INa iıhnen viel Offentlichkeit zumuten muß?“ !> „Bıs s1e wıeder 1n ıhre
Heımat zurückkehren können“ hat gerade geheißen. Diese ebenso starke w1ıe Ilu-
sorische Hoffnung auf ıne baldıge Rückkehr den Vertriebenen WAar noch eın
zusätzlicher gewichtiger Faktor, der „mehr als Wel Jahre lang die sozıalen Energıen
und polıtıschen w1ıe wirtschaftlichen Inıtıatıven lihmte und sowohl dıe Selbsthilte als
auch den Integrationswillen nachhaltıg beeinträchtigte 140

136 Chronıik 13
137 Ende Oktober 946 Walt dıesbezüglıch mıiıt 145.8272 Insassen 1n ınsgesamt 1375 Lagern

un! 5921 Insassen 1n sechs Grenzlagern der Höhepunkt erreicht (nach Bauer, Flüchtlinge 183
mıt Anm 81)138 Erschütternde Beispiele für die drangvolle, mMiıt katastrophalen sanıtiären un! hygien1-
schen Verhältnissen einhergehende Enge ın manchen Flüchtlingslagern beı Bauer, Flüchtlinge
1851 88 mMı1ıt Anm. 96 Welch grofße Bedeutung der Möglıchkeit, für sıch se1n, beigemes-
SCI1 wurde, geht auch aAaus dem 7/47 0.-16 1/1947) hervor, davon berich-
teLt wird, da{ß das Missı:onshaus St Peter ın Tirschenreuth teilweise als Altenheim mit Zimmern
für Je 4—/, VO  — Grauen Schwestern betreuten Personen eingerichtet worden sel, und ann
weıter heißt „Wır dürten Vorschläge machen, uch Ehepaare einweılsen. Nun haben Wır uUu1ls

Ite Leute ausgesucht, VO denen WIr WI1Ssen, dafß sıe elend untergebracht und uch MI1t
ıhrem Geld fast Ende sınd, A sınd s1e schon Fürsorgeempfänger. Keıiner der alten Leute
wollte ın das schöne Heım, ‚hier sınd WIır doch tür uns‘. uch eın altes Ehepaar aus dem Lager
Lämmeracker (ein Amtsgerichtsrat mıiıt seıner unbequemen Frau) blieb lheber 1er. Es 1st also
doch och S! da{fß die Menschen schlechte Verhältnisse 1m eigenen Zimmer vorzıehen und auf
Fürsorge und besseren Raum des Alleinseins wiıllen verzichten.“ (Näheres den 18472 1mM
oberschlesischen Neiße gegründeten Grauen Schwestern VO der Elisabeth be1 Eder, Helten
543

139 Chronik 15 Welche Zustände diesbezüglich 1n einzelnen Lagern herrschten, belegt eın
Bericht VO März 1946 über eın Massenlager mıt 400 Flüchtlingen ın Nürnberg: „In den
Raumen mehrere Familien. TIrotzdem beinah öttentliche Unzucht 1m SANZECI Lager. en
en!| kommen Scharen VO Ameriıkanern und legen sıch den Mädchen der Frauen, selbst
WenNnn Kınder 1ın den Zimmern anwesend sınd en Tag eue Syphıilis- und Gonorrhoe-Fälle.“
(Zıt. ach Bauer, Flüchtlinge 18/7, Anm. 97)

140 Prinz, Integration Unter den Vertriebenen WAal das Getühl weıt verbreıtet, 99  a
gewıissermalsen 1Ur S1e dıe Zeche des mıiıt Pauken und Irompeten verlorenen Hitlerkrieges
bezahlen hätten, während sıch andere als ‚beatı possidentes‘, als glimpflich Davongekommene,
AUS der gemeiınsamen Verantwortung tür dıe Katastrophe wegzustehlen versuchten.“ (Prıinz,
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Das War dıe ıne Seıite. Andererseits 1St ın Anschlag bringen, dafß die Flüchtlinge
1n eın zerstortes, selbst kaum lebensfähiges Land ohne funktionierende Ver-
waltung“ kamen, „mıiıt eıner ruınösen Infrastruktur, mangelnder Lebensmiuittelver-

141SOTSUunNs un:! eklatanter Wohnungsnot Y wobeıi die Sıtuation sıch auf dem Land
siıcher erträglicher gestaltete als 1in der Stadt Gleichwohl schrieb 1Nsere Chronistın

Brigıtte, diıe Carıtasfürsorgerin ın SPC „Du kannst Dır denken, da{fß hier die
Menschen VO  - Natur AaUS nıcht besser sınd als anderswo, zudem 1st das ‚Stiftland‘ eın

Land, und jJahrhundertelange Armut macht dıe Menschen nıcht freigebiger
und aufgeschlossener. Ich meıne nıcht, da{fß WIr 1in Schlesien die Prüfung besser
bestanden hätten denn ıne Prüfung der Herzen 1st Nsere eıt keineswegs 1Ur
tür die Flüchtlinge; vielleicht mehr noch fu r dıe, die VO: ıhrem grofßen Reichtum
oder sehr kleinen Besıtz freiwillig geben sollen. Wer Wwagt da SCH, wI1e WIr uns
ewährt hätten?“ 142 „Die Gebefreudigkeit der Waldsassener 1st allein das Werk
des Herrn Stadtpfarrers. Obgleich die eıgene Gemeıinde ıhren Ptarrherrn oft darın
nıcht verstand, dafß viel für die Fremden 1st ‚WENnN WIr nıchts für sS1e Cun, Werlr-
den s1e schon weıtergehen‘, WAar ine häufig Schlufßsfolgerung hörte INa
be1 Haussammlungen oft das Wort iıch gebe dem Herrn Stadtpfarrer zulieb! Ist das
nıcht das schönste Zeugnıis, das INan einem Menschen ausstellen kann, dafß InNnan ıhm
zuliebe für andere ELIWAS CUL, W as einem nıcht ganz leicht wırd? Überhaupt geht kei-
NeTr ungetrostet VO uUuNnsecIcs Pfarrers Tur 143 Eın Kommunist, dem WIr nıcht helten
konnten mıiıt dem, W as brauchte, beschimpfte unls ın der Carıtasstelle gröblıch,

aber Zu Schlufß: ‚Der einzıge Mensch VO allen Katholıiken, VOT dem ıch Ach-
tung habe, 1St der Herr Stadtpfarrer, denn der hat mMI1r geholfen.‘ Möchte INall das

144doch überall I1 können, Flüchtlingsnot die Tur eines Ptarrhauses klopft

Integration 8; vgl Lanzınner, Sternenbanner 97) Vor diesem Hıntergrund 1st der abwegige,
1mM Sommer 1946 auf eıner Massenkundgebung VO: Flüchtlingen ın Gmund Tegernsee
gemachte und als Forderung die bayerische Regierung weıtergeleıtete Vorschlag sehen,
Flüchtlinge ın bestimmten bayerischen Gebieten, z B 1mM Tegernseer Tal, geschlossen A1L1ZU-

1edeln und 1mM Gegenzug die Ort ansässıge bayerische Bevölkerung miıt 100 kg Gepäck PIro
Person umzusıedeln, der dıe sarkastısche „Dankadresse“ Landshuter Flüchtlinge VO
13 Februar 1948 (abgedruckt beı Bauer, Flüchtlinge 403 [Dokument 6])141 Angelika FOox, Katalog: Flucht und Vertreibung, 1N! Prinz, Integration 38

1472 Chronik
143 Dıies bestätigt eıne wohl VO: Marıanne Hiırschberger vertaßte Notız 1mM NsSCHIuU:

eiınen (undatıerten) ntwurt tür eiınen Zeıtungsartikel 1/1946), heißt: „Wer VO den
Flüchtlingen dSorgen hat, geht Jler zuerst Zzu Stadtpfarrer. Vielleicht gibt hier keıine Sorge,
die nıcht dieser Stelle vorgetragen wuürde. Wer Schuhe braucht, WCTI keıne Stellung hat, WeT
die Wohnung wechseln will, WCTI keinen Friıeden zuhause hat, Ja O:  9 WT unzufrieden mıiıt se1-
nen Carıtasgaben Wr alles mündet 1n den gleichen Strom 1n die Klıngel Pftarrhaus. Da
braucht ber ‚seelsorglıche Betreuung der Flüchtlinge‘ nıchts mehr BESARL werden.“ Als
Beleg für dıe durch solch treundlıche Auftfnahme bewirkte rasche Integration der Flüchtlinge
und Vertriebenen INa werden, da{fß die LagerJugend, dıe bei der Erntedankteier 1946
einıge Volkslieder und -tanze ZU besten gab, vollzählig ın bayerischer Tracht auftrat (so
CS 30.9.—6

144 In der lat g1bt „Hınweıse darauf, dafß Vertreter der katholischen Geıistlichkeit
gelegentlich azu neıgten, den Grundsatz des brüderlichen Teılens undogmatiısch auszulegen,
WEnnn ıne allzu strenge Observanz eine stärkere Einschränkung ıhrer Häuslichkeit mMi1t sıch
gebracht hätte“. So tindet sıch ELW ın Obertranken „der Fall eiınes Pfarrers, der dıe Bereıt-
stellung VO ımmern ablehnte mıiıt der Begründung, ‚dafß der Frieden des geistlıchen Hauses
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Wır Fremden fühlten alle VO ersten Augenblick d da{ß WIr ın W.[aldsassen] 1n
wahrhaftft väterliche Obhut M  TI wurden. Keıine Gelegenheıit hat der Herr
Stadtpfarrer vorübergehen lassen, ohne die Flüchtlinge herzlich wıillkommen hei-
Ren Aus manchen Ptarreien wırd berichtet, dafß die Flüchtlinge VO den FEın-
heimischen aUus den Kırchenbänken gewlesen werden und da{fß VO der Kanzel aus
nıchts diese Haltung wiırd. Hıer aber hören WIr immer wieder, da{fß WwIır
uns als Glieder der gleichen Ptarrtamilie fühlen dürfen, iıch denke da besonders
die Sylvesterpredigt 1945, ın der der Herr Stadtpfarrer des schweren Loses der
Flüchtlinge gedachte *”” Seine Bıtte, dıe Heımatlosen nıcht L1UT ın die Woh-
NUNsSCH aufzunehmen, sondern auch 1ın dıe Famaiulıe, hat guLe Früchte In
manchem Haus gehören die CGäste 1U  - ZUr!r Haus- und Familıengemeinschaft, fast
auf die Stunde selt der Sylvesterpredigt Nıcht ımmer LUuUL die Bıtte
Hiılfsbereitschaft alleın. uch sehr ernstie Worte seiıne einheimische Gemeıiuinde
scheute un:! scheut der Herr Stadtpfarrer nıcht das Gebot der Nächstenliebe hat
unls der Herr gegeben, Wer seıne Wohnungen verschliefßt oder treien Wohnraum

WT noch Übertflufß Möbeln, Hausrat oder Wäsche hat keine Haustrau
dart heute auf iıhre gefüllten Schränke mehr stolz seiın! wırd gerichtet werden. Das
wiırd weniıger SCIN gehört, Ja oft übelgenommen aber wWenn wiırd, WenNnn der
Herr Stadtpfarrer bıttet oder ordern mufß, steht die Gemeinde wieder einmütıg
ihm  «1 „Hıer 1St der Pfarrer noch ‚dıe Kıirche‘. Dıie Leute gylauben auf ine panz
selbstverständliche Art ebe Gott, da{fß sıch dies fest 1n sıch ruhende Christentum
bewährt.“ 147 In der damalıgen Sıtuation hat sıch bewährt, dank des überzeugten
un! überzeugenden Vorangehens des „guten Hırten“ Joseph Wiesnet *® dessen

durch eıne Belegung mMı1t Flüchtlingen erheblich gestort wuürde‘“ (beide Zıtate ach Bauer,
Flüchtlinge 199 bzw. 200, Anm 131)

Für Wıesnet selbst W arlr die geistliche Komponente seiınes Eınsatzes tür die Flüchtlinge
und Vertriebenen eın panz wesentliches Moment, wıe AUusSs seınem Rückblick auf die VO 1945
bıs 1947 geleistete Arbeıt deutlich hervorgeht: „‚Nıcht 1n Listen und Statistiken kann natürlic
ertafßt werden, W as ın diesen wel Jahren Heımatlosen, Verbitterten und Verzweıtelnden

seelischen Werten gegeben werden konnte, wıe vielen der Weg zurück ZuUur Kırche wıeder
gewlesen und geebnet wurde, Ww1e Viele ach Jahren und Jahrzehnten wiıeder zurück tanden
Beichtstuhl und Kommunionbank, w1ıe Viele Leid und en! auch wieder 1ın übernatürlicher
Sıcht ertassen ernten. Immer wıeder wurde 1ın Predigten und Vorträgen versucht, das äl
seıtige Verstehen und Miteinander-Fühlen zwıischen Einheimischen un! den Aaus ıhrer Heımat
Vertriebenen immer besser gestalten. In unzähligen Privataussprachen konnte [Nan-
che Verbitterung un:! Verzweiflung wıeder umgebogen werden 1ın gottergebenes Tragen und
Opfern. Und auch daraus wurde sıcherlich wıeder 1e] Segen für dıe Einzelnen wıe tür
SANZCS 'olk.“ (Zweı Jahre Karıtaswerk

146 Chronik 77-79
14/ Chronik Es heifßst annn weıter: „Der Einbruch fremden Glaubensgutes der des

modernen Heıidentums 1ın viele Famılien UrC die Fremden 1st groß. Hıer sınd viele
Nıederschlesier, Iso Evangelısche.“ Die Chronistin gibt sıch also als überzeugte ber-
schlesische Katholikın erkennen.

48 Zur Charakterisierung Wiıesnets schrıeb Marıanne Hırschberger 1M „Ausklang“ ihrer
Chronik: „Eın Freiburger Besuch [wohl VO Deutschen Carıtasverband; neulıich:
‚Nach allem, W ds ıch VO Ihnen un! Waldsassen gehört habe, Herr Stadtpfarrer, habe ich mır
Sıe als eınen lebhaften Geschättsmann edacht und 1U finde ıch eiınen Philosophen.‘ Wır
aber sehen 1n unserem Ptarrer weder eınen Geschäftsmann noch eıiınen Philosophen, sondern
empfinden 1U  < 1er 1St eın wahrhafrt priesterlicher Mensch.“ (Chronik 82)
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„Christentum der Tat“ WI1e der oberschlesische Famıiıliıenvater 1mM zıtıerten
Dankschreiben bezeichnet hatte dıe Waldsassener nıcht tatenlos zusehen, sondern
ıhrerseıits Flüchtlingsnot mıt Nächstenliebe beantworten 1e18

Anhang
Einnahmen UuN Ausgaben der Ortscarıtas-Stelle Waldsassen

(1. Julı 1945 bıs 20 Junı 149

1.Einnahmen
Auferordentliche Carıtassammlung Jul: 1945 O,—
Carıtassammlung September 1945 8.000,—
Carıtassammlung September 1946 4.000,—
Zuschüsse VO Diözesan-Carıtasverband 85.000,—
Größere und kleinere Spenden (ca.) O,—
Aus Herz-Jesu-Liebeswerk O,—
Aus Wohltätigkeitsveranstaltungen 3.800,—
Aus Klıngelbeutel un: Opferstock [
Summe 0,—

Rückvergütungen
a} 919} Staat (Flüchtlingskommissar) 87.376,80

919} Verpflegslager 26.098,54
Eınnahmen Durchgangslager /.282,36
Eınnahmen AUS Verpflegsgeldern [0
Summe
(GJesamtsumme
abzgl. Ausgaben
Bestand 1.425,—

Ausgaben
Gehiälter, Löhne und Sozijallasten 75.569,50
Zuschüsse Flüchtlingslager / ,—
Spenden
a) durch das Pfarramt O,—

durch die Carıtas-Stelle 5.444,—
C) Weihnachten 1945

Eiınheimische 2.000,—
2.400,—Flüchtlinge

Lagerinsassen 1.350,—
Angestellte 1.040,— 6./90,—

d) Weihnachten 1946
Einheimische 2.000,—
Flüchtlinge 2.565,-—
Kranke 440,—

149 Nach Chronik, Anhang „Statistik“ (unpagınıert).
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Kriegsversehrte 1.030,—
Lagerinsassen 2.175,-
Angestellte 1.590,— 2.800,—

e) laufende Spenden 4.550,—
Brandgeschädigte 4.000,— A

Studentenbeihilfe 4.022,—
Fahrtzuschüsse 3.000,—
Anschaffung eınes Lastwagens 494,70
Benzın tür Wagen 1.550,—

Rechnungen O0,—
für Stühle und Küchenhocker 3.017,-
(GJesamtsumme

Anhang 11

Flüchtlingsschicksale
(Auszüge aus der „Chronik der Carıtas-Stelle Waldsassen ın Brieten“

So eLWwWa 1st eın „normales“ Flüchtlingsgeschick:
„Nachdem Schlesien den Krıeg ber der sprichwörtliche Luftschutzkeller' Deutschlands

SCWESCH WAal, seLzZieE Ende 44 uch bei uns 1m Kreıs Neiße rhöhte Fliegertätigkeit eın,
INan hörte auch beı uns die schweren Detonationen aus dem nahen Industriegebiet. Dann
kamen die endlosen Flüchtlingszüge AUS dem UOsten, die Planwagen verstopften die Straßen,
jedes Haus, jede Wohnung WAar bıs auf den etzten Wiıinkel und Strohsack belegt, und bang frag-

INan sıch werden auch Wır wandern mussen, und InNnan gab den Flüchtlingen Liebe und
Gaben, W as INan NUuUr konnte, denn lıeber sollten das doch d1e eıgenen Armen haben als die
Feinde.

Dıie Front rückte ımmer näher, und 26 1.45 mittags wurde ZESARLT, da{fß 1n wenıgen Tagen
uch evakuiert werden würde. In der Nacht VO schon ber wurden Wır plötzlich
herausgeläutet, 1n eıner halben Stunde hätten wırd uns Bahnhot einzutfinden. Der Lutt-
schutzkoffer stand Ja gepackt da, ebenso eıne eingerollte Decke und eın Kıssen bereit
gehalten. Nun kamen cChnell noch die Lebensmuttel 1n den Rucksack, un|!| 12 Uhr VelI-
lheßen WIr das Haus Am Bahnhot gab noch eın langes Hın und Her, denn der Zugverkehr
WAar indessen eingestellt worden, und mufßten Autobusse bıs Neiße beordert werden. Früh
zwiıschen — Uhr gıngen die ann endlich ab, und 1ebsten waren WIr wıeder mıit UMsSc-
kehrt, als s1ie nochmals ach tuhren. Neiße W alr inzwischen ZU!r Festung erklärt worden, und

herrschte eın vollkommenes Durcheinander.
Endlich hıeli CS, dafß eın ‚Güterzug‘ miıt Schwestern abgehen würde, der uns mıtnehmen oll-
Auf dem Bahnsteig stand ann eın Zug, den ben Pterde verlassen hatten und dessen Wagen

erst ausgemistet werden mußten. Zum Glück erwiıschten WIr eiınen geschlossenen Viehwagen,
1n dem Wır uns aut unseTren Kottern installierten. Der Wagen War 1mM Nu besetzt, meıst VO:
Gleiwitzern. Herr Ptarrer Rıeger Aus Brıeg mıit dem etzten Teil seıner Schäflein WAarlr auch 1M
Zuge. Nach Uhr ging die Fahrt los. Dıie 12 km bıs Ottmachau legten wır 1ın ELW: Std
zurück. Es WAaTr eın zweıter Abschied VO der Heımat. Tränenden Auges sah InNan das Stadtbild,
suchte das Elternhaus, den Friedhoft. Vorbei tür ımmer, für kurze Zeıt? Weıter Z1INgSs 1

150 Nachstehende Quellentexte entsprechen einschliefßlich der einleitenden Satze, Über-
schriften und Anführungszeichen dem Wortlaut der Chronik. Offenkundige Tippfehler WUur-
den korrigıiert, ehlende OoOmmata eingefügt.

209
14



Schneckentempo, stundenlang hıelt der Zug auf offener Strecke, eın Zug kam ul9
ging Zur Front alle Züge rollten VO Osten, rasten uUu1l5 vorbeı. In Königszelt ergofß sıch
eın Strom VO Breslauer Flüchtlingen, verstorten, haßertüllten Menschen. Dıi1e Nacht brach
herein. 20 rad Kälte Ich bot eiınen chluck Cognac d} den IC VO der Zuteilung 1943 ehr-
ıch tür schlimme Zeıten aufgespart hatte. Da wurde UNseTC Nachbarschaft lebendig, Schieber
wurden WwIır SCNANNLT und verhöhnt. Man Walr machtlos dıiese Menschen, mMan muj{fßte
schweigen.

Wır landeten ın Liebenthal Da standen wır 1U auf dem e1s1g kalten Bahnsteig un! wufßten
nıcht, wohıin. Es War Uhr abends. Schliefßlich verhalftf uns jemand eiınem Quartıier.
Wır bezogen eınen Eıspalast un! konnten uns selbst mıiıt Sachen 1m Bett nıcht erwarmen. In
WAaTr noch alles ruhig. ber bald begann der Druck der Russen aut den Steinauer Brückenkopt,
während die Front 1M (Osten Zzu Stehen gekommen Wa  < Schliefßlich wurde die Sıtuation uch
1ın krıitisch, dafß uUuns trüh Uhr das Feuerhorn weckte ZUuUr zwangsweısen
Evakuierung. In Lastautos wurden WIr bıs Greiffenberg gebracht. Tagelang hatte Inan den
ımmer näherkommenden Kanonendonner VO Löwenberg gehört, und den VO Feuer blutiggefärbten Hımmel gesehen. Von Greiffenberg Z1ngs bıs Friedland 1ın Böhmen. Dort Nächte
und Tag auf dem Bahnsteig. Mehrere Flüchtlingszüge standen bereıit, keiner ging ab Endlıch
1n der Nacht ging eın Zug, unbekannt wohıin. Wır hörten I11U!T irgendwo eınen Luftangriff
toben, anderen Morgen wurde ZESALT, da{fß der Zug durchs Protektorat gefahren sel. Gegen
10 Uhr trüh spıe uns der Zug 1ın Czalosıitz, km VO Leıtmeritz, AaUus Wır bekamen Quartıier,
sauber un:! NEeTL, die Wırtin aber eıne Megäre. Das Haus sollten WIr nıe 1n Schuhen betreten,
Zzu Fegen des Ziımmers bekamen WwIır Gänseflügel un: Zu Wıschen Uun! Aufwaschen eiınen
Fetzen VO ELW 7ı 1mM Quadrat. Überhaupt die Westsudetendeutschen untreundlich
und och bar jeder Hıltsbereitschafrt. Zum Essen muften wır bıs Czernosek, das km VO
unNnserem Wohnort lag, gehen. Dort dıe Leute e{t und höflich un! dıe Küche zeıtgemäfß
ZuL Bald hörten WITF, dafß ın diesem Wınkel Mann 55 stehen, dazu die Nähe des
Protektorats Iso hıeß wıeder weıter wandern, aber wohinn?

Schließlich schrieben WIır auch den Herrn Ortspfarrer VO Waldsassen, enn onners-
reuth-Waldsassen ging uns durch den Kopf. Von überall her kamen Absagen. Wır schon
SAMNZ zermürbt VO  - aller Aussıichtslosigkeıit. Da kam eın Telegramm aus Waldsassen: Sofort
kommen, Quartıier vorhanden, ath Ptarramt.‘ Wıe befreit WIır aufatmeten, ann INan sıch
denken. Der nächste Tag Waltr eın Sonntag mıiıt keinen Zugverbindungen, Iso tuhren wır
Montag ftrüh los und erreichten abends 11 Uhr Eger hne Zwischentall. Dort WIr bıs
Z nächsten Morgen 7 Uhr Bahnhoft, nachdem WIr vergeblich versucht hatten, ın eiınem
Hotel unterzukommen. Nach Uhr früh, landeten WIır ın Waldsassen und gingender Frühe zuerst 1ın die Kırche Wır ın UuUNserIer Abgespanntheit beinahe edrückt
VO  - der Größe un Pracht dieser ehemalıgen Cisterzienser-Stittkirche. Um % Uhr wagten
wır uns annn ın den Ptarrhof. Die Schwester des Ptarrers hıefß unls treundlich eintreten ın die
schon mollig erwarmte Wohnküche. Als Wır uns als die angesagten Flüchtlinge auswıesen,wurde der Herr Stadtpfarrer aAaus dem Beichtstuhl geholt. Und wıeder uns eıne Über-
raschung.

Unter dem Ptarrherrn hatten WIır unls eiınen rosıgen, rundlichen Herrn mıiıt einem Embon-
point ”” vorgestellt, dessen begrüßte uns eın Priester VO asketischer Gestalt mıiıt durch-
geistigtem Gesicht, dessen kluge Augen unls forschend, aber WAarm durch dıe Brillengläserbetrachteten. Und wıeder geschah Unerwartetes: WIr wurden einem Warmen Früh-
stück eingeladen. SO guL hat mır 1mM gaNnzcCcnh Leben ohl och kein Frühstück geschmeckt
INa bedenke, nach der langen, kalten Fahrt heißen, süuüßen Miılchkatfee und Butterbrot! Keın
Wunder, da{fß uNls Waldsassen gleich für sıch einnahm, zumal Wır auf dem Wege Zzu Ptarrhof
VO den breiten, sauberen Straßen sehr angenehm berührt 33

Nach der Erfrischung tührte uns Fräulein Marıa, die u11l geöffnet hatte, 1n die Quartıiere. Eın
treundliches, sauberes Zımmer, leider hne Ofen, nahm Uuls auf, blütenweiße Betten, und

151 eiınem dicken Bauch
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große Bettwäarmer standen bereit und hatten schon Tage lang UNSCITIC Betten durchwärmt. S0
wurde einem auch das Herz WAarrm, un! dıe Iräiänen rollten. Wıe Wır ann spater erfuhren, hatte
der Herr Stadtpfarrer och Sal eın Quartier tür UunNns, als uns zusagend telegrafierte. ber
1St anscheinend der geborene Flüchtlingspfarrer un! Vater, der eben S!  9 Ja SOTSCHI. mudfß,
WEenNnln siıch eıner Hılfte suchend ıh wendet. Zuerst kamen WIır uns wıe auf eiıner friedlichen
Insel 1er VOI, eın Flıegeralarm, alles zing ruhig seiınem Tagewerk ach. Schliefßlich näherte
sıch dıe Front auch diesem triedlichen Wınkel. Tiefflieger kamen, eın schwerer Angriff auf
Eger, das 11 km entternt 1STt.

Als der Tag des Anmarsches der Amerıkaner kam, gyıngen WIır Abend des ın dıe
ruft der Pfarrkirche. Mır UuUNSCICIME Hab un! CGut und Stuhl versehen, suchten WIr dort
Zutlucht. Und ıch mu{ Nn, aller Not und Angst möchte ıch dıe Ort VCOI-
lebten Stunden 1n meınem Leben nıcht miıssen. Der Herr Stadtpfarrer weılte dıe Zeıt

UuMNs, sah ben wıeder und wıeder ach dem Stand der Dınge und berichtete uns. Dıie
Menge betete un! Samng, und iınsbesondere die Waıisenkinder das ıhre, die bange
Stiımmung bannen. Und mır 1St heute noch, als ob das Gebet ‚Jungfrau, Mutter (sottes
meın‘ tür diesen Ort geschrıeben se1l Selbst ın der Gruft WaTr türsorglich alles gedacht,
Matratzen tür Kıinder und Kranke da Um Uhr MOTgCNS Walr dıe Messe ın der
Gruft, auf eiınem improviısıerten Altar. 50 andächtig 1St INa ohl selten der heilıgen Handlung
gefolgt. Dann Morgen och Messen un! ımmer dazwischen klang c w1ıe eın
Autschrei Zur Muttergottes: ‚Wer hat Je UumsOoNST deine 1ılt angefleht, W anl hast du VEISECSSCH
eın kındlich Gebet?*

Dann kam dıe Stunde, uns der Herr Stadtpfarrer ‚Nun beginnt die Beschiefßung,
bıtte bleiben S1e pyanz ruhıg, die ruft 1St absolut sıcher Artilleriebeschußfß; e werde
Jetzt allen die Generalabsolution erteılen.‘ Dieser Augenblick wırd ohl allen unvergeßlich
se1n. Heißer und inbrünstiger stiegen die Gebete Zu Hımmel ZU!r (sottesmutter: ‚Deın ın
Unglück, Angst und Not, Deın ın Kreuz un! bıttrem Leid‘ Und ann dazwischen der
Rosenkranz, während raufßen die Geschosse nıederdröhnten. Man glaubte einıge Male, die
Kırche mMuUsse getroffen se1n, aber es 1L11UT!T Eınschläge ın der Nähe. Dıie uhe uNseres

n Stadtpfarrers War aut uns alle übergegangen. Eın ftelsenfestes Vertrauen w1ıe das seıne
mu{fßte das Argste bannen! In seiınen Händen geborgen lag das Schicksal all der Menschen, die
da bangten und bebten Was uns 1n diesen Stunden geworden Ist, äfßt sıch nıcht ın Worte
tassen.

Un: wıeder unvergeßlich der Augenblick, uUuns verständigte: ‚Dıe Beschiefßung 1St eiın-
gestellt, dıe Amerikaner marschıeren e1n, hat keıin Menschenleben gekostet.‘ Wır eıner
großen Getahr entironnen un:! ZU ank stımmte das Te Deum So w1ıe da ın der
ruft ann mıiıt dankertülltem Herzen 1Ur nach überstandener großer Not WOCI-
den. Dıie SOgENaANNTLEN ‚Verteidiger‘ natürlich verschwunden, und wıeder War
verehrter Herr Stadtpfarrer, der dıe Verhandlungen mMi1t dem Sıeger aufnahm. Ich weiß nıcht,
W as aAus uns allen geworden ware, wenn WIr diesen auirechten Mann und Priester nıcht
u15 gehabt hätten; ıhm 1st danken, WCECIN alle diszıpliniert heben

Dann Wwel Tage spater fliegen nochmals dıe Geschosse der deutschen Mınenwerter ın
dıe Stadt, WI1Ir gingen wıeder iın den Lutftschutzkeller und der Herr Stadtpfarrer mi1t seiınen
Waisenkindern wıeder ın die Grutt. Diese Kınder lıegen ıhm Sar sehr Herzen. Am
deren Morgen csah InNan ıhn, das Mılchkännchen ın der Hand, seıne kleine Herde fürsorg-
ıch 1Ns Kınderheim zurücktühren. Überhaupt muften der Herr Stadtpfarrer un:! der Herr
Kaplan damals tagelang Miılch und Brot heranholen, enn diıe kurze Ausgehzeıt reichte
nıcht ZU Anstehen, und der schwarze Kragen WAar eın Passe-Dartout auch ın den Sperr-
stunden.

Ich glaube, CS o1bt 1n Waldsassen nıcht eiınen Flüchtling, dem der Herr Stadtpfarrer nıcht MI1t
Rat und Tat Zur Seıte gestanden hätte. Er 1st uns allen w1ıe eın Vater, un! WIır hatten bald eın
Heimatgefühl 1n So glıtt das Leben tür uns bald ın eiınen u Alltag hinein. uch miıt
unNnserer Haustfrau herrschte bald u Eınvernehmen. Sıe tührt ‚War eın Regiment,
aber ıch habe CS gelernt schweıgen, auch WEn mır ma| eın ‚Saupreıisse‘ der eın ‚damischer
Flüchtling‘ Z Frühstück serviert wıird Das dart INan nıcht wörtlich nehmen. Wır tejern die
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Feste 1m Hause mıt, w1ıe sS1e fallen: die Hochzeıt des altesten Sohnes, die Heimkehr der Tochter
und des zweıten Sohnes. Wıe lange erd uns Waldsassen Heımat bleiben?“'

53Schweidnitzer Ordensschwestern‘
Mater erzählt; S1e hat die Belagerung Breslaus mıiıterlebt:

„Am 2. Julı 1941 besetzte die Gestapo Kloster. Mann bewachten die FEın- und
Ausgänge des Hauses. Wır Schwestern mußten unls 1mM Speisesaal versammeln, während die
Gestapo-Männer eiıne gründlıche Haussuchung hıelten. Nach zweıtägıger Untersuchung hatte
INa nıchts Staatswıdrıges gefunden. Am en des zweıten Tages jedoch fanden die Gestapo-
Beauftragten 1m Tischschub des Sprechziımmers ıne Schrift, die sS1e als staatswıdrıg erklärten.
Dıie Schriftt hatte jedoch wel Stunden noch nıcht 1mM Tischschub gelegen!

Am 11. Julı 41 wurde uns dann verkündet, da{fß WIır bınnen 14 Tagen das Kloster verlassen
hätten. Während dieser SaNZCH Zeıt wurden Wır w1e Verbrecher aut Schritt un! Irıtt 1mM Hause
ewacht. Inzwischen hatte sıch Herr Carıtas-Direktor Zinke A4Uus Breslau bemüht, uUuns 1n
verschiedenen Klöstern der 10zese Breslau unterzubringen. Bıs ZU 15. Julı 41 hatten Wır
Schwestern alle Quartıier: zu eıl ın anderen Klöstern, ZzZu eıl beı Verwandten.

Mıt 15 anderen Schwestern kam iıch 1Ns Ursulinenkloster ach Breslau. Wır oftften Ort VO

Tag Tag auf die Rückkehr 1ın Mutterkloster Schweıidnıtz, doch wandern Wır heute,
nach Jahren, noch. Da der Feind ımmer näher rückte, wurden 1m Januar 1945 dıe meısten
Schwestern AUusSs Breslau evakunert. 25 Schwestern auch iıch blieben iın Breslau, das
Kloster für den Orden halten. Am Februar 45 wurde der Rıng Breslau geschlossen.
Wlr harrten voll Aufregung der kommenden Ereignisse. Dauernd lagen Wır Beschuß
Zuerst kamen die Bomber, ann Maschinengewehre un! ann wıeder uUuNnseTEe Flak, die
rückschofß.

In Kloster wurden ımmer mehr Kranke un! Hıltlose gebracht, die WIr verpflegten. Am
19. Februar 45 bekam 1MNSCIC Kırche eınen Volltreffer. Von da ab 1elten Wır UNSCIC (sottes-
dienste [1UT mehr in Kellerräumen, und auch dıe Zeremonıien der Karwoche un des Oster-
testes tanden dort Am 2. Osterfeiertag traten Kloster über 100 Granateinschüsse.
FEın Bombenhagel ging auf Breslau nıeder. (Ganze Straßenreihen mıiıt den schönen Kırchen
brannten nıeder. Wıe durch ein Wunder 1st keıin Mensch AaUus dem Breslauer Ursulinenkloster

Schaden gekommen, weder VO  - den Kranken, och VO unls Schwestern. Wır heßen die
Kranken 1n den Kellerräumen lıegen, während WIr immer wıeder den oberen Stockwerken
lıefen, das Wasser, das VO Regen und auch VO den Löscharbeiten sehr hoch ın den
ımmern stand, auszuschaufeln. Ofr WAar InNnan todmüde, trotzdem 1et Inan die TIreppen auf
und ab, weıl Ja Einsturzgefahr drohte, talls das Wasser nıcht fortgeschafft wurde. Da WIr NUur
25 Schwestern aller Arbeit9 kamen WwIır 1n den etzten Wochen nıe ZU Schlaten. Man
hatte abwechselnd Pfortendienst, ann Krankenpflege, und ann tolgten dıe Rundgänge
das Haus, damıiıt jeder Beschufß sotort festgestellt werden konnte. Wır hatten tast keıin Zımmer
mehr, das och eın BANZCS Fenster aufwies. In der Woche nach Ostern wurde ann der gröfßste

152 Chronik 42—45
153 Es handelt sıch hierbei Ursulinen VO Mutterhaus chweıdnıiıtz (Nıederschlesien)

Näheres ZUr Geschichte dieses 1mM re 1700 VO Breslau AUuS gegründeten Ordenshauses,
das 1933 we1l Fılıalen (Oberweıstritz un! Ziegenhals) und ınsgesamt 104 chwestern g-
zählt hatte, bei Ansgar Sınnigen, Katholische Frauengenossenschaften Deutschlands (Deutsche
Schwestern-Genossenschaften), Düsseldortf “1933, 306 (mıt Abb.)154 Johannes Zinke (1903—-1968) WAar selit 1938 Diözesan-Carıtasdıiırektor ın Breslau. 1946
wurde Carıtasdırektor 1n der Hauptvertretung Berlın des Deutschen Carıtasverbandes und
1952 Leıter der Hauptvertretung Berlin SOWI1e Geschäftsträger des Kommissarıats der Fuldaer
Bischotskonterenz ın Berlin (alle Angaben nach Gerhard Lange Ursula Prufß, arıtas ın der
DDR, In: Gatz, arıtas 343—-377, ler‘ 346, Anm. 11)
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eıl der Kranken nach Zımpel be1 Breslau gebracht. Während der SaANZECN Zeıt der Belagerung
Breslaus konnten dıe Einkäute me1lst 1Ur Lebensgefahr besorgt werden.

Am Maı 1945 wurde die Stadt Breslau VO den Russen eingenommen. Dıie Russen drangen
ın dıe Privatwohnungen eın und plünderten alles uch iın Kloster kamen S1e ımmer WIe-
der, doch blieben s1e nıcht lange. Am 11. Maı 45 brannten samtlıche Türme Breslaus nıeder. Dıie
VO  —_ Zımpel zurückgebrachten Kranken mußten Wır auts eue 1ın dıe Kellerräume betten, da
auch tür das Ursulinenkloster grofße Brandgefahr bestand. e1t die Russen 1m Ort I1, hat-
ten wır keine Lebensmiuttel mehr bekommen. Aus den zerstorten Häusern, VOT allem A4US den
Lebensmittelgeschäften, haben wır ann wIıe andere Leute Nahrungsmittel herausgeholt, da
wır Ja bereıts wıeder 700 Kranke hatten un! die Orrate des Klosters bald Ende
1I1.

Wır hatten aufgeatmet, als hieß, da{fß Wır polnische Besatzung bekommen un! die Russen
abziehen sollten. Mıt den Polen wurde ber alles 1U schlimmer. Man durtfte sıch kaum mehr
auf die Straße M, das Nötıigste besorgen. Ofr wurde INall Vo den Polen angehalten
und alles durchsucht. SO en sS1e uch mır beı eiınem solchen Besorgungsgang meınen Rıng
und meıne Uhr abgenommen.

Nach der Eiınnahme Breslaus durch die Russen kamen uch dıe VO 1er evakuijerten Bres-
lauer wiıieder zurück, wiıeder 1n ıhren ausern Wohnung nehmen. ber die meısten
Wohnungen zerstort und nıcht mehr bewohnbar, dıe anderen Häuser VO den Russen
besetzt und dann VO den Polen, sodafß die Eıgentümer bald VOT unNnseTrer Pforte standen und

eın Stück Brot etteln mußten. Wır haben Möglıichstes und gyaben ıhnen uch
tür eın Paar Tage Unterkuntfrt.

Am 31. Maı chrieb ann der Schweidnitzer Herr Pfarrer, da{fß WIr ach Schweidnitz zurück-
kommen sollten. Am 5. Junı 1945 machten sıch dann Schwestern auf, Fufß km ach
Schweidnitz gehen, jede eın Wägelchen hınter sıch herziehend.

Nach Erzählungen dieser Schwestern WAar Ort ın der Zwischenzeit türchterlich gehaust
worden, enn bei ıhrem Eınzug WAar Haus als Kloster nıcht mehr kenntlich.

Im August 1945 wurde ann uch 1C mMiıt eiıner Begräbniskutsche, mıit dem
Hochw. Herrn Bischof‘”, nach Schweidnitz gebracht. Da uns die Polen och keıine Lebens-
mıttel zuteılten, wır Schwestern auernd u  TW autf den Dörtern, Lebensmuttel
herbeizuschaften. Nach und ach kamen uch die anderen Schwestern VO: aUSWArts zurück,
sodafß WwIır bald wıeder Schwestern Kaum WIr zurück, klopften auch ın
Schweidnitz Hıltesuchende unNnseTrTe Pforte, obwohl wır doch selbst aum hatten. Geld
besaßen WIr überhaupt nıcht, und die Lebensmiuttel reichten gerade knapp für uns Schwestern.
Wır haben versucht, unNnseren Lebensunterhalt selbst verdienen, Geld bekommen. Ich
machte AUuUS$s alten Sachen eUEC Kleıder, die ann verkauft der 1ın Lebensmuttel eingetauscht
wurden.

uch einen Kındergarten haben WIır wıeder aufgemacht und die Kleinen betreut. Wır WUÜUI-

den jedoch tortwährend VO polnischer Miılız belästigt, eingesperrt und bewacht, S‘ wıe
941 dıe deutsche Gestapo mıit u1lls gemacht hatte. Dıie Mıliz beschlagnahmte eintach
Raume, besonders jene, dıe mMit Krankendecken gefüllt der solche, ın denen Flüchtlinge
ıhr etztes Hab und Gut untergestellt hatten. Sıe luden dieses Flüchtlingsgut auf iıhre Wagen
und tuhren tort.

Wır lebten 1ın ständıger dorge, enn Wır konnten nıcht annehmen, dafß uUuUNnserICcS Bleibens ın
Schweidnitz lange ware. Am 19 August kam ann eıne Kontrolle und verkündete, da‘ wır 1Ns
Reich abtransportiert werden. Die Schwestern, die 1U 1Ns Reich geschafft werden sollten,
wurden VonNn den Polen och vollständig bestohlen. Das War August 1946

155 Da der Breslauer FErzbischoft Adaolft Kardınal Bertram bereits Julı 1945 verstorben
WAar, mu{fß sıch hıerbei den 16. Julı 1945 VO: Metropolitankapitel ZU Kapıtelsvikar
(nachmals MI1t 1T7 1n Görlitz) gewählten Ferdinand Piontek (  ja  , ab 1959 Tıtular-
bıschof) gehandelt haben. Näheres ıhm und den Verhältnissen iın der Frzdiözese Breslau
ach Kriegsende bei Josef Pılvousek, Görlıtz, 1n: Erwin (Gatz (Hge.), Die Bischöte der eutsch-
sprachigen Länder5FEın biographisches Lexıkon, Berlin 2002, 2402472
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Wäiährend wır VO Schweidnıitz Abschied nehmen, heben och 16 Schwestern Ort ın der
Hoffnung, die Heımat halten können.“

Ganz anders 1St das Schicksal VO Mater C 9 dıe berichtet:
„In Schlegel, mehrere unNnserer Schwestern untergebracht ‚9 haben dıe Russen 1ın den

Kellerräumen gehaust, dafß Bergleute herangezogen werden mußsten, dıe mıiıt Gasmasken
kamen, den Schmutz (verfaultes Essen un! anderen Unrat) MIt Hacke, Brecheisen und
Schautel entternen.

Ich selbst kam nach der Ausweısung durch dıe Gestapo 1941 nach Habelschwerdt/Schles.
den Schulschwestern; Jjer wurde och Unterricht erteılt. Wır aber tortwährenden
Belästigungen durch dıe Gestapo ausSgeSELZL. Dann muß ten die jJüngeren Schwestern tort. Ich
blieb beı den Schulschwestern zurück. Das Haus ahm alte Leute, VOT allem alte Frauen, auf,
dann 40 alte Männer. Carıtasdıirektor Zinke aus Breslau versuchte, das Heım für dıe pflege-
bedürftigen Menschen halten. Es gelang bıs 1944, annn belegte die Kreisleitung der
das Haus als Entbindungsheim. Schwestern un Pfleglinge wurden nach Wölfelsgrund verlegt.

Gründonnerstag abend 1945 Wır hatten u1ls nachts Uhr marschbereit halten Uhr
früh Karfreitag wurden Wır ZU Bahnhot gebracht. Hıer standen WIır bıs abends. Alle alten
Leute un! alle Ausländerlager des reises Habelschwerdt eiınem Transport
sammengefaßt, der ach Lınz/Donau gehen sollte. Eıngeweıhte wußten, das hieß Ver-
gasung '”/ Tausende VO Sıiechen tuhren ın eiınem langen Zug durch die CSR Passau, Lınz,
Steiermark. In Lınz konnte nıcht ausgeladen werden, da Lınz zerstort W afl. Irgendwo ın der
Steiermark hıelt der Transport. Viele Kranke kamen ın Krankenhäuser, die Mehrzahl der
Sıiechen jedoch 1n eın Lager. Wır Schwestern wurden uns selbst überlassen. Wır hörten spater,
dafß tatsächlich tast der TN1ZC Transport doch och ın Lınz vergast worden sel. Ic wuflte m

SC C Würdıige Mutltter 15 und eiınen 'eıl unNnserer Schwestern in Waldsassen und schlug mich
159dorthın durch. Hıer and 1C. 1mM Kloster der Zisterzienseriınnen treundliıche Autfnahme.

Herr hat ın den etzten Jahren 1e]1 Traurıges erlebt:
„Ich WAar lange re och ın Karlsbad, ber seıit 1936 wieder beı meıner Schwester ın Lıbın,

WIır och das nwesen der Eltern hatten.
Meıne Heımat 1St Libin be1 Lubenz, Kreıs Buchau, 1mM Sudetengau. Dort bewirtschattete iıch

mMi1t meıner 65-jährigen Schwester eın kleines nwesen miıt  + 160 Q  &9  8 Hektar rund und eiınem
schönen großen Obstgarten. Ich hatte uch Flüchtlingsfamilien be]l mMır aufgenommen, eine
Frau mıit kleinen Kındern und och eıne altere Frau mMiı1t ıhrer erwachsenen Tochter AUS

Schlesien.
Am Maı 1945, Tage der Kapıtulation Deutschlands, drangen Partısanen ın Dorf

e1n. Vıer Mann kamen nachts 11 Uhr miıt dem Rad angefahren, 1elten VOT unNnserenm Tlor
und haben Schüsse abgefeuert. Sıe haben mich auf die Seıite geschoben, sınd 1n meıne

156 Chronık 45—47/
5/ Im Rahmen der NS-Erwachsenen- „Euthanasıe“ wurden sechs Vernichtungsanstalten

eingerichtet, deren gröfßte 1m Öösterreichischen Hartheim beı Lınz WAal, allein Per-
Oonen ermordet wurden. Näheres den staatlıchen Ma{fißhnahmen VO der ntruchtbar-
machung bıs Zr Vernichtung „Lebensunwerter“ 1m rıtten Reich bei Eder, Helten 449—461,
speziell Hartheim eb  Q 458, 460 (Anm R 46/, 469 f7 Florian Zehethofter, D)as Furtha-
nasıeproblem 1M rıtten Reich Beispiel Schlofß Hartheim (1938—-1945), In: Oberöster-
reichische Heıimatblätter In 46-—6

emeınt 1St die Oberin.
159 Chronik 48
160 Im Orıigıinal steht dieser Stelle tälschlicherweise “  1,ı b
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Wohnung gedrungen un! haben VO' mır eın Nachtmahl verlangt. Ic machte ıhnen Eıer, dıe
sı1e verzehrten. Nun wollten S1e uch eiınen Schnaps VO mır haben. Ich hatte keıinen 1m Hause,
sondern rachte iıhnen 1Ur angeESEIZLEN Weıichsel, der Ww1e Schnaps schmeckt, ber nıcht
berauscht. S16 haben meıne Wohnung durchwühlt und miıch erst Uhr MOTSCIIS verlas-
SCIl, dann ın dıe unfere Wohnung, beı der Frau mMı1t den we1l kleinen Kındern einzudrın-
SCH. Diese Frau versuchte tlıehen, wurde aber VO den Partısanen wiıeder eingefangen
un! wiıeder zurückgeschleppt. S1e haben auch be1 ıhr alles durchwühlt und sınd ann ın dıe
Wohnung der beiden anderen Frauen eingedrungen. Erst Uhr MOrgenNSs verlhießen sı1e
ann das Haus Dann WAar Ruhe, und ıch wollte die beiden Frauen nıcht storen. Als 1C aber
bıs trüh Uhr nıchts VO ıhnen hörte, Zing ıch ın dıe Wohnung der ersten Flüchtlingsfrau mıiıt
den Kindern. Diese lag mıiıt ıhren Kındern 1mM Bett, als alte garstıge Hexe verkleidet. Dıie Frau
zıtterte ‚War och SaNZCH Leıbe, aber sS1e erklärte, da{fß ıhr dıe Russen nıchts hätten.
Nur die Wohnung WaTtr ganz durchstöbert. Als sıch uch 1ın der anderen Wohnung nıchts
rührte, wollte ıch sı1e aufsprengen lassen. An der Innenseıte der Tur spurten WIr jedoch eınen
schweren Gegenstand, sodafß wır den Weg durch das Fenster nahmen. Es bot sıch uns eın
schrecklicher Anblick: Dıie Tochter hıng LOT Fensterriegel eıner dünnen Schnur, die
Pulsader geöffnet. Dıie Multter hatte sıch MIt eiıner dünnen Schnur Türdrücker ebenfalls autf-
gehängt un:! lehnte knıend die Tür, auch MItTt geöffneter Pulsader. Beide Frauen hatten
ıhre besten Kleider A} als ob s1e eınem großen Fest gehen wollten.

Dıie Mutter hatte VOT iıhrer Tat noch eınen Abschiedsbrief geschrieben, worın s1ie unNns bat, Wır
möchten ıhr diesen Schritt verzeıhen, aber sıie wollte sıch nımmer den Russen preisgeben un!
s1e und ıhre Tochter hätten deshalb beschlossen, gemeınsam 1ın den Tod gehen. Sıe bedank-
ten sıch tür al unNnseTeEe Liebe un! baten uns zugleıch, s1ı1e beerdigen.

Da keine Darge mehr bekommen und auch keine Geıistlichen sıch lıcken lassen
durften, habe iıch beide Frauen ın meıne besten Decken gewickelt, ıhnen eın rab geschaufelt
und s1e mMiıt allen kırchlichen Zeremonıuen beerdigt. Ich WAar Ja uch Kırchendiener un:| Lal des-
halb ach meınem besten Wıssen.

Dann kam eıne russısche Patrouıille 1n die 1U leere Wohnung iın unNnserem Haus. Sıe
eigentlich sehr treundlich und haben nachts einıgemale patrouilliert und auch Partısanen
erschossen. Daraufhin WAar eın Paar Tage uhe 1m Dort. Dıie Partısanen hielten sıch jedoch 1n den
Wäldern auft und tuhren des Nachts mMiıt Rädern ın andere umliegende Orte Man orte jede
Nacht Frauen-Hiılterufe und Schreıien, Weınen und Jammern VO  - den anderen Ortschatten
herüber. Unsere (Orte 1mM Sudetengau lıegen nämlıich I11UT 10 bıs 15 Mınuten Wegs auseiınander.

Am 4. Junı 1945 sınd annn die TIschechen einmarschıert, und Junı 1945 trüh Uhr bıs
nachmittags Uhr machten s1e beı mır Besuch un! plünderten mich vollständıg aus. S1e such-
ten ach Parteıi- und Miılıtärsachen, diıe S1e ber be1 mır nıcht tanden. S1e haben alle meılıne
Sachen aut eıne Fuhre geladen, und 1C mu{fÖte hinterher gehen bıs ach Lubenz un! wurde
Ort bıs meıner Ausweısung 29. Junı 45 eingesperrt. Meın Bruder, der 1M gleichen Dort
wohnte, 1St ebentalls 5. Junı 45 ausgeplündert worden und mMi1t mır ın das Lager, vielmehr
Gefängnis eingeliefert worden. Wır beı meıner Ankuntt Personen ın eiınem kleinen
Raum. Tagsüber mußten wır Männer auf den Meıerhöten die schwersten Arbeiten verrichten,
dıe Frauen Klosetts Putzen und andere schmutzige und unappetitliche Arbeiten machen und
nachts ab 11 Uhr bıs Uhr hiıeflß sıch aufstellen, un! WIır bekamen der Reihe nach Prügel, bıs
WIr bluteten und VOT Schwäche niıedertielen. Dıie Jacke, die Nacken heute noch blutdurch-
tränkt 1St VO solchen Schlägen, hebe ıch auf, oft ıch s1e noch, und meın Wunsch ISt, da{fß
ıch ın ıhr beerdigt werde.

Alle 1m Gefängnis anwesenden Frauen wurden ach den Prügeln nachts noch den Russen
preisgegeben. Einmal kam der Befehl, dafß 12 Personen erschossen werden sollten, darunter

Frauen. Eın Grund für diese Tat wurde nıcht angegeben, weıl Ja keıiner da WAal. Zuerst WUuT-
den alle lange geschlagen, bıs Ss1e blutıg un! bewußtlos dalagen, und ann wurden 50 Schufß
miıt dem Maschinengewehr aut sıe abgefeuert. Für diese Z Personen mußte iıch das rab
schauteln. Zweı Frauen, ıne Mutltter MI1t Jahren und ıhre Nıchte mıiıt ungefähr 40 Jahren, hat
INan bıs ZUr Unkenntlichkeit geschlagen. Der 40-Jährigen hing das rechte Auge heraus und ZU!r
alteren IN11All: ‚Du Ite Bestıie ast Eınreisegenehmigung ach ÖOsterreich, Du mufßt ber
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heute och verrecken.‘ Sıe wurde M  darau  ın gleichen Tage erschossen. Als INan die beiden
Frauen zerschlagen ohnmächtig lıegen lıeß, versuchte iıch, ıhnen alte Umschläge
chen. Ich bekam jedoch datür VO eiınem Ischechen miı1t einem Gummiknüppel reı Schläge
ber die Brust, dafß ıch zurücktiel.

In einer Nacht, ın der WIr alle turchtbar geschlagen wurden, hat eın Russe die jJammern-
den Hıltferufe gehört, kam herbei un! stellte die Schlägerei eın und 1st ann bei uns geblieben
VO nachts Uhr bıs trüh Uhr. Wıe MI1r meıne Kameraden spater wiedererzählt haben,
wurde iıch 1ın jener Nacht geschlagen, dafß ıch ohnmächtig wurde. Da beugte sıch der Russe
ber mich und horchte, ob enn noch Leben in mır sel Als trüh Uhr weggıng, nahm

VO seınem Brotsack eın Stück TrOot und hat mMır gereicht.
Dıie letzte Nacht, bevor WIır ausgewlesen wurden, Waltr die schlimmste. Es War die Nacht VO

28 ZUu Juni 1945 Wır muften nachts mMıiıt der tschechischen Gendarmerie alle Wohnungen
ausplündern und bekamen Schläge der wurde u1ls mıit Erschießen gedroht, talls Wır uns
azu nıcht hergeben sollten. Früh zwıschen und Uhr wurden WIır wıeder 1Ns Lager BC-
bracht Ich mußte z.B auch ın einem Anwesen, das leer stand, weıl die Besıiıtzer schon tort-
getrieben9 die 1mM Stall stehenden ühe füttern und melken, und annn wurde iıch ZU
Gräberschauteln 1abkommandıert. Sechs weıtere Mann wurden ın jener Nacht ZUu ode VOI -
urteilt und mufßten selbst ıhr rab schauteln. Vormuittags 11 Uhr gıngen WIr miı1ıt den

Verurteilten ZU Friedhot. Ich WAar bestimmt, mMı1ıt och anderen Männern deren Gräber
ann zuzuschauteln. uch russısche Kommissare darunter. Schufß wurden wıeder
mıiıt eiınem Maschinengewehr auf die Mann abgefeuert, bıs sıe LOL ın ıhr bereits geschaufeltes
Grab fielen. Nun sollten WwIır ann die Gräber zuschaufeln. Von eiınem russıschen Kommissar
wurde jedoch verboten, dafß deutsche Kameraden wıeder Deutsche beerdigen. Darauthin
haben dıe Russen diese Arbeıt übernommen.

Am wurden WIr ann ohne eın Stückchen Brot, mıiıt NUuUr D k ın der Tasche, AUS

dem Lager geJagt, und WIr mußten Fufß 100 km zurücklegen, bıs WIr auf deutschen Boden
ın Deutsch-Wiesenthal andeten. Wenn WIr uns ıne kurze Rast gonnen wollten, da wır Ja VOT

Müdigkeıt oft nıcht mehr weıterkonnten, wurden Wır Mi1t Schlägen wiıeder aufgetrieben und
weıtergeJagt. Wır wurden ann aufgefordert, u1lls 1er wıeder melden, damıt WIr in den
Besıtz deutscher Ausweıspapıere kämen. So habe iıch miıch in Buchholz gemeldet und miıch
ach Hoft eiınweısen lassen. Ich bekam jedoch 1ın Hof keinen Zuzug, und 1Ur eın Stückchen
Brot arbeıtete iıch kurze Zeıt eım Bauern, dann wıeder weıterzuzıiehen. Dıie Zeıt habe
iıch dıe Nächte 1Ur ın Wäldern verbracht, bıs mich bıs Wochen lang eın Bauer verkö-
stıgte, mich wıeder hinauszuwerten. Von all den Strapazen wurde ıch uch och krank, als
c be1 einem Bauern ın der Wunsiedler Gegend arbeitete, sodafß eıiınen TZt rufen mußte.
Dann ZOS 1C weıter, und erst 1M November 45 bekam ıch 1er ın Waldsassen endgültıg Zuzug.
Bargeld besafß iıch bıs dahın überhaupt nıcht. Ich War froh, da{fß iıch nıcht verhungerte. Die
geldliche Unterstützung habe ıch VO  3 der arıtas bekommen. Davon habe iıch ann die se1-
nerzeıt angefallene Arztrechnung ezahlt

Der Bauer, beı dem iıch hıer anfangs arbeitete, bezahlte mır, weiıl ich Essen Uun! Unterkuntft
beı ıhm hatte, keinen Lohn. Ic mußte 192 manchmal das Haarschneiden, das Pfennige
kostete, schuldıg Jeiben, bis ıch durch eiıne Getälligkeit jemanden wıeder Geld
am. Immer aber habe ich meıne Schulden ezahlt. Als mich der Bauer nıcht mehr brauch-

un! entliefß, vermittelte mır die Carıtasstelle den Posten als Klostergärtner. Ich helte 1er beı
allem, W as halt 1n einem großen Haus vorkommt, habe jetzt u Essen und meın Aus-
kommen. Ic freue mich, dafß ich nützliıch seın ann und verdiene, aber iıch doch
alle Tage ufs Heimgehen. Mıt meınem Geschick habe iıch mich Ja abgefunden, ber da{fß sıe
meılınen Pflegesohn ıch habe doch den Sohn meıner Schwester Geıistlicher werden lassen
umgebracht haben, das verwinde ich nıcht. S1e haben ıhn eingesperrt, bıs eıne Tuberkulose
bekam, Jahre Walr ın Haft, un! als sıe iıhn freigelassen hatten, 1St Weıhnachten 1944
1ın Cosel OS gestorben.“

161 Oberschlesien.
162 Chronık 49572
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Fräulein Hedwig geriet ın den Prager Aufstand 165 Hıer 1St ıhr Bericht:
„Am wurden WIr durch eınen deutschen Oftizıer aufgefordert, UuUNseCcICHN Evakujerungsort

Neuhaus ın Böhmen verlassen und 1n Rıchtung ‚Heımat‘ (Schlesien) fahren. Am 4_.5.45
tuhren WI1r ab, un! 5.5.45 kamen Wır früh ın Prag Hıer erhielten WIr durch dıe NS-
Frauenschaft eıne Fahrkarte bıs Hirschberg/Schlesien. Die für uns angegebenen Züge tielen
4AU.:  D Wır wurden 14 Uhr durch eine Schießereı aufgeschreckt, mußten diıe Bahnsteige
verlassen und wurden VO tschechischen Bahnbeamten ın die unftferen Keller des Bahnhots-
gebäudes geJagt. Die verteidigte den Bahnhoft, wıe WwIır hörten. Wır mufßten och un!

Maı 1ın den Kellerräumen bleiben, natürlıch hne Verpflegung. Dann verteılte eın deutscher
Unterottizıer einıge VO uns ın Sanıtätswagen, dıe auf den Gileıisen standen. Unterdessen Tag
un! Nacht Schießereı. Dıie Deutschen aus der Stadt wurden ach und ach unNns autf den
Bahnhof gejagt.

Nach einıgen Tagen etifahlen unls tschechische Beamte, uns die Bahnhotstunnel
stellen. Dort brachten WIır wıeder 1n orößter Getahr bei anhaltender Schießerei eın Paal Tage
und Nächte Plötzlich erklärte INanl, dıe rotfe Armee marschiere e1ın, un! WwIır seıen Zivil-
gefangene.

Man trieb uns 1n eiınen J: RaumM,und tür einıge Tage Wır Ort CNS
zusammengepfercht, hne Verpflegung Schicksal ab Eın Ischeche verkündete, wenn

der Bahnhoft wıeder aufgeräumt ware, würden WIır heimgeschickt. So kommandıerte INan uns

ın Gruppen Aufräumungsarbeıten ab Am 1. Tage 1e18 INan uns ruhıg arbeıten, folgen-
den aber Christı Himmelfahrt 1945 bewachten uns Ischechen, die verschiedene Parte1-
abzeichen Nn, mıiıt Gummıiknüppeln un! schlugen bei der Arbeıt auf u1ls eın.

Plötzlich umringte uns auch eın wiıld tobender Pöbel. Man rifß mır VO mehreren Seıten die
Kleider VO Leibe, ebenso Schuhe und Strümpfe. Man schnıtt mır meıne Zöpte ab, außerdem
schnitt I1  - MIt dem Taschenmesser büschelweise das Haar VO der Kopfhaut ab, 1n dıe ımmer
wıeder die Spitze des Messers tietfe Wunde riß Dabeı aber mu{fßte ıch fegen, und €1 Sausien
dıe Schläge des Gummiknüppels auf mich hernıeder. Fın unglücklicher Schlag traf meın
Fußgelenk und schlug mır die Sehne durch. Mıt blutender Wunde mußte 1C. weıterarbeıten.
Aus einem Farbtopf bemalte INan meın Gesıicht mit reı Hakenkreuzen, deren Farbe
stark haftete, dafß spater, als ich S1e entternen konnte, das Gesicht ganz wund WAar. Man bespie
miıch VO:  — allen Seıten, stiefß mich ın eınen Bombentrichter. Das gleiche Schicksal trat die I:

163 Seit dem seiınem baldıgen ode tführenden Attentat autf den stellvertretenden Reichs-
protektor und eigentlichen Machthaber 1M Protektorat Böhmen und Mähren, SS-Ober-
gruppenführer Reinhard Heydrıch, Maı 1947 1n Prag War die bıs dahın vergleichsweıse
behutsame Behandlung der tür die deutsche Rüstungsindustrie wichtigen Bevölkerung abrupt
in brutale Unterdrückung umgeschlagen. Dıies führte eım Herannahen der Roten Armee
5. Maı 1945 ın Prag eiınem Autstand der tschechischen Widerstandsbewegung Füh-
rung des 1mM Aprıl AUS Wıderstandsgruppen aller polıtıschen Rıchtungen gegründeten „Ische-
chischen Natıionalrats“ durch Selbstbefreiung den sowjetischen Truppen ZUVOIZU-

kommen. Außerdem hoffte INan auf dıe US-Armee, die bıs auf km Prag herangekom-
InNeN WAäIl. Da der Oberbefehlshaber der 1M Raum Prag stehenden deutschen Heeresgruppe
Mıtte seıne Rückzugswege nach Westen fürchtete, e angreıfen, un!

Maı erbitterten Straßenkämpfen MI1t deutschen Heeres- und SS-FEinheiten und schwe-
ren Ausschreitungen deutsche Zivilisten kam. Nachdem der Oberbeftehlshaber der
US-Truppen ın Europa, General Dwight Eısenhower, MI1t Rücksicht aut den sowjetischen Ver-
bündeten dıe Entsetzung der Widerstandskämpfer verboten hatte, drangen Maı sSoWwJet1-
sche Eiınheiten 1n Prag eın und machten den Kämpften bıs Maı eın nde Vgl hıerzu den
Art. Prag, 1n Christıan Zentner/Friedemann Bedürftig gg.), Das grofße Lexikon des Zweı-
ten Weltkriegs, Augsburg 1993, 4572
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Gruppe, Frauen und Manner. Als INnan u1ls befahl herauszukommen, bewart InNan u1ls mıt
Steinen. Dabei erhielt ıch WEel] orößere Kopfwunden. Besonders die Weıber des tschechischen
Pöbels rastiten UunNns, da{fß iıhnen der Schaum VOT dem Munde stand. S1e beschimpften
unls als Hıtler- und Göringhuren, stießen uns, wollten Heıl-Hıtler-Rufe CTPrEesSsCN, trıeben eın
unwürdiıges Spiel mıiıt UunNns, leßen uns die Schaufeln ZUr Erde legen, befahlen uns, diese
küssen un: versetiztien uns eım Bücken Schläge mıiıt Gummıiknüppeln. Ich sah, WI1e Manner,
blutüberströmt, auf der rde lagen und eıne 64-jährige Frau zusammenbrach (Alter der Jüng-
stien 18 bıs 20 Jahre, alle anderen zwıschen bıs Jahren!).

Plötzlich gebot eın Russe dem wılden Treıben Einhalt. Man tührte unNns ın die Bahnhotshalle.
Ort erklärte eın Ischeche, das se1l uns geschehen, damıt WIır wülßßten, W as die 55 den tschechi-
schen Frauen N uch och ın der Halle wurden WIr NUuU weıter 1Ns Gesıcht geschlagen,herumgestoßen. Mır wurden we1l Zähne ausgeschlagen. Ich brach ohnmächtig Da
tühlte iıch, w1ıe InNan kaltes Wasser über mich zoß, und kam wıeder mıir. In diesem Zustand
hatte ıch bıs abends Uhr arbeıiten.

In diesen Tagen WAar doch eıne unerklärliche Kraft ın mıir. Erst Jetzt wurde mır Banz deutlich,
W as Jesus Christus VOT tast 2000 Jahren VO seınen Peinigern gelitten haben mufß, und ıch weiıß

CC 164NU. da{fß Er uns uch dıe Kraftt Zzu Leiden z21bt, WEenNnn Wır für Ihn leiden

Aktennotiz ber Fräulein VO 13 Maı 1947
„Heute kam Fräulein L, geb 1ın C Kreıs Neubistrıitz, UunNs, ıhre Eltern und

iıhren Bruder suchen. Frl hatte ın den etizten Jahren folgendes Schicksal:
Am mufßÖte die Famlıulıe bınnen eıner Stunde Ort und Wohnung verlassen. WAar
5.45 VO  - den Russen besetzt worden un! Frl hatte sıch, besonders nachts, VOTr ıhnen VO

bıs 30.5 1m ald und auf ftreiem Feld verborgen.
Be1 der Ausweıisung wurde Marıe miı1t einıgen Jungen Mädchen VO den Rus-

S  —_ zurückbehalten, wıederholt vergewaltigt und kam ann 1ın eın Lager nach Budweiıs 165 VO
da eiınem Bauern ın H) Kreıs Znaım. Im Oktober 46 wurde S1e wıederum VO betrunke-
11C  - Russen vergewaltigt. Dıie deutschen Mädchen und Frauen werden N:  ‚9 w1e s1e SaglT, VO
tschechischen Arzten nıcht behandelt, 1n iıhrem Fall ber erreichte die Bauersfrau, da{fß® sıch
eın Arzt ıhrer annahm, da die Frau angab, das Mädchen ganz notwendig ZU!r Arbeit TauU-
chen. Als sıch Frl L.’S Zustand ach eiınem halben Jahr, ın dem sS1e 38 Spritzen bekam,
verschlimmerte, und als s1e hörte, da{fß die Deutschen, dıe Jetzt och 1ın der CSR leben, ach
der russısch besetzten Zone Deutschlands gebracht werden sollen, kam S1e schwarz über die
Grenze. Nach Bayern kommen, bewog s1e tolgendes:

Frl 11 auf keinen Fall ın eın Gebiet, das VO KRussen besetzt ISt, und ach allem, W Aas
ıhr geschehen ISt, 1St dıe unbeschreibliche Angst, dıe s1e VOT den Russen hat, verständlich.

2.) Frl glaubt ıhre Eltern ın Bayern.
3 Frli mu{l sıch chnell als möglıch ın die Behandlung eınes deutschen AÄArztes begeben,dem sıe das Zutrauen haben kann, da{fß Sı1e ıhres Deutschtums nıcht schlecht

der gaI falsch behandeln wırd

164 Chronik
165 Eın US-Militärgericht urteıilte ber das Budweiser Internierungslager, da{fß „währen:

der ersten Stadien seınes Betriebes vielfach eiınem deutschen KZ < geähnelt habe un! eın „Zen
ITru VO  - Brutalıtät, Gewalt und Sadısmus“ SCWESCH sel, allerdings hne Gaskammern und
hne organısıerte und systematısche Ausrottung der Insassen. „Die Sendung, dıe ursprung-lıch ertüllen sollte, wurde durch das ber dem Tlor angebrachte Motto enthüllt ‚Aug Auge,Zahn ahn Menschlıche Werte und Würde hatten iınnerhalb seıner Schranken keine
Bedeutung.“ (Zıt. nach Habel, Voraussetzungen 229)
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Wenn Frl ın Bayern bleiben darf, können Wır iıhr sotort ıne Stellpng ın der Land-
wirtschaft besorgen.

Am Dıenstag, 3.6.47, wurde Frl VO uns ZUur Entbindung 1Ns Flüchtlingskrankenhaus
Tirschenreuth gebracht. Wenn ıhr guLt geht, werden WIır iıhr ach der Entlassung eıne Stellung
verschaffen un das ınd 1Ns Kinderheim nehmen, bıs Frl ıhre Eltern gefunden hat.

Wır hatten Frl L‚ als S1e uns kam, vorschriftsmäßig der Militärpolizei gemeldet, mıiıt eıner
Befürwortung allerdings. Von 1er wurde sı1e dem Flüchtlingskommissar überwiesen, un! Herr

« 166Wırtz| hatte für ıhre schwierige Lage Verständnis.

166 Chronik 1—41a Zu Flüchtlingskommissar Wıtz] sıehe ben Anm
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Abb Joseph Wıesnet (1897-1958), Stadtpfarrer VO Waldsassen

f Die ille jelige reuDde,
Den beglückenden fuedenDPL} BIDNAa DDN Bethlebem

münfche allen MEINen $ lüchtlings-PDfarrckindern!

UnDd MIn eibnachtsgebet für Euch oll auten :
„Eure LaUPt möge ll IMMEeL. ebr n Freude DermMmaNndeln !“

E Joh. 156,20.

MWaldlallen, MWeihnachten 19  S

Jofeph jesnet, 5tahtpfarrer.l
StifJand-Druckerei,
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